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Einleitung.

Die Insel Finkenwärder ist die westlichste der vielen Eibinseln

zwischen dem Lauf der Süder- und Norderelbe und wird schon im

]\littelalter erwähnt. Die dem Alten Lande zugekehrte südliche Hälfte

ist Avohl schon seit dem Jahre 1265 lüneburgischer Besitz gewesen^) und

g-ehört auch noch jetzt zu Hannover. Die früher zum Herzogtum Holstein

gehörige nördliche Hälfte dagegen ist vom Grafen Otto zu Schauenburg

im Jahre 1445 „den Ersamen Mannen Borgermesteren unde Radmannen

der Stad Hamborg eren borgeren unde eren nakomelingen to dersulven

erer Stad behoeff vor Tweifhundert Einsehe gülden gud van golde unde

sware genoch van wichte"^) verkauft Avorden und seitdem immer im

Besitze der Stadt Hamburg geblieben.

Jenseits der Norderelbe liegen Finkenwärder gegenüber die schleswig-

holsteinischen Ortschaften Teufelsbrücke, Nienstedten und Blankenese. Im

.

Südosten braucht man nur ein kleines unbedeutendes Flüßchen, die Aue,

zu überschreiten, um auf die Nachbarinseln Dradenau und Altenwärder

zu kommen.

Aus der günstigen Lage der Insel für den Elb- und Seefischfang

erklärt es sich, daß ein großer Teil der Bevölkerung den Fischerberuf

ergriffen hat. Weitaus die meisten Fischer wohnen auf der dicht be-

völkerten hamburgischen Seite der Insel (3867 Einw.), während die

Bevölkerung der hannoverschen — im Munde der Einwohner noch „Lüne-

burger'' — Seite (822 Einw.) sich hauptsächlich auf den Ackerbau verlegt.

Diese Verschiedenheit der Erwerbstätigkeit spiegelt sich auch in der

^) .]. M. Lappenberg', Die Eibkarte des Melchior Lorichs vom Jahre 1568, S. 54.

-) Klefeker, Sammlung der Hamburg-ischen Gesetze und Verfassungen, Band X,

S. 110.

1
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2 Gesinus Kloeke.

Si)rache der Bewoliiicr wieder und kommt namentlich im "Wortschatz zum

Ausdruck. Die technischen Ausdrücke, an denen gerade die Sprache der

Fischer so überreich ist, sind für den Bauern oft nicht zu verstehen, und

umgekehrt sind auch den See- und Eibfischern viele Wörter, die unter

den Bauern gang- und gäbe sind, völlig unbekannt. Die Benennungen für

das Fahrzeug nebst Zubehör, für die Schiffsmanöver usw. tragen allerdings^

meistens keine lokale Färbung; sie gehören zum Sprachschatz der nieder-

deutschen Seemannssprache, die, wenn man die Grenzen weit ziehen will,

..von Antwerpen bis nach Königsberg'' gesprochen wird.

Auch die Aussprache der Bewohner der beiden Inselhälften weist

Verschiedenheiten auf. Dem Lüneburger wird nachgesagt, daß er [kvl./|

Keller statt [kil./], |g\ltl Geld statt [gilt], [^If] Elbe statt [ilf] sage.

Die ,,Limeburger" Aussprache ist allerdings nur noch bei wenig Bewohnern

Aorhanden. Bei der Wirtin, bei der ich auf der Liineburger Seite gewohnt

habe, und bei ihren sämtlichen Kindern war sie nicht zu konstatieren.

Auch die ältere Generation spricht zum Teil so wie die Hamburger. Bei

einem 75jährigen Nachbarn, mit dem ich mich wiederholt unterhalten habe^

sind mir keine Besonderheiten aufgefallen.

Meiner Meinung nach beruht der erwähnte Unterschied hauptsächlich

auf der Artikulation des 1. Die Zungenspitze liegt mehr nach vorn als

beim Hamburger 1. Infolgedessen klingt es dunkler (vgl. Sievers, Grund-

züge der Phonetik, § 314). Diesem dunkeln Klang ist es zuzuschreiben,

daß man bei oberflächlicher Beobachtung [k>l./|. [gvlt], |\]fl zu hören glaubt.

Ich habe mich überzeugt, daß auch die andern Dentale ihren ^>rschluß

weiter nach vorn bilden. Es ist schwierig, dies herauszuhören. Der

Unterschied fällt weniger an den Dentalen selbst auf. . als an den un-

mittelbar vorangehenden Vokalen. Das [ä] in der Lüneburger Aussprache

des Wortes [fujkvad/] z. B. ist nicht so hell, wird mehr ..hinten im Munde"

gesprochen als das gewöhnliche [ä] des Hamburgers.

Diese Lüneburger Eigentümlichkeiten W(iisen auf eine andere

Artikulationsbasis und sind wichtig für uns, da sie auf verschiedene Be-

siedelung der beiden Inselhälften hindeuten können.

Finkenwärder soll nach Hübbe^j im Mittelalter mit Altenwärder

Stillhorn und Moorwärder zu einer bedeutend größeren Insel, Griesen-

wäi-der, gehört haben, die sich vom jetzigen Neß (dem westlichsten Teil

der Insel ) bis etwa Billwärder ausdehnte. Wenn dies tatsächlich jemals der Fall

gewesen ist, so muß es gCAvesen sein, bevor Finkenwärder bewohnt war,

denn der Finkenwärder Dialekt ist von dem der Insel Altenwärder zu

sehr verschieden^), als daß die Bewohner der beiden Inseln früher eine

') H, W. C. Hübbe, Beiträge zur Geschichte der Stadt Haiiihur^- und ihrer Um-

gegend, Hamburg 1897, S. 61, vgl. die Karte auf S. 8.

2) Eine' kurze Aufzählung der wichtigsten Abweichungen gebe ich S. 11.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Der Yokalismus der ^lundart von Finkenwärder bei Hambui'g. 3

größere Elinlieit gebildet haben künnten. Wenn eine Rekonstruktion bloß

auf Grund von sprachlichen Kriterien erlaubt wäre, möchte man sich

die Insel eher als Teil des Alten Landes denken, oder wenigstens nur

lose davon getrennt; es fehlen uns aber historische Anhaltspunkte, die

diese Annahme bestätigen könnten. Daß später von einer Zugehörigkeit zu

Griesenwärder nicht die Eede gewesen ist, geht hervor aus einer Urkunde

vom Jahre 1460, wo Graf Otto von Holstein und Schauenburg Griesen-

wärder an Hamburg versetzt, „mit aller seiner Tobehöringe, alse he sick

strecket van de Dradenouwe bet up de Koldehove mit dem Peute, Ost

und West; int Süden in den Rej^erstieg und keret (d. h. angrenzet) int

Norden up der Elve''^). Die Selbständigkeit von Finkenwärder ist übrigens

schon für das Jahr 1236 bezeugt: ..... duas insulas. fcilicet Gorief-

Averder et vinkenwerder . .
."-). Was nun die Zugehörigkeit zum Alten

Lande anbelangt, so trifft, wenigstens für die Sprache, auch heute noch

zu, was Grupen 1766'^) von unserer Insel sagte: „Daß es aber mit zum

Alten Lande gerechnet, ließe sich aus ihren mit den alten Landen gleichen

Trachten, gleichem Dialect, Sitten und Weise wohl einiger Art vermuthen."

Man vergleiche auch die Worte in dem Buche von F. W. Bodemann*):

„ . . . die nahe Verwandtschaft der beiderseitigen Bevölkerung, ihr

gemeinsamer Dialect, die seltene Übereinstimmung in ihrer Denk- und

ganzen Lebensart, sowie auch namentlich in ihrer eigenthümlichen,

sonst nirgends hier herum an zutreffenden Frauenkleidung, die noch zu

Evers Zeiten so groß und auffallend Avar, daß er sagt: Die Finken-

wärderschen und Altenländerschen Einwohner müssen noch immei' einem

Jeden als eine Gemeinde vorkommen, so sehr stimmen sie mit einander

übereiu."

Beachtenswert für den Philologen ist eine Notiz in einem Verzeichnis

Corveyischer Lehnsleute im Herzogtum Bremen^'): „Vidua Brunonis

') Ich gebe dieses Zitat nach Lappeuberg (a. a. 0. S. 42). Es soll ans einer Hand-

schrift stammen, die Neddermeyer (Zur Statistik uml Topographie der Freien und Hanse-

stadt Hamburg und deren Gebietes) in der Note auf S. 152 erwähnt als „Handschrift-

licher Codex der Stadtbibliothek, der den Titel führt: Liber extractuum manuscriptorum

verschiedener Documentorum Anno 1513". Von einem solchen Codex ist hier auf der

Stadtbibliothek nichts bekannt. Nach einer im Hamburgischen Staatsarchiv befindlichen

Notiz ist das Liber extractuum überhaupt nicht mehr vorhanden (freundl. Mitteilung des

Herrn Dr. H. Kellinghusen).

^) H. Sudendorf, Urkundenbuch zur Geschichte der Herzöge von Braunschweig und

Lüneburg und ihrer Lande, Bd. I, Hannover 1859, Nr. 19.

3) Origines Germaniae, Tb. 2, S. 109.

'') F. W. Bodemann, Denkwürdigkeiten der Eibinsel Finkenwärder, Harburg-

Hamburg 1860.

^) mitgeteilt von von Spilcker in Spiel und Spangenbei'gs ..Neues vaterländisches

Ardiiv" .lahrgang 1829, viertes Heft, S. 1 f.

1*
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4 Gesinus Kloelce.

de marboldestorp IX. niarc. in curia Bekethorp et deciiiiam super octo

mansos hol(landrienses) in romkenwerdere (eine andere Abschrift dieser

Urkunde nennt diesen Ort Winkenwerdere) herniannus (logravius tres

mansos in AVidestorp ..." Im Hoyer Urkundenbuch finden wir in einem

niederdeutschen Verzeichnis, das sonst im Wortlaut ziemlich g-enau mit

dem obigen übereinstimmt: „De wedewe brunen von marboldestorpe neghen

mark in dem liove to bekestorpe unde den tegheden over achte hove

hollander hermen gogreve dre hove in wyderstorpe . . ."M; es fehlt also

der Name des Ortes, wo die holländischen Hufen liegen.

Nun ist die Erwähnung von Holländer Hufen auf unserer Insel an

und für sich noch kein dlrund zu der Annahme, daß sich gerade hier,

Avie an vielen Stellen im Alten Lande, holländische Kolonisten nieder-

gelassen haben; es gibt aber noch andere Momente, die für die Wahr-

scheinlichkeit sprechen können, daß auf Finkenwärder, oder wenigstens

in seiner unmittelbaren Nähe, Niederländer gewohnt haben. Da eine

solche Besiedlung- neben den Sitten und Gebräuchen und der Yolksart

auch die Sprache beeinflußt haben kann, ist es notwendig, hierbei etwas

länger zu verweilen.

Aus urkundlichen Zeugnissen wissen wir, daß sich im zwölften und

dreizehnten Jahrhundert an zahlreichen Stellen holländische Kolonisten

in den Marschgebieten der unteren "W^eser und Elbe niedergelassen haben.

Namen wie Hollerland, Hollerdeich, Hollern, Hollerkirch. Hollergrenze,

Hollerstrich, Holländerbruch, Holländerhof halten die Erinnerung an die

Kolonisten fremden Stammes noch jetzt lebendig. Wie groß sie an Zahl

gewesen sind, darüber werden wir aaoIiI keine annähernde Sicherheit

erlangen können; daß ihre Anzahl in manchen Gegenden ziemlich erheblich

gewesen sein muß, dafür spricht das Vorkommen vieler solcher Namen

auf einem verhältnismäßig engen Gebiet und die Übereinstimmung in

typischen Sitten und (lebräuchen, durch die sich seine Bewohner auffallend

von denen der umliegenden Gegenden unterscheiden. Als ein solches

Gebiet, das sich durch die Eigenart seiner Bewohner stark von der

Umgebung abhebt, ist das Alte Land mit vollem Hechte schon immer

betrachtet worden. So findet man beispielsweise als charakteristisches

Merkmal vieler Altenländcr Bauernhäuser und \m einigen Häusern in

Finkenwärder Schwanenköpfe als Giebelschnuu'k^), eine Eigentümlichkeit,

die sonst nur in Flandenr) und Holland^) festgestellt worden ist. Wenn
wir nicht schon unzweideutige urkundliche Zeugnisse fiir die holländische

') W. von Hodenberg-, Hoyer Urkundenbuch, Bd. T, Heft IV, S. G.

^) W. Peßler, Der volkstümliche Wohnbau an der 'Nioderell)«, vornehmlich im

Hamburgischen Amte Ritzebüttel. Mitteilungen aus dem Museum für liamburgische

Geschichte Nr. 1, S. 2.').

^) J. H. Gallee, Das niederländische liauernhaus und seine Bewohner, Text S. 27.
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Der Vokalismus dei' Mundaii von Finkenwärder bei Hamburg 5

Besiedlung- dieses Gebietes hätten, würde uns auch sonst die Eigenart

der Bewohner sclion mit einigem Recht auf fremde Einwanderung schließen

lassen können.

Es ist hier nicht der Platz, ausführlich zu untersuchen, welche

Verdienste sich die holländischen Kolonisten um den Deichbau und die

Kultivierung der Marschen erworben haben ; ein ungefähres Bild von dem
zahlenmäßigen und kulturellen Verhältnis der Ureimvohner zu den späteren

Besiedlern werden wir uns aber machen müssen. Die Meinungen über

diesen Punkt gehen sehr auseinander'). Die extremste Ansicht vertritt

hier ohne Zweifel der Belgier de Borchgrave; er stellt die Sache so

hin, als hätten die Niederländer überhaupt die ganzen Marschgebiete der

Elbe und Weser erst der Kultur gewonnen und als seien sie in diese

Lande gerufen worden mit der Absicht: ..de donner ä ragriculture des

tcrrains bas, humides et deserts, et d"en tirer tout le profit possible").

Les rares habitants qui se resignaient ä bätir une chetive cabane sur

ce sol inhospitalier etaient encore ä demi sauvages. Ils ignoraient l'art

de faire des conquetes sans verser le sang humain, c'est-ä-dire de se

garantir par des digues contre les envahissements de la mer, et de dessecher

les marecages qui rendaient le pays insalubre^). Ce pays. qu'on appelait

le dernier de la chretiente, fut en memo temps le dernier ä recevoir sa

part des bienfaits de la civilisation*)."

Auf einleuchtende Weise hat Auhagen die Unwahrscheinlichkeit

einer solchen Annahme gezeigt; er bezeichnet die Anschauung, als sei

die Marsch vor ihrer Eindeichung ein unwirtlicher Sumpf gewesen, als

irrig; die Marsch sei früher, ebenso wie heute die Außendeichsländereien,

mit einer reichen natürlichen Grasnarbe bedeckt gewesen. Ferner ninuiit

er an, daß die Urbewohner sich doch wohl erst die besten Grundstücke

ausgesucht und sich im allgemeinen längst auf den höher gelegenen

Marschen angesiedelt hätten, bevor die holländischen Kolonisten ein-

wanderten, denen nur noch weiter binnenwärts liegende Brüche und

') Man vergleiche namentlich:

Joannes Eelking, Diss. de Belgis Saeculo XII in Germaniani advenis, Gottingae 1770.

A. von Wersebe, Ueber die Niederländischen Colonien, welche im nordlichen Teutsch-

lande im zwölften Jahrhunderte gestiftet worden, 2 Bde., Hamiover 1815/16.

E. de Borchgrave, Histoire des Colonies Beiges qui s'etablirent en Allemagne, pendant

le douzieme et le treizieme siede, Bruxelles 1865.

E. 0. Schulze, Niederländische Siedelungen in den Marschen an der unteren Weser
und Elbe im 12. und 13. Jahrhundert. Breslauer Diss. 1889.

0. Auhagen, Zur Kenntnis der Marschwirtschaft, Berlin 1896, spricht in einem

Anhang (8. 119—132) über ,,Die niederländischen Ansiedlungen in den Weser-

uiid Eibmarschen".
''') a. a. ()., S. 297.

3) a. a. 0., S. 25.

*) a. a. 0.. S. 26.
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6 Gesinus Kloeke.

Moore zu vergeben gewesen seien, was er an zahlreichen Orten im be-

sonderen nachweist. „Überall haben sich die Menschen sonst mit Vorliebe

marschartiger Länder bemächtigt; die Poebene, Ägypten, Mesopotamien,

die Niederungen des Hoangho, sie alle sind Stätten uralter Kultur, und

nur in den Nordseemarschen soll die Besiedelung nicht besonders früh,

ja weit später als in den angrenzenden viel weniger fruchtbaren Distrikten

stattgefunden haben')'?" Außerdem können viele Ortsnamen schon vor

dem zwölften Jahrhundert in den Marschgebieten nachgewiesen werden,

wie Auhagen fiir Hadeln, die unterste Eibmarsch, Osterstade und die

oberste größere Wesermarsch näher begründet. Im Alten Lande werden

die Ortsnamen Tuinunfliet (Twielenfleth) und Hesleuuarther (Hassehvärder)

schon im Jahre 1059 urkundlich erwähnt^).

Haben wir also anzunehmen, daß die Marsclien schon lange bewohnt

waren, so ist für den Sprachforscher noch wichtig zu betonen, daß die

sächsischen Ureinwohner die niederländischen Kolonisten in den einzelnen

Marschgebieten an Anzahl weitaus übertroffen haben. ,.Denn wenn die

Marschen nicht sporadisch, sondern allgemein von den Holländern in

Besitz genommen wären, so wäre es niemandem in den Sinn gekommen,

einem Orte einen abzeichnenden Namen wie Hollern beizulegen'')." Ich

möchte denn auch von vornherein bemerken, daß der Dialekt des Alten

Landes — obgleich wir uns hier auf einem Gebiet befinden, das nach der

allgemeinen Annahme wohl mit am stärksten voii Holländern besiedelt

wurde ^) — trotz alledem im wesentlichen ein rein sächsischer Dialekt ist,

ganz anders geartet als etwa die weit stärker vom Niederfränkischen

beeinflußten Dialekte^), wie sie z.B. in einem Teil der Provinz Sachsen und

Brandenburg gesprochen werden.

Die erste Ansiedelung von Holländern im Alten Lande hat wahr-

scheinlich noch in der ersten Hälfte des zwölften Jahrhunderts statt-

gefunden^). Gegen Ende des Jahrhunderts finden wir schon Holländer

ausdrücklich als ansässig erwähnt. In der Stiftungsurkunde des x\lten

Klosters bei Buxtehude vom Jahre 1197^) bekommt das Kloster:

„ . . . omnem terram cV: solitudinem iuxta Eschedam, versus Oriente de

Villa Buxtehude usqne ad Hollandros . . . decimam quoque super novalia

^) Auhagen a. a. 0. S. 124.

^) Haml)nrgisches Urkundenbuch, herausgegeben von J. M. Lappenberg, Bd. I, Nr. 80.

3) Auhagen a. a. 0., S. 132.

Auch Auhagen nimmt das an, vgl. S. 130: „jedenfalls ist die niedrige Lage der

Marsch der Hauptgrund dafür, daß sich die Holländer hier so zahlreich niederlassen

konnten".

'") 0. Bremer in Pauls Grundriß, Bd. HI, 2. Aufl., S. .S!»,s.

'^) E. 0. Schulze a. a. 0., S. bi).

') Abgedruckt bei Pratje, Die Herzogthümer Bremen und Verden, vierte Sammlung,

Bremen 1760, S. 180 ff.
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Dci' Yokalismus der ]\Iiindart A'on Finkenwärder bei Hamburg. 7

pi'omemorata de Buxtehude usque ad Hollandros." Auliageii A'ermutet,

daß mit diesem Gebiete der Holländer das Kirchspiel Rübke gemeint sei.

in welchem sich auch das „Holländerbruch" befindet; auf jeden Fall ist

es nicht sehr weit von Finkenwärder entfernt gewesen. Der Xame des

Ortes Francop, des ersten Dorfes, das man auf der Wanderung von

Finkenwärder ins Alte Land berührt, könnte vielleicht noch eine Erinnerung

an die Besiedler fränkischen Stammes sein^).

Auch für die Insel Finkenwärder wird vielfach angenommen,

daß sie ursprünglich von Holländern besiedelt worden sei. So z. B.

von Bodemann-), der annimmt, daß einige auf Finkenwärder viel

vertretene Familiennamen von jenen holländischen Familien stammen, die

zuerst die Insel anbauten und deren beständige Bewohner wurden. Es
ist ein merkwürdiger Zufall, daß wir — ebenso wie bei dem in dreifacher

Gestalt überlieferten oben erwähnten Verzeichnis, in welchem die Holländer-

hufen erwähnt werden, — noch eine zweite Xotiz haben, wo gerade das-

jenige Wort, das für uns das größte Interesse hat, nicht einwandfrei

überliefert ist. In einer Aufzählung von Urkunden, welche im Gräflich

Schauenburgischen Archiv die Geschichte Holsteins betrafen, und welche

im Jahre 1641 ausgeliefert sein müssen, wird ein Brief vom Jahre 1397

erwähnt^), in welchem Graf Otto zu Holstein, Stormarn und Schauenburg

den Einwohnern der Insel Finkenwärder gestattet, ..hinfürder holuerch^i

recht" zu gebrauchen.

Ich möchte hier zum Schluß noch auf eine dritte Notiz hinweisen.

In einem Freiheitsbrief des Kaisers Siegmund vom 28. Juni 1417^) wird

die ..Holder-Elwe" erwähnt: „flumina publica, videlicet Dradenow, Holder-

Elwe A: Suder-Elwe vulgo nuncupata" ,,per praedictas aquas

Dradenow, Holwer-EIwe und Suder-Elwe." In einer Bekräftigung des

Privilegs durch Karl V. heißt es: „die Schiffahrt auf dem Wasser Draderau,

Holder-Elbe und Süder-Elbe*').-'

M Tgl. den Artikel von H. Jellingliaus über Holsteinisclie Ortsnamen (Zeitschrift

der Gesellschaft für Schlesw.-Holst. Geschichte, Bd. 29. S. 273V

..kop. Kopf, Höhe, worauf ein Wurt steht. Als Ortsname nordniederländisch (Prov.

Holland, Utrecht, Friesland). Es kommt auch in den nl. Kolonien der Bremer

Gegend vor."

2) a. a. 0., S. 49.

3) Xordalbingische Studien. Th. III, S. 280.

") ..Hollisch ?' bemerkt Waitz zweifelnd dazu. Wir werden hier meiner Meinung

nach die Lesart ..holnersch'' anzunehmen haben. Diese Form mit n linden wir auch in

dem ..hidnerschen Damm", mit welchem Namen im Jahre 1392 der Estedeich in der Dorf-

.'^chaft Neuland bezeichnet wurde (vgl. Auhagen a. a. 0. S. 129).

^) Abgedruckt bei J. F. Pfeffinger, Historie des Braunschweig -Lüneburgischen

Hauses, Band II, S. 352.

^) a. a. 0.. S. 351.
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Ist dieser Name eine Eriiinerimg an liülländische Kolonisten? I>ei

der Reihenfolge, in der die Wasserläufe g-enannt werden, müssen wir

wohl annehmen, daß die Htilderelbe ein von der Dradenau in die Siidcn-

elbe führender Arm war^) imd also unmittelbar an unsere Insel grenzte.

Leider läßt sich auch hier keine Sicherheit erlangen, da diesei- Fluß

weder auf Lorichs' Eibkarte vom Jahre 1568 noch auf den si)ät('ren Klb-

karten verzeichnet wird.

Für fernere alte Nachrichten über unsere Insel und für ihre spätere

Geschichte verweise ich auf die oben erwähnten Bücher von Lappenberg,

Hübbe und Bodemann. Da sie für die Geschichte der Sprache weniger

von Belang sind, halte ich es nicht für nötig, noch länger dabei zu

verweilen. Es sei hier nur noch eine Mitteilung von Neddermeyer

erwähnt^): „Zur Zeit des spanisch -niederländischen Krieges flüchteten

mehrere Familien hierher. Die hier vorkommenden Namen van Colin,

van Riegen, to Boben, Benidt etc.'^) scheinen niedei'ländischen Ursprungs

zu sein." Neddermeyer gibt nicht an, auf welche Überlieferung er sich

hier stützt, es ist wohl bloß eine Vermutung. In den Namen kann ich

nichts spezifisch Niederländisches finden.

Wie steht es nun mit dem Dialekt der Bewohner des Alten Landes

und besonders mit der Sprache der Finkenwärder Eingeborenen? Ist

es vielleicht nniglich. daß hier die Ergebnisse der Sprachforschung dem

Historiker als Ergänzung für die spärlichen geschichtlichen Überlieferungen

dienen können? Sind etwa aus der Finkenwärder Mundart Anhalts-

punkte für die Annahme einer fremden Besiedelung zu gewinnen? Die

Beantwortung dieser Fragen ist bei der nahen Verwandtschaft der nieder-

ländischen und niederdeutschen Dialekte schwieriger als ich mir beim

Anfang meiner Untersuchung gedacht hatte. So sehr ich auch überzeugt

bin, daß die verhältnismäßig zalilreichen niederländischen Kolonisten im

Alten Lande ihre Spuren auch in der Sprache zurückgelassen hal)en müssen,

so habe ich doch immer wieder gesehen, wie groß die Unsicherheit ist,

mit der man eine solche Beeinflussung bei den einzelnen sprachlichen

Erscheinungen feststellen kann. Meiner Ansicht nach ist hier zu einer

sichereren Beurteilung eine ausgedehnte Kenntnis der sämtlichen ]\[undarten

des Alten Landes unbedingt erforderlich. Aber obwohl ich quer durch

das ganze Gebiet gewandert bin, und in Francop. Neuenfelde. Vierzigstücken.

Hove, Rübke, Estebrügge, Jork, Mittelkirchen. Siebenhöfen und llollcrn

Erhebungen angestellt habe, reicht doch meine Kenntnis zur Gewinnung

*) Lappenberg, Lorichs" Eibkarte, S. 50.

-') Neddermeyer, Zur Statistik und Topographie der Freien und Hansestndt Ham-

burg und deren Gebietes, Hamburg 1847, S. 149.

^) Zum Teil dieselben Namen, die Bodemann auf die iKilliuidischcii Kolduistcn drs

Mittelalters zurückfiilirt.
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von festen Resultaten bei weitem noch nicht ans. Bei einem Material,

das sich zum größten Teil nur auf ein kleines Gebiet wie Finkenwärder

beschränkt, wird man immer wieder in die Versuchung kommen, irgend-

eine g-}-ammatische Form oder auffallende Aussprache für niederländisch

zu halten, während es sich später herausstellt, daß sich die Eigentümlichkeit

auch in Gebieten findet, w^o von niederländischer Besiedelung nicht die

Rede sein kann, wodurch dann die Beeinflussung mindestens in Frage

gestellt Avird. ]\Iit mancher auffallenden Erscheinung ist es mir so ergangen.

Ich nenne hier etwa eine in einigen Dörfern des Alten Landes auftretende

Entwicklung, die ähnlich auch von Bernhardt in der Glückstädter Mundart ^)

festgestellt worden ist: ,.in Wörtern nämlich, in denen ursprünglich die

Silbe -de oder -den auf einen langen Vokal folgte, unterdrücken die Land-

bewohner — und hier und da geschieht es auch in der Stadt — das d

und lassen statt des e ein i hören, z. B. krytsröi Quadratrute, kuinse

Kudensee. nä räi allmählich (mnd. narade), göin guten. Formen wie goien

kommen auch z. B. bei Rist vor."'

Den Übergang von d zu [i] kennt strichweise auch das Alte Land,

daneben findet man — anscheinend als Parallele — auch Übergang von

d zu [ii]. Ich notierte mir folgende Beispiele:

[ziia hys] = niedrige Häuser, |rau9 abln] = rote Äpfel (z. B. in Hove,

Jork, Huttfleth), Ibrei./] = breiter, [roua disdaig./] =: rote Tischtücher (Mittel-

kirchen), [dou9 lydiil = tote Spatzen (Huttfleth) und daneben, wohl als

sekundäre Entwicklung, die Formen: [zigahys] (Estebrügge), [vig.?] = weiter

(bei einer alten Frau in Francop). [rougo rouzn], fbreiga ströudn], [ziga hysj.

Ivig./] (in Siebenhöfen). Bekanntlich wird das d zwischen Vokalen in der

ungezwungenen Aussprache der meisten Holländer in zahlreichen Fällen

als Halbvokal [ij (nach oc, a. r, o, //, ir) oder u (nach on) ausgesprochen.,

eine Eigentümlichkeit, die in der Schrift mit / oder n- wiedergegeben

wird: eoi fjoe/'e joiif/en (ein guter Junge), eeii ouiir rromi- (eine alte

Frau), man vergleiche auch Kapholländisch: <mer (älter), ffoeie (gute);

dieselbe Erscheinung kommt schon in mittelniederländischen Texten vor-).

Dennoch ist es uns vorläufig nicht möglich zu entscheiden, ob Avir

es hier tatsächlich mit niederländischer Beeinflussung zu tun haben, denn

die Entwicklung von d zu [i] oder wenigstens der Ausfall von d ist aucli

sonst verbreitet, Avie ich aus der Beschreibung der Karte des Wortes ..roten"

im X. Bericht über G. A\'enkers Sprachatlas des Deutschen Reiches ersehe'^)

') Niederdeutsches .Talirbueh, XX. S. 17.

') .T. Fraiuk, Mittelniederläiulisclie (irainiiiatik, 2. Aufl. i; 115.

3) Afd. A. XX, S. 321 ff.

Man vergleiche auch die J5esclireibung bei H. Schöidioff (Enislaiidische Grammatik.

Heidelberg 1908):

..Die politisclie Grenze zwisclioi den elienialigen Ämtern Aleppen und Kloppenburg . . .
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Eine Eigontümlichkeit niüclito ich hier erwähnen, die ich mir etwas

mehr Zuversieht auf holländischen Einfluß zurückzuführen wage, nämlich

der Gebrauch des durch das ganze Alte Land und auf Finkenwäi'der

gebräuchlichen Wortes [nei] [nai] für hochd. nicht (vgl. holl. nief. Dieselbe

Form findet sich allerdings auch im Ostfriesischen). Ferner ist, wie es

scheint, auch die im Alten Lande vorkommende Verwendung- des Akkusativs

des Personali»ronomens für den Nominativ hierher zu stellen, in einem

Satze wie: [üs vilt utgounl = wir wollen ausgehen. Dieselbe Eigentüm-

lichkeit findet sich auch auf Tolen, Noord- und Zuid-Beveland^) und ist

in der Burensprache zur Eegel geworden^). Auch die mit nasaliertem o

ausgesprochene Form [qs] scheint niederländisch zu sein^). Neben der

nasalierten Aussprache kommt auch die Aussprache mit deutlich hör-

barem n vor.

Die — sonst in Norddeutschland so selten vorkommende — Nasalierung

durch den Fintiuß von folgenden Nasalen scheint mir ein wichtiger Punkt

zu sein, dem wir unsere Aufmerksamkeit schenken müssen*). Nach meinen

bisherigen Beobachtungen ist sie am ausgeprägtesten in Finkenwärder und

in einigen Dörfern in der Nachbarschaft, z. B. in Rübke. Je mehr man
nach Stade kommt, desto mehr scheint auch die Nasalierung abzunehmen.

Am längsten erhält sich die Nasalierung eines Vokals vor ns (ns). Hinter

.lork hört aber auch diese Eigentümlichkeit auf. Weiter nach Stade zu

(z. B. in Steinkirchen und Siebenhöfen) habe ich keine Spur von

Nasalierung mehr beobachtet. In einer späteren Arbeit, die das ganze

Alte Land in ausgedehntem Maße berücksichtigen soll, hoffe ich bestimmtere

fällt fast dei' ganzen Ausdehnung' nach mit einer sprachlichen Grenzlinie zusammen, die

das ganze nieders. Land in zwei große Gebiete scheidet ; westlich lautet der Plural nmd.

göt, gut: göde, gude, östlich göe (gaue). Ausfall des d findet statt in dem Striche südlich

von der niederd. Grenze bis nördlich nach Hamburg, östl. nach Magdeburg ; dazu gehört

u. a. das Osnabrücksche bis südl. von Quakenbrück (göe). die Ämter "^'echta und Kloppen-

burg (gaue, goue), die Niedergrafschaft Bentheini (göe) und ein Strich südlich von Grafeid

und Berge (gue) bis nach Fürstenau und östl. bis Bersenbrück (gaue)."

*) Gallee, a. a. 0. S. 12(i.

-) N. Marais-Hoogenhout, Praktisches Lehrbuch der kapholländischen Sprache, S. 9.

Li seinem Buche: Het Afrikaansch (Leiden 1899) vertritt i). ('. Hesseling die Ansicht, daß

diese Eigentümlichkeit auf den Kinfluß des Malaiischen zurückzuführen sei.

^) Bremer (Pauls Grundriß III, 2. Aufl., S. 89G) führt das n im ostniederdeutschen

„uns" auf den Einfluß der niederländischen Kolonisten zurück.

*) Während der Drucklegung kam mir der reichhaltige I. Bd. des „Handboek dei

Nederlandsche Taal" von .lac. van Ginneken S. .T. in die Hände. Der Verfasser hebt auf

S. 123 als Charakteristikum der brabantisch-fränkischen Mundarten die Nasalierung hervor,

die er auf eine alte Artikulationsneigung ziirückfülirt. Nasalierung eines Vokals vor n -f-

Zischlaut ist übrigens nach meinen Beobachtungen in Holland stark verbreitet. In

Haarlem und Amsterdam z. B. ist die Aussprache [pris] Prinz, [rafs] Mensch, [ös] uns,

bei der alteingesessenen Bevölkerung allgemein gebräuchlich.
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Grenzen der einzelnen spmclilichen Erscheinungen geben zu können.

Vielleiclit gelingt es mii- dann auch, gestützt auf umfangreicheres

Material, größere Klarheit über die holländischen Elemente in der Sprache

zu erlangen.

Eine Besprechung der Stellung der Finkenwärder Mundart inner-

halb der Dialekte des Alten Landes wird auch besser bis später auf-

gespart. Dagegen ist es notwendig, hier kurz die Hauptunterschiede mit

der Sprache der Xachbarinsel Altenwärder (siehe S. 2) aufzuzählen'.):

1. As. e (i-Umlaut zu a und ursi)r. r) + y. r' (i-ümlaut zu a. ahd. ia und

urgerm. ai) + >'. ii\ ior entwickeln sich auf Altenwärder zu [ei.y], wo
Fink, [i./l hat.

Beispiele :

er: [bei.ni] sich benehmen.

er: [fudvei./] quer, [ei./] Erde. |stei./] Schwanz, [geun] gerne,

[stei.ni] Stern.

er: [sei.?] Schere, [geut tei./] gutes Gedeihen, [ti.;] bevor, [meu]

mehr.

//•: [tveun] Zwirn, [heid./] Hirt (mit A\'egfall des r vor dem Dental).

ior: [bei.?] Bier, [dei./] Tier, [fei.?] vier, [fuki.ni] verlieren (eine

Ausnahme macht [di./n] Mädchen).

Die Finkenwärder Aussprache \h] wird \m\ den Altenwärder

Eingeborenen verspottet, indem sie singen:

den svi^sr\k, den svisi^k, den kup un den sti.?t.

dat hept dei fujkväd.^s in dei svisit j'iiiki./t.

2. As. or, ur, ö (ahd. no oder urgerm. an) + r entwickeln sich in Alten-

wärder zu [eu.?], Avo Finkenwärder [u.?] hat.

Beispiele

:

ür: [feii.?s] sofort, [neu./n] Norden, [peu./tj Pforte, [veu./t] ^^'ort.

ar: [teu.?n] Turin.

or: [reu.?| Ruder. [meu.?br)x] ]\[oorburg, [eu./] Ohr.

Der Umlaut zu den obengenannten Verbindungen entwickelt

sich zu [oi.?|: [futoi.?n] erzürnen, [hoi.m] Hörner, [snoi.?nJ schnüren,

[hoi./nj hören.

3. Die Altenwärder Mundart kennt die auf Finkenwärder sehr häutige

Entwicklung des e (i-Umlaut zu a oder urspr. e) zu [i] nicht, z. B.,

[elbm] elf, [futeln] erzählen, [hemt] Hemd. [el./J Erle, [feit] Feld, [bet]

Bett.

^) Die Insel Dradenau Avird nur von einem Altenländer und einem Finkenwärder

Bauern bewohnt. Auch Waltershof kann nicht mehr für die Dialektuntersuchung- in

Betracht kommen, da die ganze Insel seit einiger Zeit zum Hamburger Hafengebiet ge-

zogen ist imd die ursprünglichen Einwohner sie verlassen haben.
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4. ]ii eiiiig-eu Wörtern entwickelt sich as. o in Finkenwärder zu [u], in Altcii-

wärderzn [o|: [goltJGold, [holt]Holz, [kopJKopf, vgl.dasobig-evSpottlied.

o. Geminierte stimmhafte Verschhißlaute sind im Altenwärder Dialekt mit

der Intinitiv-Endung- -en assimiliert: haben = [htnij, liegen =^ |lii)|

(Geminationen von stimml. Verschlußl. sind nicht assimiliert. W^uter

wie lecken und liegen sind nicht zusammengefallen wie auf Finken-

wärder. lecken heißt lligi]), vgl. S. 25).

6. Die Altenwärder ^lundart kennt ein eigentümliches [1] als Futwick-

lung aus mnd. (Jd voi- rv, wo der Finkenwärder Dialekt |(t| liat.

Die laterale Verschlußbildung findet an der Grenze zwischen Oberzäliiicii

und oberen Alveolen statt.

Beispiele

:

[>l.v] Euter, lvel./| Wetter, wieder, [kl.y] Leiter, Leder.

7. Im Auslaut wird auf Altenwärder [t] und nicht |t] gesprochen (vgl. S. 25).

8. Der aus langem o hervorgegangene Diphthong wird auf Altenwärder

als [eii] ausgesprochen (auf Finkenwärder als [seu]). Ein bekannter Satz,

mit dem die Finkenwärder die Einwohner dei- Nachbarinsel veispotten.

.
heißt: |hoi./ moul tili] (luir mal zu). Diese AMedergabe [lu] l)ei'uht auf

Übertreibung (in den Vierianden habe ich dagegen sehr ausgeprägt

[lu] gehört).

lt. Das Personalpronomen der 1. Pers. PI. heißt Aw. [vi] (Fi. vy), d(M-

2. Pei-s.Aw. [ji] (Fi. |jy|). Das Reflexivpronomen ist Aw\ [zik] (Fi. Izi/J).

10. „Nicht'' heißt auf Altenwärder stets Ini/J, auf Finkenwärder |ii(i|.

11. ,.Ich habe" heüjt Aw. [ik lief], Fi. [ik hep|.

12. Die Aw. Mundart kennt bei vokalisch auslautenden Adjektiv(>n eine

neutrale Form auf [t]; in Fi. ist diese Eigentümlichkeit nicht bekannt.

Der Altenwärder sagt also z. B. : [an neit husj ein neues Haus. \^\\

freit styk laut] ein freies Stück Land.

13. Die Nasalierung, die in der Finkenwärder IVlundart sehr ausgeinügt

vorhanden ist, beschränkt sich in Altenwärder, soviel ich gehört habe,

nur auf die Vokale vor ns (ns).

Die Altenwärder Mundart ist dem Dialekt der Stadt Hamburg
sehr ähnlich.

Mit den ^Mundarten des gegenüberliegenden Eibufers zeigt die

Finkenwärder Mundart keine nähere Verwandtschaft. Die Mitteilung in

(Mnem in der Finkenwärder Pfarregistratur aufbewahrten Eezeß'l vom
17. März 1617 daß: „jetzo gemelte Hamburgische Unterthanen von vielen

undenklichen .lahren hero in der Grafschaft Holstein der Kirchen zu

Newensteten einge])farrct gewesen"'-), hat mich veranlaßt, auch jenseits

Abgedruckt bei liudciiianii, a. a. 0. S. 64.

^) Es ist auffallend, daß sich darüber in den Is'ienstedtencr Kirclu'iibikln'ru ktiiif Mit-

teilung findet (froinidlichc Mitteilung des Herrn Pastor Tlum).
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der Elbe Erhebungen anzustellen. Geht doch noch jetzt die Rede in der

Leute Munde „daß ein langes Brett die Verbindung zwischen dem beider-

seitigen Vorbinde vermittelt habe"^). Da sich das Villendorf Nien-

stfHlten zur Aufnalime der Mundart wenig mehr eignet, habe ich mich

auf den Eat des Herrn Pastor Thun zu Nienstedten etwas mehr land-

einwärts nach dem Flecken Osdorf gewandt, wo mir der eingeborene

(4(Mneindev()rsteher Langeloh mit seinem unverfälschten Platt freundlichst

zu Diensten stand. Herr Langeloh erklärte mir, daß man in Nienstedten

immer genau so wie in Osdorf gesprochen habe. Der Osdorfer Dialekt

kennt ebenso wie die Altenwärder Mundart Diphthongierung in den

Fällen, die ich oben unter 1 und 2 nannte (ausgenommen wieder [di.An]

j\lädchen), nur wird das ö hier zu [ou]. Auch in Fall 3 und 4 scheinen

diese beiden Dialekte übereinzustimmen, Herr Langeloh sprach: [elbm], [fei],

llioltl, [pot]. Ferner notierte ich mir: [ik lief], [liy] liegen, [ligy] lecken, [hei

nuitl (Fi. [hei m>t] er muß), [nix] für „nicht'', [ji], [vi], [an neit hus]. Das [l]

kennt die Osdorfer Mundart nicht, dem mnd. dd vor -er entpricht hier

ebenso wie auf Finkenwärder ein [d]. Im Auslaut wird [t] gesprochen.

Keine Xasalierung, auch nicht vor ns. Charakteristisch ist die Aussprache

des Umlauts von as. ö als [0u], z. B. : [sonn] schön. In Hamburg, den

\'i(Mlanden, Altenwärder. dem Alten Lande wird hier stets [oi] gesprochen.

Erster Teil.

Phonetik.

Artikulationsbasis.

Die Artikulationsbasis ist die allgemein norddeutsche, die Lippen

werden gern breit gezogen. Die Lippen und namentlich die Zunge und

das Gaumensegel artikulieren schlaff. Auf die geringe Energie der

Artikulation der genannten Organe sind zurückzuführen: der häufige Aus-

fall von d und // zwischen Vokalen in AVörtern wie [brQ^^n] (braten), [fujyvn]

< erschrecken), der Übergang vom auslautenden r in [.<], der Abfall von t

(und Anhängimg da, wo es etymologisch nicht am Platze ist); die mangel-

hafte Verschlußbildung des auslautenden f und des d zwischen Vokalen,

die Verwechslung von d und (j, die Diphthongierung von a, e, 0, o, fr, u

zu loii], [ei], [aeu], [ou], [u|. |r.| (über die Diphtongierung der letzten zwei

i^aute siehe S. 26) und schließlich die starke Neigung zur Nasalierung.

') Eodeinann, a. a. 0. S. G3.
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I. Phonetische Beschreibung der Einzellaute.

Neben der pliouetischen Besclireibung' der ?]iiizellaiite habe ich auch

die allalphabetische Formel nach dem System von Jespersen g'egebeii:

damit versuche ich die Schwanknnp'en und Fehlergrenzen beim

phonetischen Notieren auf ein Minimum zu reduzieren^). Zur bequemeren

Orientierung- habe ich in der Überschrift angegeben, mit welchem (aus

dem Hochdeutschen) bekannten Laut der behandelte Vokal oder Konsonant

zu vergleichen ist. Diese Ähnlichkeit ist natürlich nur annähernd, die

Unterschiede zwischen dem hochdeutschen und dem mundartlichen Laut

wird man leicht aus der ausführlichen Beschreibung; ersehen können.

A. Sonore.

1. Sonore mit gesperrtem Nasenweg (Mundsonore).

a. Vokale des vorderen Mundgebietes (Palatale).

Ich gehe hier von dem Vokal mit der höchsten Zungenstellung aus

und bespreche dann der Reihe nach die folgenden niedrigeren. Die g-eringere

oder größere Zungenhöhe kann man am besten feststellen, wenn man den

Zeigefinger auf die Zunge legt (Bremer, Deutsche Phonetik, § 145) und

dann den Vokal auszusprechen versucht. Je größer der Druck, den die

Zunge auf den Zeigefinger ausübt, desto höher ist der Vokal. Allerdings

muß man auf den Unterschied zwischen gespannten und ungespannten

Vokalen (Sievers § 255) achten. Wenn zwei Vokale gleiche Zungenhöhe

aber verschiedene Spannung haben, wird der gespannte einen größeren

Druck auf den Finger ausüben als der ungespannte. Li der Finkenwärder

Aussprache haben die ungespannten Vorderzungenvokale [i], [y], [e] alle

geringere Zungenhöhe als die gespannten Parallelen [i], [y], |e]. Nach

wiederholtem Experimentieren glaube ich folgende Reihe aufstellen zu

müssen: fil. [y], [e|, [i], [y], [e], [0], [st].

[i]

(hochd. : Li^be).

Die Lippen bilden eine spaltförmige Öffnung, indem sich die IMund-

winkel etwas seitwärts verziehen und die Unterlippe sich senkt, so daß

die Unterzähne sichtbar werden. Die Öffnung zwischen den unteren und

oberen Schneidezähnen ist so groß, daß die Spitzen in einer Ebene liegen,

^) B. Schäflol, Vhi'v Schwankungen und Felilergrenzen beim phonetischen Notieren,

..Bulletin de dialectolooie lomane", II. S. 1 ff.
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und man einen Fing-ernagel horizontal dazwischen stecken kann. Die

Zunge füllt die Höhle des Unterkiefers nahezu ganz und liegt an den

Zähnen des Unterkiefers an. Der Zungenrücken - berührt den harten

Gaumen hinter den Alveolen rechts und links und läßt in der Mitte eine

spaltförmige Öffnung. Analphabetisch: «4° A4 ße /3^« dO el.

fyj

(hochd. : Sühne).

Die Lippen haben geringe Rundung, oft ziehen sich die Mundwinkel

kaum zusammen und bleiben fast in neutraler Stellung. Bei Entrundung

der Lippen hört man einen sonst nicht in der Mundart vorkommenden

Laut von unbestimmter Klangfarbe. Die nachlässige Rundung bei einzelnen

Individuen, namentlich bei Kindern, ruft manchmal einen Laut hervor.

der an [i] erinnert. So glauljt man oft [vi] zu hören statt [vy]. Die

Stellung der übrigen Organe ist ungefähr wie beim [i], der Abstand der

Zunge zum Gaumen ist aber größer, und die Artikulationsstelle liegt etwas

weiter zurück. Analphabetisch: «5^ A4 ße ;'48^ ^0 fl').

[el

(hochd.: eben).

Die spaltförmige Öffnung der Lippen ist etwas breiter als beim [i|.

Die Unterlippe senkt sich nicht ganz so weit. Die Öffnung zwischen

den Schneiden der unteren und oberen Zähne gestattet die horizontale

Einführung des Zeigefingers bis zur Hälfte des Nagels. Die Lage der

Zunge weicht insofern von der beim [i] und [y] ab, als die spaltförmige

Öffnung zwischen Zunge und Oberkiefer größer ist, und die Artikulations-

stelle etwas mehr nach hinten liegt. Die Berührung des Oberkiefers durch

die Zunge ist leiser als bei [i] und [y]. Analphabetisch: « 6^^ A6 /5e p-ö^ (30 6 L

[i]

(nordd.: Blick).

Die spaltförmige Öffnung der Lippen weicht kaum von der beim fe]

ab, auch die Kieferöffnung ist wie beim [e]. Die Zunge berührt nur ganz

leise mit ihren Seitenrändern die oberen Backenzähne, der Gaumen wird

gar nicht berührt. Die Spannung ist bedeutend gerüiger als beim [e]. Von

dem akustischen Effekt gilt dasselbe, was Kohbrok^) vom Dithmarsischen

ungespannten i sagt: „die Artikulation ist eine so weite, daß ein süd- und

*) tJber die Zalilenzeiclien bei ;' vgl. Jesperseu, Lehrbuch der Phonetik 4. 7. Ich

wende die Reibe 3-4-5- an, um den steigenden Abstand der Zunge zum Gaumen zu be-

zeichnen, ohne einen Unterschied zu machen zwischen geraden und ungeraden Zahlen.

2) H. Kohl)rok, Der Lautstand des zym-Gebiets inDithmarschen, Kieler Diss., 1901. S. 9.
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mitteldeutsches Ohr versucht sein würde, hier ein enges e zu hören'

Analphabetisch: «6« A6 ßc y6 dO n.

[y]

(nordd. : Glück).

Die Lippenrundung ist wie beim [yl. Die (Öffnung zwischen den Zähnen

gestattet die Einführung des Zeigefingers bis zur Hälfte des Nagels. Die

Zunge liegt etwas mehr zurückgezogen als beim [i|, die Zungenspitze beilihrt

noch gerade den untersten Teil der unteren Schneidezähne. Die Ränder

berühren die oberen Backenzähne noch leiser als beim [ij. Der Abstand

zwischen Zunge imd Gaumen ist etwas größer.

Das [y] ist ein ungespannter Vokal. Spricht man einige Male schnell

hintereinander ein kurzes ö (wie im hochd. Söhne), so läßt die für das

ö erforderliche Spannung leicht nach und man spricht umvillkürlich [>].

Die große Ähnlichkeit zwischen dem hochdeutschen ö und [> | kommt in

der analphabetischen Formel zum Ausdruck: «5*^ A6 ßei yl d{) e\.

fei

(hochd.: Bett).

Die Lippenöffnung beim [t] ist spaltförmig, die Mundwinkel sind

zui'ückgezogen. Die Öffnung zwischen den Schneidezähnen gestattet die

Einführung des Zeigefingers bis zur Mitte des Nagels. Die Zunge liegt

zurückgezogen im Munde, die Spitze berührt die unteren Schneidezähne

kaum oder gar nicht. Auch die Ränder der Zunge berüliren die oberen

Backenzähne nicht oder nur die hinteren. Die Öffnung zwischen Zunge

und Gaumen ist größer als beim [il und [\ |. Es ist nicht möglich, genau fest-

zustellen, wo die den Laut bestimmende Artikulationsstelle liegt. An-

alphabetisch: «8« A6 /?fe ;'8 öO e\.

Es sei hier noch bemerkt, daß das [e], wenn es ein mnd. c vor /

oder / repräsentiert, nicht selten zugleich mit seiner Quantität auch seine

(Qualität ändert, indem die Zungenstellung niedriger wird (vgl. S. 28).

Es ist dann kaum von dem unten zu beschreibenden [ae] zu unterscheiden. Man
hört also öfter [miv^k] statt [mf ,kl Milch, [v;e^k| statt [vt^k] welch.

[»]

(hochd.: Löffel).

Das 3 hat eine Lippenrundung wie das hochd. ö in Löffel.

Bei Entrundung der Lippen hört man einen [e]-ähnlichen Laut, der aber

etwas niedriger ist als [t|. Analpliabetisch: «T'^'' Aß ßte ;'9 ö{) el.
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(englisch: man).

Diesen Laut genau zu erfassen und zu beschreiben ist schwierig,

weil er nicht selbständig, sondern nur als erster Komponent des Diphthongs

|a'u| (Kepräsentant des mnd. n) vorkommt. Soviel ist sicher, daß er der

niedrigste der im vorderen JMundgebiet artikulierten Finkenwärderschen

Laute ist. Man könnte ihn sogar schon zu den Vokalen des hinteren

Mundgebietes rechnen. Die Lippenöffnung ist wie bei [e], nur ist die

Unterlippe etwas mehr herunter gelassen. Die Kieferöitnung ist größer

als bei [e]. Die Zunge ist mehr zurückgezogen, von Berührung der unteren

Schneidezähne oder der oberen Backenzähne ist nicht mehr die Rede,

Analphabetisch: (cS"" A8 ^f ;'10 dO el.

Neben dieser Aussprache kommt auch individuell eine noch niedrigere

nach a hinneigende Aussprache vor und auch eine höhere, die etwas an

lel erinnert, doch ist die Artikulation niemals so hoch wie bei [e]. Der

Finkenwärder sagt im allgemeinen: [g?eudndax], der Altenwärder wird

damit aufgezogen, daß er [giudndax] sagt (in Wirklichkeit sagt er [geudndax],

.siehe Einl. S. 12).

b. Vokale des hinteren Mundgebietes.

(hochd.: Gruß).

Die Lippen sind schwach gerundet, von ihnen gilt das bei [y] Gesagte,

vielleicht ist die Rundung etwas weniger schwach. Die Kieferöffnung

ist zwar etwas größer als bei [y|, gestattet aber nur die Einführung des

Fingernagels. Das [u] hat von den velaren Vokalen die höchste Zungen-

stellung. Die Zunge liegt ganz nach hinten zurückgezogen, ihre Spitze berührt

den Unterkiefer etwa 2 Zentimeter unter der Linie, welche die Spitzen

der unteren Schneidezähne verbindet. Analphabetisch: «53^.A46 ßg
;'3i dO el.

Neben dieser monophthongischen Aussprache des [u] kommt eine

diphthongische vor, die vielleicht noch mehr verbreitet ist. Der erste

Komponent ist ein Laut, der akustisch ungefähr den Eindruck eines [y]

macht, aber weiter hinten im Munde artikuliert wird. Die Enge wird,

wie mir scheint, an der Stelle h oder i (vgl. Jespersen 3.21) gebildet.

Die Lippenlage ist ungefähr wie bei [u]. Der zweite Komponent ist das

oben beschriebene [u].

Am besten kommt der diphthongische Charakter des u zur Geltung

in dem gedehnten Morgenruf der Brotverkäuferinnen: [sty-udn] Brot.
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lo]

(hochd. : Philosophie).

Die Lippenött'mm^^ ist schwach g'orundpt und etwas i^^rößer als bei

|'U|. Die Kieferöltniing- ist so gToß, daß man die Spitze des Zeigefingers

bis zur Mitte des Nag-els in den ]\Innd stecken kann. Die Zunge ist

ebenso wie bei [ul zurückgezogen, die Spalte zwischen Zunge und weichem

Gaumen ist aber größer als bei [u], und die Artikulationsstelle liegt weiter

zurück. Das [o] kommt nur vor als erster Komponent der Diphthonge

[0.7] und [ouY) und wenn ein as. o oder 9( durch folgendes n + Zischlaut

nasaliert wird. Analphabetisch: «i)'' A() ßg ;'4'^ (U)fl-).

[u]

(nordd.: Xuß).

Dieser Laut ist dem vorigen in Artikulation und akustischem Effekt

sehr ähnlich. Ein wichtiger Unterschied ist die geringere Spannung beim |u].

Ferner ist der Abstand zwischen Zunge und Gaumen etwas größer als

bei [0]. Das geht schon daraus hervor, daß in den Wörtern, wo wir ein

nasaliertes {{.] erwarten würden, ein |öj auftritt, also [üs] uns und nicht

[iis], [kQst] Kunst und nicht [kust].

Die Erklärung liegt auf der Hand: dadurch daß das Gaumensegel

sich senkt, wird die Enge kleiner und folglich der erzeugte Laut dem [o]

ähnlicher. Der akustische Effekt ist für mein Ohr genau so, als wenn

man ein [o] mit gesenktem Gaumensegel ausspricht.

Der Unterschied zwischen [ii] und [oj kommt in der analphabetischen

Formel nur dadurch zum Ausdruck, daß für [u] bei y die Zahl 5 anzusetzen

ist: «5'^ A6 ßg yö^' öO ^ L
[0]

(hochd.: Topf).

Die Lippenöffnung ist schwach gerundet und größer als bei [u]. Die

Zunge liegt zwar zurückgezogen im Munde, aber viel weniger stark als

bei [uj, [0] und [u]. Die Kieferöffnung gestattet die Einführung des Zeige-

fingers bis zum äußersten Glied. Ich kann nicht genau entscheiden, wo

die den Laut bestimmende Enge zwischen Zunge und Gaumen liegt.

.Tespersen setzt für das französische [0] in „fort"' die Stelle j an und gibt

die Formel: «7^-' ßfy'iK das englische [o] in ,.law"' bekommt die Formel

:

«7*' ßg ;'7'\ Für das Fi. [oj möchte ich «7'* AB ßf yV'''' dO el ansetzen.

lal

(hochd.: Frack).

Der a-Laut ist das reine „neutrale" a, das Jespersen mit A be-

zeichnet (analphabetisch: «8'' ßt oder fg yl^^).

') Vgl. aber die Fußnote aut S. 27.

^) Über die Zahlenbezeicbnung- bei y vüL die Note auf S. Ib.
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Mit |9] und \j\ bezeichne ich die sogenannten gemurmelten Vokale.

Das [d] bezeichnet im allgemeinen den Vokal, den die Euhelage der Zunge

ergibt, es steht als solcher dem [i] am nächsten. Außerdem fungiert [a]

noch als Gleitlaut vor 1, klingt aber dann mehi- [>]-ähnlich. Das [./] klingt

in den Diphthongen [ö.i], [\u] fast wie [a], in [i.?], [la], [ya], [ya] und als Re-

präsentant für altes -rr im Auslaut aber mehr wie [e] (die Kinder rufen:

[mudt]). In der Vorsilbe irr-, wo wir auch [f.yj erwarten würden, ist die

Qualität melir [u]-ähnlich. Ich habe [u] geschrieben, weil es von dem S. 18

beschriebenen [u] akustisch kaum abweicht.

Wie man aus dem Obigen ersieht, können das [9] und das [.?] bei mir

also jedes zwei Laute von verschiedener Klangfarbe bezeichnen. Ich habe

es vorgezogen, bloß zwei Zeichen zu wählen, weil es mir einfacher

scheint, von vornherein auf die verschiedene Lautqualität aufmerksam

zu machen, als das Alphabet um zAvei Zeichen zu vermehren').

c. Liquide.

11]

(hochd.: Land).

Ijippen- und Kieferöffnung richten sich nach der Umgebung. Die

Zungenspitze liegt an den Alveolen der mittleren Vorderzähne. Zwischen

den oberen Backenzähnen und der Zunge ist eine Enge links und rechts.

Es ist das gewöhnliche „flache" 1, wie im deutschen laufen. Analphabetisch:

a" X" ßV r" <^0 fl.

[r]

(Zungen-r).

Von den in unserem Dialekt vorhandenen drei Flatterlauten sei an

dieser Stelle nur das ursprüngliche alte r erwähnt. Der aus t hervor-

gegangene stimmlose Flatterlaut und das aus d entstandene r werden

besser unter den Verschlußlauten behandelt.

Das alte [r] ist ein stimmhaftes, schnurrendes Zungenspitzen-r, ein

Zäpfchen-r habe ich von keinem Finkenwärder Eingeborenen gehört.

Die Zungenspitze artikuliert gegen die Alveolen der mittleren Schneide-

zähne ; sie vibriert, namentlich wenn das r allein im Anlaut steht, ziemlich

energisch. Analphabetisch: a" A" ß^^ y" (50 e\.

2. Sonore mit Mundverschluß und offenem Nasenweg (Nasale).

Im]

(hochd.: Mann).

Es ist das gewöhnliche stimmhafte m wie im Hochdeutschen. Die

Lippen sind geschlossen und richten sich sonst in ihrer Stellung nach der

') Vgl. über die mißbräuchliche Anwendung des [a] und \a\ : 0. Bremer, Zur Laut-

schrift (Anhang zur „Deutschen Phonetik"), S. 7 f.
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Umgebuiif^ des Lautes. Das Gaunieiisegel hängt schlaft' heruntor. Au-

alphabetisch : « —d 2 f 1

.

Inl

(hochd.: Not).

Die Lippen sind offen, ricliten sich aber sonst nach d*er Umgebung.

Der Verschluß findet zwischen den Alveolen der oberen Schneidezähne

und der Zunge statt, das Gaumensegel hängt schlaff herunter, die Stimm-

bänder tönen. Analphabetisch: «" A" /?()'' r" (52 fl.

Neben diesem gewöhnlichen [n] gibt es ein — selten vorkommendes —
mouilliertes [n], z. B. zweimal in dem Worte [ouhtfi] Enten. Der Verschluß

wird hier statt mit der Zungenspitze mit dem Zungenblatt gebildet, die

Zungenspitze liegt an den unteren Schneidezähnen wie bei [i |. Analphabetisch

:

f(" A2 ße ^^ ()« + '' 62 £l. (Vgl. über mouilliertes [n] auch S. 26.)

(hochd.: lange).

Es ist der gewöhnliche velare Nasal, wie im hochdeutschen lange.

Die Lippen sind geöffnet, der Verschluß wird zwischen Zungenriicken

und weichem Gaumen gebildet, das Gaumensegel hängt schlaff herunter,

die Stimmbänder tönen. Analphabetisch: «" A" ßfg y& 62 el.

3. Sonore mit offenem Mund- und Nasenweg

(nasalierte Mundsonore).

a. Nasal vokale.

Sämtliche Vokale der Finkenwärder Mundait, ausgenommen [a] und [u],

kommen auch nasaliert vor. Da sich die nasalierten Vokale von den

reinen Vokalen nur durch das Herunterhängen des Gaumensegels unter-

scheiden, ist es überflüssig, sie einzeln zu beschreiben. Ich lasse deshalb

hierunter bloß die Zeichen für die nasalierten Vokale und ilir(^ an-

alphabetischen Formeln folgen:

lil
«4«= A4 ße yS^s d2 £l.

I.V]
«5'^ A4 ßa yisi Ö2 el.

le] «6*^ A6 /?e ybs 62 tl.

\l\
«6° A6 /?e ;'6 S2 tl.

|\J «5'^ A6 /?ef yl 02 el.

|(J «8« A6 ßfG yS ö2 f L
[a] «7^^ A6 ßie y9 62 tl.

l-d'] «8« A8 ßt ylO 62 tl.

lul «53^ A46 ßg r3J 62 el.
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[q] «5^ A6 /^g ;'4^^ d2 «1.

[o| aV' AS ßt yl^' 62 el.

|al ccS"" ßt oder fg yl^ (5 2 6 1.

k'l (Vgl. S. 19).

b. Nasalierte Liquida.

Da das r vor Nasalen immer mit dem vorhergehenden Vokal zum
Diphthong geworden ist, gibt es kein nasaliertes r. Nasaliertes 1 ist sehr

liäufig vertreten, z. B. in den vielen Verba auf -Jen. Analphabetisch:

«" A" ß\^ y" d2 el.

B. Reibelaute.

1. Lippenreibelaute.

a. Bilabiale.

Bei mangelhafter Verschlußbiklung des b entsteht im Inlaut vor

Vokalen leicht ein Reibelaut. Ich möchte an dieser Stelle erwähnen, daß

der bilabiale Eeibelaut als Repräsentant des intersonantischen as. h in

der Finkenwärder Mundart ziemlich häufig ist. Ferner hrirt man diesen

Laut noch für mnd. n- in den anlautenden Verbindungen die, tn; sir, kw.

Da aber im ersten Falle auch der Verschlußlaut |bj und im zweiten auch

der labiodentale Reibelaut [v] auftritt, habe ich kein besonderes Zeichen

für den bilabialen Reibelaut gewählt, sondern immer [b] oder [v| geschrieben.

b. Labiodentale.

[fj

(hochd. : fein).

Die Unterlippe ist etwas zurückgezogen und preßt sich gegen die

oberen ^Schneidezähne, mehr gegen die Außenfiäche als gegen ihren unteren

Rand. Zwischen den Lippen ist eine spaltförmige r)ffnung, durch die

man die zwei mittleren oberen Schneidezähne sehen kann. Wenn man
die Unterlippe mit der Hand herunterzieht, gestattet die Kieferöffnung

die Kinführung des Nagels des Zeigefingers. Die Lage der Zunge wechselt

je nach den Vokalen, welche vorangehen oder folgen. Die Stimmbänder

schwingen nicht. Analphabetisch: «2*^ A4 ß" y" öO e'd.

[V]

(hochd.: Wasser).

Dieser Laut wird auf dieselbe A\'eise gebildet wie dei' vorhergehende.

Er unterscheidet sich aber von Ifl durch eine schlaffere Artikulation der
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Lippen und durch seine 8timmhaftigkeit. Analpliabetisch: «2*^ A4 ß"

r" 60 el.

Durch die scMaffe Artikuhition der Lippen gegen die Außenfläche

der oberen Schneidezähne ist es oft schwer zu entscheiden, ob der Laut

tatsächlich noch hibiodental oder viehnehr bihibial gebildet wird (vgl. 8. 21).

2. Zungengaumenreibelaute.

a. Vorderes Mundgebiet (Zischlaute).

[s]

(hochd. : Kreis).

Die Lip[tenstellung wechselt je nach der Umgebung. Die Kiefer-

öünung ist sehr gering, so daß der Nagel des Zeigefingers nicht horizontal

in den Mund eingeführt werden kann. Die Zungenspitze liegt an den

unteren Schneidezähnen, berührt jedoch nur ihren unteren Teil. Eine

Kerbe ist auf der Zunge sichtbar, die sich nach vorn hin etwas verbreitert.

Infolgedessen sind die beiden mittleren unteren Schneidezähne fast ganz

frei, während die Zähne links und rechts daneben zum größten Teil von

der Zunge verdeckt sind. Die Seitenränder der Zunge liegen an den

oberen Backenzähnen. Das Zungenblatt berührt die Alveolen der oberen

Schneidezähne bis auf eine durch die Kerbe in der Mitte gebildete Rille.

Der durch die Rille geblasene Luftstrom wird, wie mir scheint, haupt-

sächlich an den unteren Schneidezähnen gebrochen. Analpliabetisch:

a" A24 ßei ;'lf öO ^3.

[z]

(hochd.: sehr).

Das |z| unterscheidet sich vom |s| nur durch die schlaffere Artikulation

und durch das Mitschwingen der Stimmbänder: a" A24 /?of ;- 1* d{) €l.

fs]

(hochd. : schön).

Die Lippen sind immer mehr oder weniger gerundet, richten sich

aber sonst nach der Umgebung. Die Kieferöffnung ist wie bei s. Die

Zungensi)itze artikuliert gegen die Grenze von Alveolen und hartem

(Taumen und läßt einen breiten Spalt frei, durch den die Luft in den

zwischen den Zahnreihen und der Zunge befindlichen Hohlraum geblasen

wird. Auch hier richtet sich wie beim (s] der Luftstrom in erster Linie

gegen die unteien Schneidezähne. Analitliabetisch: «" A4 ß'^l'^^ y" öO ^ 3.
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b. Mittleres ]\[iindg-ebiet.

h]

(lioclid.: ich).

Dies ist der sogenannte Ich-Laut. Die Lippen und die Zunge arti-

kulieren ungefähr wie bei der Bildung des [ij. Nur ist der Zungenriicken

gldch hinter den Alveolen etwas mehr konvex gewölbt und bildet mit

dem liarten (4aumen eine spaltförmige Öffnung. Das Gaumensegel ist ge-

schlossen. Die Stimmbänder schwingen nicht. Analphabetisch: «4*^ A4
ße ;'28 ÖO e3.

Es ist mir öfter aufgefallen, daß in schneller und schlaff artikulierter

Bede das [x] wie [x] gesprochen wird, so sagt man [vcx] weg, fort, [zex]

gesagt statt [vex] und [zex]. Diese Aussprache scheint nur auf nachlässiger

Artikulation zu beruhen, denn wenn ich das A\'ort noch einmal aus-

zusprechen bat, wurde immei- [/J gesprochen.

Ü]

(hochd. : jung).

Die Stellung der Organe ist so wie bei [x], aber die Artikulation ist

schlaffer. Auch ist die konvexe Wölbung des Zungenrückens etwas

weniger stark, so daß die spaltförmige Öffnung etwas größer wird. Das fj|

ist stimmhaft, wird jedoch oft im Affekt in seiner ersten Hälfte stimmlos.

Analphabetisch: «4« A4 ße y'ds ÖO f 1.

Im Alten Lande kommt strichweise ein stimmloses j vor. so z. B.

in Jork. wo man den eigenen Ortsnamen nahezu als [sH^k] ausspricht.

c. Hinteres Mund gebiet.

[xl

(hoclid.: ach).

Der sogenannte Ach-Laut. Die Lippen- und Kieferöffniuig richten

sich nach der Umgebung. Die Zunge liegt zurückgezogen im Munde.

Ihre Spitze berührt die Alveolen der unteren Schneidezähne etwa

1 ,5 Zentimeter unter der Linie, welche ihre Schneiden verbindet. Zwischen

dem Zungenrücken und dem Gaumensegel wird eine Enge gebildet. Das

Gaumensegel ist geschlossen, die Stimmbänder schwingen nicht. An-

alphabetisch: «" A" ßi ;'2'J dO e3.

[hl

(hochd.: Haus).

Es ist der laryngale Hauchlaut, wie im hochdeutschen ,.Haus''.
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C. Verschlußlaute.

1. Die stimmlosen Tenues.

Die von mir mit Ip], |t|, ik| bezeichneten stimmlosen Tenues sind die

Repräsentanten des mnd, 7), /, /,• im Anlaut und des j) und /. im Auslaut

(mnd. f wurde im Auslaut zu |tl, siehe S. 25). Im Anlaut sind sie aspiriert,

ausgenommen in den Verbindungen [sp] und |st|; im Auslaut folgt ihnen

ein schwacher Hauch nach.

Die Muskelspannung beim anlautenden [pj, |t|, |kj ist stärker, der Ein-

und Absatz schneller als beim auslautenden [p], |k]. Man könnte also die

auslautenden [p] und |k| im Gegensatz zu den anlautenden stimmlosen Tenues

als stimmlose Mediae bezeichnen und besondere Zeichen dafür wählen.

Ich habe dies unterlassen, einmal weil es diesen Unterschied in der

Artikulationsweise auch in der allgemein norddeutschen Aussprache gibt,

sodann weil ich die Grenze zwischen Tenues und .Mediae noch etwas

weiter ziehen möchte. Bei noch geringerer ]\Iuskelspannung und noch

langsamerem Ein- und Absatz erhalten wir die Laute [b], |d], |g|. die unten

besprochen Averden sollen. Die analphabetischen Foi-meln für [p]. [t), |k|

sind

:

[pl «0 A" ß" r" ÖO 6 8.

[t| u" A" ßO' r" (30 ^3.

[kl a" A" /Jg rO'" (iO f3.

2. Die IVIediae mit stimmlosem Einsatz |b|, |d]. |gj.

[b], [d] und [gl sind die Kepi'äsentanten der mnd. anlautenden /^ d und

(f.
Über die geringe Muskelspannung bei der Artikulation wurde schon

oben gesprochen. Charakteristisch für diese Laute ist ferner das gänzliche

Fehlen des Blählautes. Ich hatte Gelegenheit, mir durch einige kymo-

graphische Aufnahmen im hiesigen Phonetischen Staatslaboratorium mehr

Licht über die Natur dieser Laute zu yerschaffen'». Die Aufnahmen

zeigen sehr deutlich, wie die Stimmbänder ganz genau zu gleicher Zeit

mit der Explosion zu schwingen anfangen.

3. Die (stimmhaften) IVIediae [bj. |d|, |g|.

Für mein Gehör sind die von mir mit [bJ, [d|, [g| bezeichneten Laute

vielfach stimmhaft, mögen sie Repräsentanten von altem inlautendem

&, d, (j, hl), dd, g<), p, f, /.• oder sogar von pp, ff, 1:1: sein. Diese

') Deui Leiter des Plionetisclieii Laburatorimns Herrn Dr. Paiicdiu'elli-Calzia an

(lieser Stelle meinen besten l»ank für seine freundliche Hilfe.
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Beobachtimg wird durch die kymographischen Aufnahmen bestätigt: Wörter

wie [kigij] gucken, [studn] Weißbrot und [knubm| Knospe zeigen

Schwingungen der Stimmbänder beim [g], [d| und [b].

Es ist nach meinen Beobachtungen kein Unterschied in der Aus-

sprache \) des [b] in [krabm] Krabben und [shiubm] schhifen, des [d| in

[zidn] sitzen und [ledn] Schwelle oder des [g] in [hougjjj Haken und Ivouggl

Wagen. Wörter wie fblibm] bleiben und (gribm| greifen verraten nur

durch die Quantität des [i], daß urs{)riuiglich ein b oder j) folgte").

Mittelniederdeutsche Verben wie li</(/rn (liegen) und licken (lecken)

sind also lautlich zusammengefallen. Lecken heißt [hgi]] und liegen

heißt [cTeuk ligij], diese Antwort habe ich immer auf meine Fragen erhalten.

Allerdings sind lb|, |d] und [gj vielfach auch stimmlos. In deutlicher

und emphatischer Rede ist kein Schwingen der Stimmbänder wahrzu-

nehmen. Je schlaffer die Artikulation und je nachdrucksloser die Rede,

desto mehr scheinen diese Laute zur Stimmhaftigkeit zu neigen.

4. Die Verschlußlaute mit ..überlosem" Verschluß (Bremer § 74. 82).

Ich bezeichne den stimmlosen überlosen Verschlußlaut mit [t|, den

stimmhaften mit [d].

Das t tritt im absoluten Auslaut nach Vokalen auf für mnd. d und

f. Besonders auffallend ist das t nach kurzen Vokalen. Es ist dann

geradezu als ein stimmloses r mit Zungenflattern zu bezeichnen. Die

Stimmbänder stehen dabei, wie mir scheint, gewöhnlich in Hauchstellung.

Ein sehr ausgeprägtes r habe ich oft bei Kindern gehört. Ein Wort wie

etwa [put] Topf klang mir anfangs wie fpiir]. Erst bei genauem Zuhören

wurde ich auf das Fehlen der Stimme aufmerksam.

Das [d] tritt auf als Repräsentant von mnd. /, d, it und dd im Inlaut

zwischen Vokalen. Es erinnert namentlich nach kurzen Vokalen stark

') Ich rechne hier nicht den geringen Unterschied in der Dauer, der im allgemeinen

zwischen Konsonanten nach kurzen und solchen nach langen Vokalen herrscht (vgl.

Sievers, Grundzüge der Phonetik, § 701).

-) Durch diesen Unterschied in der Länge der vorhergehenden Vokale kann man

leicht wissen, oh der Verschlußlaut Repräsentant eines alten stimmlosen oder stimmhaften

Lautes ist.

Bei der üblichen Schreibweise „gripen" und „blibeu" schreibt man einfach nach

kurzem Vokal ein p und nach langem Vokal ein 1), obwohl in Wirklichkeit der Unter-

schied nicht bei den Verschlußlauten, sondern bei den vorhergehenden Vokalen liegt.

Wenn aber ursprünglicii ein kurzei- Vokal vorhei'ging und kein (^uantitätsunterschied

einen Fingerzeig geben kann, wird das Gefühl, wie der Verschlußlaut schriftlich wieder-

zugeben sei, unsicher. Namentlich ist das der Fall bei Wörtern, die im Hochdeutschen

keine Entsprechung haben und deren Etj'mologie nicht ohne weiteres klar ist. So kann

man in den Werken des bekannten Finkenwärder Schriftstellers Gorch Fock Beispiele für

Schwanken zwischen d (dd) und t (tt) rinden, Avie etwa: pdien treten (mnd. pedden).

Bnddd Flasche (nl. bottel).
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an r. Auch vor [\] habe ich stets [cl] geschrieben. Vielleicht ist hier aber

nicht von einem überlosen, sondern von einem „iiberkurzen" Verschluß

zu sprechen. Jedenfalls ist es kein gewöhnliches d.

Analphabetische Formeln für die überlosen Verschlußlaute in ihrer

ausgeprägtesten Form (nach kurzen Vokalen): a" A" ßB y" ö{) e2 und

ii" Ä" ßR y" 6{) e\.

5. Mouillierte Verschlußlaute |t|, [d], [nJ.

Die Finkenwärder Mundart kennt drei mouillierte Verschluß-

laute: |tUd| (mit gesperrtem Nasenweg) und |h| (mit offenem Nasenweg,

vgl. für das |n| >S. 20). Alle drei haben ihren Verschluß an derselben Stelle.

Die Vorderzuuge legt sich an den ganzen harten (niumen von der Stelle f

bis h (vielleicht i) an, die Zungenspitze berührt die unteren Schneidezähne

wie bei |i|.

Das lt| bezeichnet das stimmlose mouillierte t, wie es zum größten

Teil nur in Eigennamen |mtitl Meta. Lgi'tit] Grete vorkommt. Das

Gaumensegel bildet Verschluß, die Stimmbänder schwingen nicht. An-

alphabetisch: a" A2 ße rOs-i^ ()Q ^3,

Vom [t] unterscheidet sich das [d] bloß durch das Mitschwingen der

Stimmbänder: a" A2 /5e ;'0^'^'' öO e\.

Wenn dem mouillierten [t] oder [d] ein n vorhergeht oder folgt, ist

auch dieses n mouilliert in Übereinstimmung mit dem Gesetz, ,.daß bei

der Berührung zweier Laut(^ die beiden gemeinschaftlichen Bewegungen

tunlichst nur einmal ausgeführt werden" (vgl. Sievers § 404). Wörter

mit dem mouillierten [n] vor dem [t] gibt es nur wenig, ich nenne hier

nur [ouiit] Ente, [ant] Anna. Nach dem [t] oder [d] kommt es hauptsäch-

lich in Pluralformen vor: [ountn], [böudn] Maifische. Analphabetisch:

u" A2 ße ;'0-+i' 62 £\.

II. Laiitverbindungen.

Vokaleinsatz.

Die Vokale werden meistens mit festem Einsatz gesprochen, wenn

sie im freien Anlaut einer betonti^n Silbe stehen. Bei unbetonter Stellung

und im Satzinnern gilt im allgemeinen der leise Einsatz.

Diphthonge.

Außer dem diphthongisch ausgesprochenen u (vgl. S. 17) habe ich

noch den Diphthong [ö] mit nur einem Zeichen bezeichnet. Die größte

Ähnlichkeit hat das [öl mit dem hochdeutschen ö in Löwe, doch Avird es

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



Der Yokalisnius der Älundart von Finkenwärder bei Hamburg. . 27

i\ut Fiiikeiiwärder niemals monuplitliüiigiscii ausgesprochen. Der erste

Komponent des Diphtliong's [b\ ist ein zwischen [it] und [\] liegender Laut,

der zweite Komponent ein [y].

Ferner habe ich noch folgende (fallende) Diphthonge g-ehört:

[ai] [aeuj |ei| |i./| |ou')| [oi] |r»./| |u./| [y./| [>./]

[ai] [:tu| 1(i| |i./1 |öu')| |r)i|

[au| |tj [öj\

[au]

Die oben genannten Diphthonge können nasaliert werden. Die

Kegeln für die Nasalierung werden auf S. 28 ff. gegeben.

Bei [ai], [ai], [ei], [oi], [oi] habe ich den zweiten Komponenten mit [ij

und nicht mit [i] bezeichnet, weil der Abstand zwischen Zunge und Gaumen
ungefähr so groß ist Avie bei [i] (über die Schwierigkeit, die Komponenten

<ler Diphthonge richtig zu erkennen, vgl. Sievers § 416).

Der Langdiphthong [d] unterscheidet sich in seiner Qualität etwas

von ti; der zweite Komponent kommt bei [u] etwas deutlicher heraus

und klingt fast wie [iJ.

Bei [au], [äu], [seu], [geu], [ou[, [öu] ist der Abstand zwischen Zunge

nud (laumen bei der Artikulation des zweiten Komponenten größer als bei [u];

ich habe hier das Zeichen [u] gewählt, weil ich glaube, daß der Laut dem

8. 18 beschriebenen ungespannten [u| am nächsten kommt.

Die Diphthonge [ai], [a?u|. [ti|, [ou], foi], [u], [ö] Averden gekürzt zu

[ai,] lieii], [ti], [öu], [oi], [u], [o], wenn ihnen ursprünglich ein stimmloser

Konsonant folgte. Ich habe hier nur den ersten Komponenten mit einem

versehen, doch wird auch der zweite Komponent gekürzt (für die

Bezeichnung der Kürzung bei [u] und [e] vgl. S. 30).

Das [j] in [h], [Ij], [öj[, \\\j], [y.i], [y.i] ist der Laut, den ich S. 19 er-

wähnt habe. Strikt genommen hat das [.i] nach jedem Vokal einen andern

Klang. Ich begnüge mich mit der Bemerkung, daß es nach [0| und [ü] mehr

a-farbig, nach [i], [i]. [y] und [\] mehr [e]-farbig ist. In [dJ und [ä J habe

ich das ./ unter der Zeile geschrieben, weil es kaum noch hörbar ist. Der

geringe Unterschied in der Zungenlage bei [e] und [;>] einerseits und [.i]

andererseits erklärt diese Erscheinung. Am deutlichsten hört man das [j]

nach einem hohen Vokal wie etwa [i]. In Verbindung mit niedrigen Vokalen

wie [t| und [0] fällt das [j\ nur noch gut ins Gehör, wenn man langes [t]

und lang(>s [;!] mit den Diphthongen [t J und [a J vergleicht. Bei den noch

niedrigeren Vokalen [a] und [o] ist das [./] mit dem [a] und fol zu ge-

dehntem [a] und [ö] verschmolzen.

^) Der erste Komponent der beiden Diplithouge [ou] und [ou], namentlich des

letzteren, wird nicht immer wie [o] ausgesprochen. Sehr oft hört mau einen zwischen

[}] und [o] liegenden Laut.
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Die sonst in diesen Verbindungen hier und da üblichen knarrenden

Vokale (Sievers § 309, Bremer § 76,2), wie sie Rabelei- (ZfdPh. S. 155) in

der Mundart von Bleckede festgestellt hat und wie ich sie auch von ihm

persönlich gehört habe, gibt es im Finkenwärder Dialekt nicht.

Über die Aussprache der Diphthonge bemerke ich zum Schluß noch,

daß bei schneller Rede nicht selten die ersten Komponenten von einigen

Diphthongen mit etAvas größerem Abstand zwischen Zunge und (Taumen

gesprochen werden. Dies gilt namentlich von [t J (vgl. auch S. lO). aber

auch von [u], [i.i], [6./], [y.i]. Statt [mt ,k], [th], [bi.v], [bö.?], [d>./] glaubt man

mse ^k, [ü.i], [bt.?], [bö.i], [üß.i] zu hören. Es muß hier allerdings beachtet

werden, daß dieser ziemlich große Unterschied zum Teil auf akustischer

Täuschung beruhen kann, welche durch die Kontrastwirkung der beiden

Komponenten verursacht wird. Zum Teil senkt sich aber auch sicherlich

die Zunge, so daß wir hier vielleicht am Beginn einer neuen Laut-

entwicklung stehen.

Nasalierung.

Wenn einem Sonor ein ganz zur selben Silbe ^) gehöriger Nasal (|ml.

|n], fijl) folgt, wird er mehr oder weniger nasaliert. Wir haben dabei zwei

Stärkestufen zu unterscheiden:

1. Schwache Nasalierung (von mir nicht besonders bezeichnet). Sie

findet statt vor m, n und ij; vor n ist sie aber nur dann schwach,

wenn der vorhergehende Vokal kurz ist und wenn dem n ein anderer

Konsonant als ein Zischlaut folgt. Diese geringe nasale Färbung

ist im Vergleich zur normalen hochdeutschen Aussprache der Nord-

deutschen immerhin bemerkensAvert.

2. Starke Nasalierung, stattfindend vor ungedecktem auslautendem n

bei langen Vokalen, Diphthongen und 1 und bei kurzen Vokalen,

wenn dem n ein Zischlaut nachfolgt. Die Vokale. Diphthonge und

das 1 entwickeln sich hier zu Nasalvokalen, Nasaldiphthongen und

nasaliertem 1, während das n meistens schwindet und nur im Satz-

gefüge wieder zum Vorschein kommt (wodurch die Nasalität wieder

rückgängig gemacht wird). Es heißt also: [shlu] schlagen, [stfij Stein.

aber: [mm den stein up], nimm den Stein auf.

Zu der starken Nasalierung ist noch folgendes zu bemerken:

1. Manchmal habe ich beim Abfragen feststellen können, daß nach dem

Nasalvokal (-diphtliong) noch ein schwacher \'(>rschluß mit der Zunge

gebildet wurde. Auch bei besonders schaifer Artikulation kann das n

etwas deutlichei' zum Ausdruck kommen. Ich habe deshalb noch

immer n geschiiebcu. also: |sloi,n|. |stnn|.

') t'lior die SiUieiitrciniuiii;' yi^l. S. 'JD.
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2. Bei den Wörtern auf sonantisclies n. in denen das n aus altera -imi,

'HC oder -iiing hervorgegangen ist, bildet das n eine Silbe für sich

und bewirkt also keine Nasalierung des vorhergehenden Vokals:

[lein] borgen, [houn] Hahn, [lyn] Spatz. Das zur vorhergehenden

Silbe gezogene n. das sich aus einfachem -hifj oder -en entwickelt

hat, verursacht aber Näselung: [dLjn] Mädchen, [hi^n] Hering,

|liy./nl hören.

3. Bei dem durch folgendes n nasalierten 1 ist von der Artikulation

eines n nichts mehr zu spüren: [futil] erzählen, [houl] holen, [sil] Schilling.

Dieses [1] legen die Finkenwärder auch in hochdeutscher Eede nicht ab.

4. Kurzer Vokal + n + Zischlaut entwickelt sich zu langem Nasalvokal

+ Zischlaut, z. B. [Qs] uns. [has] Handschuh. Das n^ist vollständig

geschwunden und kommt auch in scharf artikulierter Rede nicht mehr

zum Vorschein. Dasselbe gilt auch für das n zwischen Langvokal

(-diphthong) und Zischlaut: [bus] Behrens, [i.jst] Ernst.

5. AVörter, die den oben angegebenen Regeln für die Nasalierung nicht

entsprechen, sind als Entlehnungen zu betrachten: [vin] Wein, [zin]

Infinitiv von sein (der echt dial. Inf. heißt: fven]). [linzn] Linsen,

Iprins] Prinz.

III. Akzent und Quantität.

Trennung der (Schall)silben.

Wenn ein Konsonant zwischen zwei Sonanten steht, liegt die Silben-

grenze in dem Konsonanten, wenn der erste Sonant kurz ist, dagegen

nach dem ersten Sonanten, wenn er lang ist. Diphthonge verhalten sich

hier wie lange Sonanten. Folgt einem Vokal eine (aus -en, -ne oder

-ning hervorgegangene) silbisch gewordene Liquida oder ein ebensolcher

Nasal, so liegt die Silbengrenze hinter dem Vokal. Stehen zwei Konso-

nanten zwischen zwei Sonanten, so liegt die Silbengrenze zwischen den

beiden Konsonanten.

Exspiratorischer Wort- und Satzakzent.

Im Worte haben die Stammsilben den Hauptton, im Satze sind die

begrifflich wichtigsten Wörter am stärksten betont. Auch sonst stimmen

Wort- und Satzakzent mit dem Neuhochdeutschen überein.

Der musikaHsche Satzakzent^).

Die Melodie im Aussagesatze stimmt, soviel ich gehört habe, mit

der Tonbewegung der gewöhnlichen Rede des Norddeutschen im allgemeinen

^) An dieser Stelle lueiuen herzlichsten Dank an Herrn Hinrich Wriede aus Finken-

wärder für sein unermüdliches Wohlwollen. Er hat mir zahlreiche Aussage- und Frage-
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Übereil!. In den Aussagesätzen, die ohne Alt'ekt ausg-esproclien weiden,

oelit die Melodie bis zur wichtigsten Silbe kurz vor dem Satzschluß in

die Höhe und sinkt dann gleich herunter. In den Sätzen: |hin.?k httsix

nein h;eut kof] (Heinrich hat sich einen neuen Hut gekauft), [hei het sii]

kniptas tiilo.jn] (Er hat seine Börse verloren) haben die Silben [hteut] und

Ikni]»! den höchsten Ton. Im Anfang längerer Sätze wird meistens noch

eine für das Verständnis des Satzes wichtige Silbe mit höherem Ton aus-

gesprochen, i^iegt die wichtigste Silbe am Schluß des Satzes, so bildet

der Höhengipfel zugleich den Satzschluß und die Tonbewegung ist im

Gegensatz zu der sonst herrschenden steigend-fallenden Melodie steigend

geworden. So hat in dem Satz: [mr)gi] komt hei bi ös] die Silbe [ös] den

höchsten Ton und auch den stärksten exspiratorischen Akzent (man vergleiche

hiermit den stärkeren exspiratorischen Akzent und die größere Tonhöhe

der Silbe ,.zu" in der gewöhnlichen hochdeutschen Rede: morgen kommt

er zu uns).

Charakteristisch für die Finkenwärder Sprache und abweichend

von der sonst in Norddcutschland herrschende^ Tonbewegung ist die

Melodie im Fragesatze ohne Fragewort. Hir wesentlichstes Merkmal ist

die Senkung der Stimme am Schluß des Satzes. In einer Frage wie:

[hestu anou ?euk sein] (Hast du Anna auch gesehen?) werden die Silben

[hestu] mit mittlerer Tonhöhe ausgesprochen; bei den Silben [anoii a^uk]

steigt die Höhe etwa um eine (Quarte, um bei der Silbe [si^nj etwa um

eine Sexte zu fallen.

Quantität.

Für die Dauer der Vokale unterscheiden wir: Kürze, gedehnte Kürze,

Halblänge, Länge und Überlänge.

Kurze Vokale in unbetonter Silbe sind im allgemeinen kürzer als

in betonter Silbe, [.i] und [d\, die nur in unbetonter Silbe vorkommen, werden

also immer mit dieser geringeren Kürze ausgesprochen.

Ursprünglich kurze Vokale erfahren durch den Einfluß eines gleich-

silbigen Nasals oder 1 eine geringe Dehnung: [lant| Land, |tilt] Zelt.

Sonst sind die ursprünglich kurzen Vokale im allgemeinen kurz geblieben.

Halblänge haben ursprünglich lange Vokale, welche durch den Einfluß

eines ihnen folgenden ursprünglich stimmlosen Konsonanten gekürzt Avorden

sind. Das li| in [ridn] reißen z. B. ist bedeutend kürzer als das i im hoch-

deutschen bieten. In schnellerer Rede kann es sogar einfach kurz aus-

gesprochen werden. Für eine solche Kürzung kommen nur die sonst

immer langen ji], [y], le| und [n] in Betracht. Da, wo diese Vokale halblang

gesprochen werden, habe ich das f'J weggelassen.

Sätze in den Phonographen hineingesprochen und auch sonst, so oft ich nncli an ihn

wandte, innner bereitwilligst Auskunft gegeben.
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In den Verbindungen: [ill, lyll, lölj, [nl|, lailj, [aul], |eil|, |oul], [oilj ist ein

von mir mit [g] (vgl. S. 19) bezeichneter Gleitlaut vor dem 1 hörbar, wenn

das 1 zur selben Silbe gehört: [feel] viel, [zaial] Segel, [pausll Paul. In-

folgedessen klingen diese Verbindungen fast zweisilbig.

Der normalen Aussprache des Hochdeutschen fremd sind die von mir als

überlang bezeichneten Vokale und die Langdiphthonge. Sie sind durch Zu-

sammenziehung zweier Silben entstanden oder abei- durch Synkope eines un-

mittelbar oder nach ursprünglich stimmhaftem Konsonanten folgenden e

(vorausgesetzt, daß dabei kein Konsonant silbisch wurde).

Die Langdiphthonge können auch auf ursprüngliche Langdiphthonge

zurückgehen. Ich habe die Länge dieser Diphthonge durch ein über

dem ersten Komponenten bezeichnet, dei' zweite Komponent erfährt aber

auch eine geringe Verlängerung.

Vor gleichsilbigem 1 entwickelt sich kein überlanger Vokal oder

Langdiphthong: [pfol] Pfähle, [zaislj Segel.

Zum Schluß sind hier die langen Nasalen zu nennen, welche durch

Ersatzdehnung bei Weg-fall eines ursprünglichen e entstanden sind: [hinitl

Hemd, [brintj brennt. Ich habe die Länge durch „ bezeichnet, weil

auch hier m, n und ij sonantisch geworden sind, wie z. B. das aus dem

Infinitiv-en hervorgegangene silbische n.

Zweiter Teil.

Historischer Vokalismus.

I. Die Vokale der Stammsilben.

A. Regelmäßige Entsprechungen.

1. Ursprünglich kurze Vokale in geschlossener Silbe.

As. a

bleibt [a]^):

[abl] Apfel, as. appal, mnd. appel
\

[af] ab, as. mnd. af\ [axlj acht,

as. ahto, mnd. acld; |axt./J hinter, as. afinr, mnd. nvlifir; [al] schon, as.

*) Auch die gedehnten kurzen Vokale werden von mir unter den kurzen aufgezählt.

Über diese Dehnung und die schwaclie Näselung vor Nasalen vgl. S. 28 und 30.
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nmd. dl: |anil] Eimer, ahd. (inihiir. iiiiul. itnihcr, (immer; [an] an, as. mnd.

(III \ [an./] ander, as. (Uliar, ahd. (imhir. mnd. iiiidcr; laijky] stöhnen, mnd.

finken; [aijsitl] Angst, nhd. anguxf, mnd. anfjest anxf
;
[bagij] backen, kleben, cf.

as. haJikeri = Bäcker, mnd. hacken; [bal./j Spielball, as. mnd. Inil; [balt]

bald, as. hahl, mnd. holt, ha/f; |baij] bang-e, mnd. hange; [baijk] Bank, as.

mnd. ha)ik; [bas] Einde, as. mnd. Ixisf: [blak] Tinte, ahd. h/acl/, mnd. JiJack;

[blaij] neben, mnd. heJavf/en; |blat] Blatt, as. J)JafJ. mnd. hlai; [brak] Teich

hinter dem Deich, mnd. hrak; |brant] Brandung-, as. hrand, mnd. hranf;

[brasn] Brassen, Abramis brama L., mnd. hrassem ; [brasn] (seem.) brassen

(von fr. hras); [dax] Tag, as. da//, mnd. dar//; [dak] Dach, ahd. dah, mnd.

dak; [dan] Tanne, ahd. innna. mwd. danne; [datj das, as. iliai. mnd. daf;

[draxt] Tracht, ahd. trahi, mnd. dracht; [tan] von. as. fan, mnd. ran;

[faij] fangen, mnd. rangen; [fasloubmt] Fastnacht, mnd. rasfelärenf; [fast]

fest, as. fast. mnd. rast; [fat] Faß, as. faf, mnd. rat; [fiai)] Maul, mnd.

vJal)he. vlehhe; [flas] Flachs, i\\\d.ßa]is, mwd. vlas; [flasabl] Kürbis, cf. ahd.

ßaftca., mnd. vlasche; [fuvaxi]] erwarten, mnd. iracliten; [gan./] Gänserich,

ahd. (janzü, mnd. gante; [gaijk] kleine Gasse, as. gany, nmd. gank; [gast]

Gast, as. mnd. gaf<t; [gat] Loch, as. mnd. gat; [glas] Glas, as. mwd. glax;

[glat] glatt, as. glad, nmd. gJat; [grabl] grabbeln, nmd. gralihelen; [gras]

Gras, as. mnd. gras; [hag.;] AVerkzeug zum Hacken, nml. tiacke; [haut]

Hand, as. mnd. hant; [haij] hangen, nmd. liangen; [haspl] Haspel, ahd.

Jtasxjit, nmd. haspeil); [jaxt.m] wild umherspringen, nmd. jachfern; [jak|

Bluse, Eock, mnd. Jacke; [kaf] Spreu, ahd. caf. mnd. kaf; [kant] Kante,

mnd. kantie); [kap] Dachstuhl, as. kappa, mnd. kapye; [kasn] Kasten, nmd.

kastie); [kat] Katze, ahd. razia, mnd. katte; [klafm] anbringen, petzen, nmd.

ktäffen; [klam] feucht, mnd. Idam; [kramp] Haken, as. kramjxj, mnd. kfampe;

[kladii] Fetzen, z. B. [htikladn] Hedefetzen beim Flachsspinnen, nmd.

ktatte; [krai]k] krank, ahd. h-ranlwlcm, nmd. krank; [kvap] Quai)pe, Lota

vulgaris Cuv., as. (piappa, nmd. qaajipe; [laxij] lachen, as. Ida/i/i/an, mnd.

lachen; [lam] Lamm, as. Javih, nmd. lam; [laijk] lang, as. lang, nmd. lank;

[lant] Land, as. land. nmd. tant; [las] Lachs, Trutta salar L., ahd. Jahs.

mnd. las] [last] Last, ahd. nmd. last; [mal| verrückt, nmd. V\h. malle

Hollanders; [man] Mann. as. mnd. »?fn/; [mas] Masche, ixs. maska. mnd.

rnasche; [mat] matt, nmd. maf; [mathougi]] Haken zum Zusammenfassen

des Getreides, das man mit einem Sensenstrich abmähen will, cf. mnd.

dachmat(d('nuf) = soviel als ein Mann in einem Tage mähen kann ;
[nagij]

Nacken, ahd. hnadi. mnd. nacke; [naxt] Nacht, as. naJ/f. mnd. nadil; |nat]

naß, ahd. nag, nmd. nat; [pagij] packen, mnd. pakken; [pan] Pfanne, as.

panna, mnd. pan ne; [pat] Pfad, mnd. pat; [plaijk] Planke, mnd. planke;

[zr/ afragijl sich plagen, nmd. racken; [ranidozi/j dumm, ahd. ram, rammo.

mnd. ram = Widder; [rat] Kad, as. ratli. nmd. rat; [slai]kvex] einfach,

ohne weiteres, mnd. slank; |snagij| sprechen, mnd. snncken; [snap] Nasen-
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schleim, wohl Ablaut zu niiid. snoppe = Nasenschleim; [stak] quer in den

Fluß gelegter Damm, mnd. stak; [sap] Schrank, as. slappa, mnd. sdmp,

ftaxntix] achtzig-, as. antahtoda, mnd. tachentich: [tali/J Talg, mnd. falch]

[tas] Tasche, mnd. tasche; [van] Getreideschwinge, ahd. ivanua, m\\^. wmme;
[vasn] wachsen, as. ivalisan, mnd. vassen; [vasn] waschen, as. waskan,

mnd. waschen; [vat] was, as. hnmf, mnd. nmf; [vintfaijk] Windfang, mhd.

ivinfvanc, mnd. wlnt-vank; [vragl] rütteln, mnd. ivral- = beschädigt; [vrak]

Schiffswrack, mnd. wrak; [vraijl] sich balgen, mnd. wraiif/en = ringen;

[zabl] sabbeln, mnd. sahhen = den Speichel aus dem Munde fließen lassen;

[zagij] sinken, mnd. sacken; [zant] (Neutr.) Sand, as. sand, mnd. saut; [zat]

satt, as. sad, mnd. sat.

Anmerkung. Die Partizipien [fuyj gefangen, [huij] gehangen,

[viisn] gewachsen, [vusn] gewaschen sind wohl Analogiebildungen

nach den Partizipien der Verba III, wie [fun] gefunden.

As. e (i-Umlaut zu a)

1. wird zu [t]:

[balem./n] besetzen, versperren. Frequentativ zu as. hi/cmiukm, mnd.

helemmeren; [bles] weißer Stirnfleck, mnd. hiesise), vgl. ahd. hlas-ros; [degij]

decken, as. decke^i, mnd. decken; [ek] Ecke, as. ef/c/ia, mnd. egge; [tks] Axt,

as. akas, mnd. exe, exene; [fltt] Teil der Diele im Bauernhaus, wo die Feuer-

steUe ist, as. ßetti, flet, mnd. vlet, vlette
;

[gt st] Plural zu [gast] Gast
;
[häf-

bltn;i] Zwitter, vgl. as. htandan = vermischen; [htbm] haben, as. hehln'an.

mnd, hehhen; [Itgi]] legen, as. lec/gian, mnd. legge)! ; [Itgij] lecken, ahd. JahJia

= Pfuhl, mnd. Jak = Leck; [Itijk] ein Fisch: Molva vulgaris FL, mnd. lange;

[Ifcst] neulich, as. lesto zu as. lat, mnd. test = letzte; [m€sn] mästen, ahd.

mast = fett, mnd. mesten; [mtst] Messer, as. mezas, mnd. messet, metset,

mest, mezces, mes; [mttvus] Mettwurst, as. meti = Speise, mnd. met = das

reine Schweinefleisch ohne Speck; [nfcs(t)] der nordwestliche Teil von

Finkenwärder, mnd. nes ^= Landzunge. Vorgebirge, nur noch in Orts-

namen; [net] Netz, as. 7ietti, net. got. nat/\ mnd. nette; [pedn] treten, vgl.

ahd. pfadÖ7i = gehen, mnd. pedden
;

[smegi]] schmecken, ahd. smecchen,

mnd. smecken neben smaken); [stxt] Stange, der obere Teil des Strumpfes,

as. skaft, mnd. scJiecht; [vtdn] wetten, mnd. wedden, cf. ahd. u-et(t)i, got.

ivadi; [vtgij] wecken, as. ivekkian, mnd. wecken; [ztdn] setzen, as. settian,

mnd. setten; [zegij] sagen, as. seggian. mnd. seggen.

2. es wird zu [1] (namentlich vor 1, m. n, ij):

[bil ptdn] den Blasebalg treten. Plural zu as. hatg, mnd. ha/<//. hallidi;

[bit] Bett, as.hed{dh, mnd. J>edde; [blii]k./n] glänzen, nmd. Idenkoi; \hnn\

brennen, as. hrenniaii, mnd. brennen ;
[brm] bringen, as. hrengkin,

3
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iiind. bri)if/('it, brcuf/cn] [dnjkijj denken, as. f//('it/:i(iK, mnd. doihni;

[fugrilt] zornig-, mnd. vorf/rellen = in Zorn bringen, aus *(jrallian\

lliil] Helling, mnd. hplk\ hehle = Abschüssigkeit, ahd. hald = nieder-

wärts, scliräglinig, geneigt; [liilmliult] Helmholz, mnd, helm\ [higgl]

Henkel, ahd. hemlinn = hängen, mnd. lienlr, [luy^tJ Hengst, ahd. hencjist,

mnd. liinyesi. h'nut. Jte))f/esf] [ilbm] elf, as. elletxui, mnd. elveue; [in] Ende,

as. endi, mnd. e)ide-^ [njk] eng, as. eugi. mnd. e)if/(': [iijgl] Knöchel, ahd.

enchiJ, anchal, mnd.e;//ve/; [ip]Ebbe, as. ehhiungn, mwOi.ehhen = zurückgehen

von der Meerflut; [kim] kämmen, as. kemhian, mhd. liemhen, kemmen; [kin]

kennen, as. antkennian = erkennen, mnd. kennen; [klim] quetschen, as.

Idemmian. mnd. Memmen; [klim./] Raubvogel, mm\. llemmende voyel =
Stoßvögel, mnl. rJeinröghel = Eaubvogel, Jagdvogel, erklärt als ,,Vogel,

der mit den Krallen etwas festklemmt, greift"'; [pm] Pfennig, as. pendmg
wsch. aus pioidinga-, mnd. penninl,-; [rik] Keck, mnd. yvV/r, rech, cf. got,

nfrakjan; [stiijl] Stengel, as. steiigU, mnd. stengel; [silj Schale, [sil] schälen,

mnd. sclielle = Schale einer Frucht, got skalja = Dachziegel; [.silfis]

Schellfisch, Gadus aeglefinus L., mnd. sclwlleviseh; [til] zählen, as. iellian,

mnd. teUen: [trip] Treppe, mnd. trappe, treppe; [vils] ein Fisch: Silurus

glanis L., mnd. wüs verwandt mit Wal; [vnjkij] winken, as. irenlnan,

mnd. n-enken.

Anmerkung. Langes [e] statt [ej oder [i] hat [htitve] Heißwecken,

ein Fastnachtsgebäck, as. iveggi, mnd. hetivegge = eine Art

Wecken, welche warm gegessen werden.

As. e

1. wird zu [tj:

[besn] Besen, as. hesmo. mnd. hessem, hesem; [brtt] Brett, ags. hred. ahd.

hrei, mnd. hret; [drtkj Dreck, mnd. dreck; [feyjjl betteln, fechten. as.feJitun.

mnä. fechten; fflcgij] flicken, ahd. ßec = Stück Zeug, Lappen; [kne/jt)]

Knecht, as. kneht, mnd. knecht; [nest] Nest, ahd. mnd. nest; [ref] Sandbank,

mnd. ref, rif; [spek] Speck, as. mnd. spek; [stex] schmales Brett als Brücke,

ahd. Steg, mnd. stecli; [stref] stark, z. B. [strefm peb./| starker Pfeffer, idg.

*sti]i)erep-, mnd. stref; [tregg] ziehen, mwd. trecken: [vtxl Weg, as. ireg,

mwd. ivecli; [vesl| wechseln, as. iveliscd. mm\. urssdoi; [vtsn] Westen, as,

irestnn. mnd. tccsfioi).

2. zu [ij (namentlich vor 1. m, n, i]):

[bil] bellen, aM. heltan, mnl hellen; [fil] Fell, as.fel, mm\. rel; [fil

laeubmj durchbrennen von Pferden, [ubm fil] auf dem Felde, [filt] Feld,

as.fe/d, mnd. reit; [gil] gelten, as. geldan, mnd. gelden; [gilt] Geld, as. geJd,

mnd. gelt; [gisii] veranschlagen, nmd. gissen; [gist] Hefe, germ. ''"Jestra,

cf. ahd. jesan -= gären, mnd. gcsf: [hil] hell. ahd. I/cl: [hilbm] helfen, as.
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hclpan, mnd. hripen: fkvil] Quelle, •AM.quelhm, mnd. queUcn; [munl] Morellen

(Kirschen), aus lat. amnrella; [pilj schälen, von lat. peUis; [stim] Stimme,

as. sfcmiia, mnd. stemme; |sil] schelten, ahd. sceltan, mnd. scheiden; [snik]

Schnecke, ahd. snexro, snefpjo. mnd. snigge; [til] Zweige, ag's. teJga, mnd.

ieh'h; [tilt] Zelt, ahd. zeit, mnd. teJt\ [vilt] Welt, as. werold, mnd. /fev//'.

As. /

bleibt |i]:

[bid/J bitter, as. hitt((j\ mnd. bitter; [bin] binden, as. hindan, mnd.

hinden; [bin] binnen, as. hinan, mnd. hinnen: [dik] dick, as. thikki,

mnd. ri'/rÄ-; [dil] Dill. as. ^/////, nl. r///^e; [diys] Ding-, as. ^Am^, mnd.

(//^</.-; [diijsdaxl Dienstag, mnd. i^?/?^,/ye^Y?r?c/^; [dis] Tisch, a^. disk, mnd. discJ/;

[drift] Herde, germ. *drifti-, mnd. ^/yv/Y; [drigkrj] trinken, as. drinkan, mnd.

drinken; [dviij] zwingen, as. tlnvingan, mnd. dwingen; [fik] Tasche, mnd.

r/cÄe; [fiij:?] Finger, 'Aü. ßngar, mnd. ringer; [fin] finden, as. ßndan, mnd.

rinden; [fis] Fisch, ns. ßsc, mnd. r/scA; [fris] frisch, ahd./r/.s-c, mnd. rrisch;

[ha frit] er frißt, ns.fritid; jfridup] Festessen, mnd. rr// = friß; [g9rixt]

(lericht, ahd. girihti. mnd. geriehte; [gasri/t] Geschrei, mnd. schrickt =
Geschrei; [gezixt] Gesicht, as. gisiht, mnd. ge-sichte; [gilt] Glied, as. ////^,

mnd. ^e-?/^; [higij] sticheln, hacken, mnd. hicken; [hmbf^ai] Himbeeren,

das n vor b ist erhalten, as. hindheri, mnd. hinde; [ik] ich, as. mnd. //.;

[ilk] Iltis, mnd. ilke, vgl. spätahd. iUi{n)tiso; [im] Biene, ahd. impi, mnd.

imme; [kint] Kind, as. kind. mnd. kint; [kist] Kiste, ahd. chista, mnd. kiste;

|krii]l] eine Art Kuchen, anord. kringta, mnd. kringelic); [ligg] liegen, as.

liggian, mnd. Jiggen; [ligy] lecken, as. likkoii, mnd. ticken; [midax] Mittag,

as. middi dag, mnd. mid-dac/i; [midi] Mitte, as. nviddit. mnd. middel;

[mik](seem) in [purapmmik] Pumpenschwengel, nl. mik = Pfahl, Name für

verschiedene gabelförmige Gegenstände; [mm] wenig, as. mnd. min; [mis]

Mist, as. mist, mnd. mes; [mitvegi]] Mittwoch, mnd. m/td{de)iveke; [pik] Pech,

as. mnd. |jf/c; [ritstigij] Streichhölzer, -a^s. sticca, mnd. sticke = Stecken;

[smit] Schmied, ahd. smid, mnd. smit, smet; [spideli/J lang, dünn, [spidlvips]

langer, dünner Mensch, [spidl] vielleicht zu mnd. spitle. as. spin(n)ila, vgl.

Brem. Wb. spille-heen ..ein Spottname eines Menschen mit dünnen Beinen

ohne Waden", ^htnsonX.spilleheen; [spint] Schrank, mnd. siiinde, m\-Ai. spe/nda;

[spits] spitz, mnd. spis, spitz aus dem Hochd.
;
[splid.?] Splitter, germ. '^splitra-,

mnd. splittere; [spmj] springen, as.springan. mnd.springen: [stil] still, Hii.stiUi,

mnd. stille; [strigij] stricken, ahd. strickoi, mnd. stricken; [strips] Prügel, Ostfr.

Stripps= Schläge, Rutenstreiche, stripsen = hauen, nX.strepen = peitschen,

den Kopf waschen, germ. '''str/pfyii; [sih.i] Schiffer, mnd. srhipper; [sil]

Schilling, as. skilinig, mnd. schillink; [silt] Schild, as. skild, mnd. schilt;

[siijkijl Schinken, as. skinka, mnd. schinke; [sip] Schiff", as. skip, mnd. schip;

Itimpml Zipfel, mnd. timpe; [tmun] zimmern, as. timhrian, mnd. timmeren;
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[vixl] Weide, as. wilgia, miid. wickele) ivilge\ [vilj Wille, as. wilUo, miid.

iville; [villi winden, SiS. windan, mnd. wmden; [vint] Wind, as. tvind, mnd.

wmt; [vis] gewiß, as. mnd. ivls; [vis] Wiese, ahd. luhr, mnd. wischie)-^ [visii]

wischen, ixM. wissen, mwd. ivischen; [vrigij] mit dem Ruder wricken, mnd.

vorwricken = verstauchen, ags. u-rirpan = drehen, wenden, bewegen;

[vruj] drehen, winden, as. wringan, mnd. irringen; [zidn] sitzen, as. siftian,

mnd. Sitten; [zift] Sieb, flacher Korb, daneben mit cht fiir ft das Verbum

[zixij] sieben, mnd. siften, »iehten, cf. ahd. sih = Sieb; [zin] sinnen, [zinr/]

bedachtsam, leise, mhd. sinnich, cf. ahd. sinnan; [zig] singen, as. singan,

mnd. siyigen.

Anmerkung, [e^] statt [i] hat [mt^dn] mitten, as. midden,

mnd. middene.

As.

1. wird zu [o]:

[blök] Block, ahd. hloli, mnd. block; [dogi]] Fadenbündel, ahd. tocclia,

mnd. docke] [dop] Lutscher, as. mnd. dop\ [t'ok] Fock, mnd. vocke; [fos]

Fuchs, ags./o^, mnd. m?; [fros] der Frost, -aM. frost, mnd. rors/; [grof]

grob, ahd. groh, mnd. grof\ [hof] Hof, as. mnd. liof; [hok] vier Garben zu-

sammengestellt, Stall, z. B. [hj'n.^hok], mnd. hocke; [hol] hohl, as. mnd. hol;

[klobm] klopfen, ahd. ctophfm, mnd. kloppen; [kok] Koch, as. mnd. Ao/r,

kost] Hochzeit, ahd. kosta, mnd. 7iO§^(e); [krosj knusperig, Breni. Wb.

]{ross = zerbrechlich, Schambach kroscJi = leicht abbrechend, mnd.

krassen = brechen, splitteren; [lok] Loch, ahd. loh, mnd. lok; [nox] noch,

as. noh, mnd. noch; [osn] Ochs, as. ohso, mnd. o^se; [rodn] faulen, [rotseux]

ein Fisch: Leuciscus riitilus L., cf. mnd. vorrotten; [rogij] Roggen, as.

roggo, mnd. rogge; [rok] Rock, as. mnd. rok; [rot] Ratte, as. ratta, mnd. rotte,

rat; [slot] Schloß, ahd. slog, mnd. ^/rj/; [sprok] Holzabfälle, mnd. sprok =
Reisig; [stok] Stock, as. mnd. stok; [top] Zopf, spätahd. sopf, mnd. top;

[trox] Trog, as. ^ro^, mnd. troch; [tros] stolz, mnd. tros, trotdik.

2. es wird zu [u]:

[buk] Bock, männliches Kaninchen, alid. hoc, mnd. hock, huck; [duxt]

Ruderbank, ahd. dofta, mnd. ducht; [dul] toll, as. dol, mnd. (??f/, (ZM??e; [dut]

Haufen, kleiner Kerl, ags. dott = Fleck, iil. dot = Knäuel, kleines Kind,

Groth Quickborn Dutt = Haufen; [fubult] mit Bolzen festgemacht, ahd.

1)olz, mnd. holte; [hult] Holz, as. mnd. holt; [knubarix] holprig, mnd.

knohhe = Knorren; [kiiubm] Beule, Blumenknospe, lautliches Zusammen-

fallen (s. S. 25) von mnd. Ario/vk^ = Knoten auf der Haut und knuppc. knoppe=
Knospe; [knut] Knoten, rb. cnottn, mm\. knutte; [hd kun| er konnte, as.

konsta, mnd. künde, konde; [kup] Kopf, ahd. köpf, mnd. kop; [lui]k| Ver-

tiefung im Wege, im Bett usw. (nach Müllenhoff, Glossar zu (ii-oths
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Quickborn, ist Dithm. Lnnk = Vertiefung, Nebenform zu Lock = Loch, wie

Flunk = Fliig:el zu Flugg, mlid. vhic); [mul] lockere Erde, Schutt, ahd. molta,

nmd. mnl\ [mustVJ Senf, mnd. mostart, mnsfert; [puk] Frosch, mnd. pogge, aus

gen\\.*piM-; [pul] Schopf, mnd. _/>o/ = Kopf, Spitze, Wipfel; [pubj kurzer

Eeeling-spfahl, vg-1. nl. holder aus atv. jjoUre; [put] Topf, ^g^. pott, mnd.

pof, put; [rux] Eoche, Raja clavata L. und Raja radiata Don., mnd. röche,

ruchc\ [slub.n Schlick, mnd. sluhheren = schlürfen, mnl. sJohhe, sluhhe ==

Schmutz; [sul] Scholle, Pleuronectes platessa L., ahd. scolla, mnd. schnlh;

[vugi]] Wocken, as. n-occo. mnd. u-ocl-e\ [vul] Wolle, ahd. wolla, mnd. wulle]

[vulk] Wolke, as. u-olkau, mnd. ivoJke.

Der Umlaut zu as. o

1. erscheint als [0]:

[blak] Blöcke; [doct./] Dotter, as. dodro, mnd. doder; [fas] Füchse;

[l0g'(?] Löcher; [rak] Röcke; [top] Zöpfe.

2. als [\]:

[bj-k] Böcke; [b>ks] Hose, aus Jmclc-Iwse = Beinkleider aus Bocks-

fell; [kj-p] Köpfe; [p}t] Töpfe.

As. n

entwickelt sich zu [u]:

[brum] brummen, mnd. hrnnimen\ [bul] Bulle, mnd. htdle; [bun] ge-

bunden, as. mnd. Innidcn; [bui]k.?] Bunker, aus engl, hmihr; [bunt] bunt,

mnd. hunt; [but] Butt, [strufbut] Pleuronectes flesus L., mnd. hut\ [drugkg]

getrunken, ^s. gklrunJiCoi, mwd. dnmken; [duft] matt, glanzlos, osttr. duf,

nl. dof; [dum] dumm, as. dumh, mnd. dum; [flug.7n] flackern, mnd. ßuckern;

[flund.?] Flunder, mnd. vlundere; [fluijk] Flügel, mnd. vlunl-e, mhd. ohne

Nasaleinschub: vluc, ygl. [Ixir^k] S. 36; [ful] voll, as.fid, mnd. vul; [fun]

gefunden, an.fundan, mnd. runden; [gazunt] gesund, ^^. gisund,m\\d. gesunt;

[grünt] Grund, as. grund, mnd. grünt; [jurjk] jung, üs.Jung, mnd. junk;

|kud.?] Kutter, aus engl, cutter; [kum] breite Tasse ohne Henkel, mnd.

kuvi(p), kumme; [luxt] Luft, [ik hep dat banr/ ub8 luxt] ich habe

starke Atmungsbeschwerden, as. luft, mnd. ludd, luft; [luxt] links

(beim Kleigraben)'), mnd. luch.t, locht; [lump] eine Fischart: Brosmius

Brosme Asc, mnl. lompe; [muk] Tasse, ostfr. muMe = ein Tongefäß,

zaansch mok = ein steinernes oder blechernes Wasserkännchen mit

einem Ohr; [munt] Mund, as. muth, ahd, mund, mnd. munt; [musl] Muschel,

mnd. mutssel aus afr. moude; [mut] Schlick, mnd. niudde; [nut] Nuß, ahd.

^) Wer den Schlamm aus den Gräben nach links von sich wirft, ist [luxt]; wirft

man nach rechts, so ist man [ffd.?]. Früher verdienten Leute, die [ftd.?] waren, einen

Schilling- pro Tag mehr.
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nug, mild. iiui. not. noic; [rump] Leibchen, |siiyrump] Korsett, miid. rump;

[runt] rund, nind. nnii; [spruij] gesprungen, -a^. cjisprungan, mnd. .sprunf/ev;

[struijk] Baumstumpf, mnd. Strunk; [stubm] Baumstumpf, mnd. stuhhe; [sugj]

Zucker, alid. Bucura, mnd. sucker; [srubm] scheuern, mnd. schruhhen.

schrohheji; [suIj] Schulter, ahd. sailtara, mnd. schulde)-; [sumareij Dämmerung,

mnd. s'chumme)', schuiunicrhige; fsup] Schuppe, mnd. schnhhe; [tun./] Zünd-

schwamm, ahd. znndira, mnd. tmider; [tuij] Zunge, [rieuttui]] eine Fisch-

art: Pleiironectes cynoglossus L., [zeituy] Solea vulgaris Qu., as. tunga,

mnd. tioifje; [un] und, ahd. nnti, mnd. unde. ende, inde; [upj auf, as. up,

mnd. upipe); fvruk] streitsüchtiger Mensch, Zänker, [vruks] mürrisch,

leicht erzürnt, mnd. ivrnk, icrok = Haß, Zwietracht, Richey Wrnck =
mürrischer Mensch; [vulf] Wolf, as. mnd. wuJf; [vun.?] Wunder, as. wimdar,

mnd. wunder; [vup] Gewebe der Spinnen, ahd. iviippL mnd. wohhe. ivebbe;

[zui]] gesungen, as. f/isunr/an, mnd. sungen.

Der Umlaut zu as. n

erscheint als [>]:

[ansj-n] anstiften, reizen, as. skundian = antreiben, mnd. schnnden =
anreizen zum Bösen; [brj-k] Brücke as. hruggia. mnd. tn-ugge; [b}' gl] Bück-

ling, mnd. huckink; [bys] Büchse, ahd. huhsa, mnd. hitsse; [b>t] Butt, Plural

zu [Ijut]; [d>xtr/] tüchtig, mnd. duchfkh; fd\mblj stampfen vom Schiff,

mnd. dnmpelen, cf. ahd. twnpßlo = Strudel; [fl3ijkij] Flügel, Plural

zu [fluijk]; [glyk] Glück, mnd. gelucke; [grjntliijk] eine Fischart: Gobio

fluviatilis Cuv., mnd. grundelink; [gr>t] Grütze, -äM. gruzii, mm\. gnittr;

[g}ii] gönnen, as. *unnan, mnd. gnnnen; [g\st] nicht trächtig vom Vieh,

mnd. gust; [hj-bl] hüpfen, Freq. zu mnd. huppe/n; [hymbl] Haufen, mnd.

humpel; [knybl] Knüppel, mnd. knuppel, ahd. chnuttü; [knydn] Netze

stricken, mnd. knutten; [kybm] Tasse, mlat. cnppa; [kysii] Kissen, ahd.

cJmsshi, mnd. kitssen; [hsii] verlangen nach, as. Justian, mnd. histen; [l>t]

klein, as. mnd, Inttik; |m>k] Mücke, as. nwggia. mnd. mugge; Lplj'gyJ

pflücken, wgerm. *plukl-ian. mnd. phicken; [pl>n] Kleider der Seeleute,

kaputtes Zeug, nmd. ptunde; [pjmbl] im Wasser rühren mit einem Stock,

mnd, immpe-kule = Stange, um im Wasser ein Geräusch zu machen, daß

die Fische ins Netz getrieben werden; [r}k] Rücken, as. hruggi, mnd.

rugge; [str5i]k] Baumstümpfe, Plural zu fstruyk]; [stvk] Stück, as. stnkki,

mnd, stucke; |st}ii] Stunde, as, stundu. mnd, stunde; [s\fl] Schaufel, mnd,

schuffeie; [s>lix] schuldig, as. skuld, mnd. sc/iulde; [tr\k] zurück, alid. zirucke,

mnd. torugge; [tyfl] Pantoffel, Schafskopf (als Schimpfwort), mnd, ipini)-

tuff'ele; [ym] um, as. umbi, mnd, umme; [\\\.i] unter, as. nndar. mnd. undcr;

[vylf] Wölfe, Plural zu [vulf]; [zjii] Sonne, as. simna, mnd. sunne; [zjndax]

Sonntag, as. sunnnndag, mnd. sundach; |zui()ubmt| Sonnabend, nmd.

simavent.
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2. Ursprünglich kurze Vokale in offener Silbe.

As. a

wird zu [ou]^):

[betoul] bezahlen, as. iala, mnd. letalen; [dröuf] Trab, miid. draf;

[droubm] traben, as. fhrabon, mnd. draven\ [flou] plötzlicher Wind oder

Eegen, mnd. vlage; [föudn] fassen, mnd. raten; [föugij] oft, mnd. raJ>en;

[founi] mit den Fingern abspannen beim Marmelspiel, ^^.faihmos = beide

Arme, -dh^ii.fadnm, mnd. vadem = Faden; [fubouznj stutzig werden, mnd.

hasen = imsinnig reden und handeln; [futougi] verprügeln, mnd. tagel =
Endstück eines Taues; [goubls] Zahnfleisch, mnd. <ia(jel, fjefiel, vgl. westfr.

fiareU = Zahnfleisch; [groubm] graben, i\s. graiaii, mnd. graven; [houbm]

Hafen, mnd. lulvene; [houb.?] Hafer, as. Itahoro, mnd. harere; [höuf] Hafen,

hauptsächlich von Cuxhaven gesagt, mnd. have\ [houglj Hagel, as. hagal,

mnd. liagel; [hoiil] holen, as. ludon, mnd. halen; [houm] eine Art Fischnetz,

as. Ji.amo, mnd. harne; [houm.?] Hammer, as. hamur. hamar, mnd. Immer;

[houn] Hahn, as. hano, mwd.hane; [klougij] klagen, as. Jidagon, mnd. Magen;

[koubl] iVnteil an der gemeinschaftlichen Neßwiese, mnd. larele = zum
Losen zugerichtetes Holz, dann überhaupt Losteil. vgl. auch mnd.

laveJholt = Parzelle einer Gemeindeverwaltung, die Bedeutung ist jetzt

durch nd. Koirpel = Land, welches das gemeinschaftliche Eigentum

mehrerer ist, beeinflußt; [kuud.?] Kater, ahd. diätere, mnd. Icaier; [köugl]

gackern, mnd. kakelen; [koual] kahl, ahd. chalo; [koun] Kahn, mnd. l-ane;

[livedou] Leibschmerzen, mnd. {Hf)u-edage, eigentlich AVehtage, dann auch

Schmerz, Krankheit usw., vgl. über Abstraktbildungen wie ahd. sioh-tago

Kluge, Nominale Stammbildungslehre der altgerm. Dialekte § 163; [löugij]

Laken, Tuch, as. tal-an. mnd. IaJ:en; [loum] lahm, as. lanio. mnd. law. Gen.

lames; [möugij] machen, as. makon, mnd. maken; [moug./] mager, ahd.

magar, mnd. mager; [moul] malen, as. maJan, mnd. malen; [moiiu] Mähne,

alid. mana; [möutj Maat, ahd. gima^go, mnd. luate; [noröu] nachgerade,

mnd. narade; [noiigl] Nagel, as. nagal, mnd. nagel; [nöuktj nackt, ahd.

narkntj ags. narod, mnd. nalet; [noum] Name, as. namo, mnd. name; [oub.?]

aber, ahd. almr. arar, mnd. aver; [öugeli/] unartig, vgl. nl. akelig; [oualj

[misnoual] Jauche, mnd. adel = Jauche; [oulan.?] eine Fischart: Idus

melanotus, mnd. alant: [oun] ahnen. Ableitung von der Präp. ane; [oup]

Affe, as. apo, mnd. ape; [plöudn] Schürze, vgl. Richey Plate = Schiirze,

mnd. 2)late = (Brust)harnisch
;
[pöudni] reden, mnd. pateren = in monotoner

Weise viel sprechen; [röugij] zusammenscharren, as. raka, mnd. raken;

[röup] eine Fischart: Aspius rapax, mnd. ra2)e; [svoubl] Schwefel, mnd.

swavel; [svouqk] Schwalbe, ahd. swalaira, mnd. swaJe, swalike; [soudn]

Auch die Wörter mit gekürzten Diphthongen und Langdiphthongen sind liier

mit aufgeführt. Für diese Unterschiede in der Quantität habe ich auch fernerhin keine

besonderen Gruppen gemaclit.
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schaden, as. ^haihon, nind. sclidden: [sroubm] schaben, mnd. scJirapen;

[sröup] Pferdekamm, mnd. srJn-apc: [voud.?] Wasser, as. ivatar, mnd. weiter-,

[vöiig'ij] wachen, as. iracon, mnd. icahm\ [vöuk| Loch im Eise, mnd. wahe\

Izoiidl] Sattel, mnd. aadel, vgl. as. saduleri = Sattler; [zOu] Säge, [zougij]

sägen, cf. ahd. sarja, mnd. mge; [zouk] Sache, as. .wÄ-a, mnd. sähe.

Anmerkung. Das hd. a in offener Silbe von Lehnwörtern wird

als [o] oder [öj ausgesprochen. Einige Wörter mit [o] werden

wohl aus dem Hochd. übernommen sein: [odof] Adolf (daneben

das Dim. [öutJQJ) ;
[hozln0t] Haselnuß, ü\i(\..liamhiug, wmA. has{s)el\

[jogopj Jakob, als Name für die Krähe und den Frosch und als

neues Wort für „Charakterpuppe''.

As. e (i-LTmlaut zu a)

wird zu [ej'):

[bed.?] besser, as. hetera, mnd. heter, heiter; [bitste] Bettstelle, as.

stedi, mnd, heddestede; [dek] Decke, as. theMna, nl. de];en\ [et] Egge, as.

egitha, germ. agijjd-, cf. mtid. egen, eggen = mit der Egge bearbeiten; [ebi.ij

Storch, mnd. adehar, edehar, edehere, edeher; [ed\] Elle, as. elina, mnd. ele,

el{e)ne\ [ezl] Esel, as. esil, mnd. esel\ [hegl] Hechel, germ. *haJ{itd, mnd. hekele;

[hek] Hecht, ahd. hachit, Jiechit, mnd. Iteket\ [hen] Henne, ahd. haninna,

hennina, Jiemia, lieinna, mnd. henne, hiiine; [ke] Kette, ahd. dietinna,

ketina, chetenna, mnd. liedeine); [kedl] Kessel, as. ketel, mnd. ketel; [kegl]

schwatzen, mnd. kekelen, Iter. zu k(^{en\ [lebl] Löffel, ahd. leffiJ, lepßl, mnd.

lep{j))el\ [ledn] Schwelle, mnd. legede = Lagebalken, in den die Ständer

gesetzt werden; [megl./] Holzspitze auf dem Dache an der Vorderseite

des Hauses, mnd. mekeler = Tragebalken, Ständer, Giebel-Turmpfosten,

mnl. makelare; [nes] Nase, und eine Fischart: Abramis vimba L., ahd.

nasa, mnd. nese; [snebl] eine Fischart: Coregonus oxyrhynchus L., mnd.

snepel\ [ste] wunde Stelle, as. stedi, mnd. stede\ [stebm] Steven, mnd. steven;

[stes] widerspenstig von Pferden, mnd. stedisvh.
;

[sef] Schabe, die beim

Brechen und Hecheln abfallenden Splitter des Flachses, mnd. schere; [sei]

einen Unterschied machen, mnd. schelen; [teil] Zähne, vgl. ahd. PI. zen{d)i,

mnd. iene = Zahn; [vepsn] Wespen, urgerin. *traJ)isa-, and. ivaspa, mnd.

wespe.

Anmerkung, e wird zu [ei] in: [tif] weibliches Schaf, ü9>.en-i,

mnd. eice, eve; Igeigij] gegen, ahd. gegin, mnd. jegen, gegen.

Für das [ai] in: [äis] häßlich, as. egislik, cf. got. agix, mnd. eisen;

[dvai^l] Wischer zum Reinigen des Schiffes, ahd. divaliiJa, mnd.

dicele, direile: |haist/| Elster, mnd. Register. I/e/sfer, as. agastria,

vergleiche man die Anm. auf S. 45.

') Die halblangen Vokale (vgl. S. 30) sinfl hier wie auch fernerhin unter den Längen

aufgeführt (vgl. auch die Fußnote auf S. 40).
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As.e
wird zu [e]:

[bre] Bretter, PI. zn [bret]; [bregijj brechen, as. hielroi, miid. hreken;

[edn] essen, as. etan, mnd. eten; [fiigedn]. vergessen, as. fmyetan, mnd.

i'orgeten\ [gebm] geben, as. geban, mnd. //«en; [geal] gelb, as. gelo, mnd.

gel; [hebm] Himmel, as. heban, mnd. heren\ [keal] Kehle, ahd. l-el.a, mnd.

kele\ [lebm] leben, as. Jebon, mnd. Ieven\ [lezn] lesen, as. lemn, mnd.

fefpw; [medn] messen, as. metan, mnd. mefen; [nem] nehmen, as. nemariy

mnd. nemen; [peb.?] Pfeffer, ahd. j^/öj^/^rtr, mnd. jje^jer; [plegg] pflegen, as.

plegan, raxvd. plegen; [regij] rechnen, a\d. reliJianon, mnd. rekenen\ [spregg]

sprechen, as. sprehrm, mnd. sprelien; [stegg] stechen, as. stelrin, mnd.

steken; [steal] Stiel, ags. stela, mnd. "Kstele aus germ. *steJan; [stel] stehlen,

as. sfelan, mnd. stelen; [sten] stöhnen, ags. stenan, mnd. stenen; [stref]

Stützbalken, as. strevon, mnd. s^re/. Gen. sireces = Strebebogen, Stütze;

[sveb;7Stigr)] Schwefelhölzer, as. su:et)(ü, mnd. sinevel; [svel]. schwelen, ags.

sirdan, mnd. swelen; [tre] Stufen, cf. as. fredan, mnd. ^ref^e; [veli/J üppig,

as. ii:elag. mnd. irelich.

As. /

wird zu [e]:

[beb.yn] zittern, as. 7>ifto»«, mnd. bereu; [heg.i] Becher, as. hil-eri. mnd.

?)e/.'er; [blebm] geblieben, as. biliban, mnd. bleren; |deel] Diele im Bauern-

hause und in den Fischerfahrzeugen, as. fJuIi, mnd. deJe; Ifeel] viel, as.

filu, mnd. re/e; [fledn], z. B. [fledn jö.?] ^= voriges Jahr, mnd. vorleden =
vergangen; fgebl] CTiebel, as. gibiUa, mnd. gerel; [negij] neun, [negij?eiigij] eine

rischart: Petromyzon marinus L., as. nigiin, mnd. negen; [pegl] Pökel,

mnd. ^^eA-e/; [pezl] männliche Rute des Viehes, mnd. jjese; [sledn] Schlitten,

as. sUdo, mnd. siede; [sme] Schmiede, ahd. smitta, mnd. smede; [sne] Schnitte,

ahd. snifiDa, mnd. .y/ier^p; [spei] spielen, as. spilon, mnd. speien; [stebl]

Stiefel, ahd. .§///)//, mnd. sfefe^; [stegl] steiler Pfad zum Deich hinauf, as.

stigilla, mnd. siegele; [strek] (seem.) Strich, ahd. strih, as. *strili, mnd. sireke;

[stremlj Stück, Streifen, ahd. strimü, mnd. stremel, strlmele; [svep] Peitsche,

ags. sidpu, mnd. siuepe, V/urzel^.s^r/);
;

[tufre] zufrieden, as.fritJm, mnd.

toi-rede[n); [tvealsn] Zwillinge, cf. as. hvilhig, mnd. tiveselke; [tveeltj

gabelförmiger Stock, cf. mnd. firele = bifurcalis; [vekj "Woche, as. ivika,

mnd. iceke; [vetfrneu] Witwe, as. widofra, mnd. tvedeive; [vedii] wissen,

as. ififan, mnd. wissen; [vezn] Wiesel, ahd. wisahi, mnd. iceseliit); [zedu]

Messer zum Schilfschneiden, ags. .•^/V/cf/, mnd. segede\ [zel] (PI.) Siele, Pferde-

geschirr, ahd. silo, mnd. .^e/e.

Anmerkung, [eij statt [ej hat [btidü] bißchen, as. biti, mnd.

bete, [f.vl statt [e] hat fntjdn] herunter, as. nifhnna, mnd.

bcneden.
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As.

Avird zu [oii]

:

[boubm] oben, as. hi-ofxni, mnd. hoveu
;
fdruubm] Tropfen, as. (Jrojjo.

nind. dropc] [foul] Füllen, m. foh, mnd. volen
;
[fukloumt] vo)" Kälte erstarrt,

mnd. rorJdoDieii, \\\. verkleiimen\ [goudn] gegossen, -d». fjif/ofan, mnd. f/ofcn:

[groube] grobe, mnd. grovc; [gröubm] dreibeiniger Topf mit Henkel, mnd.

(/rope{}i); [lioiizn] bei der älteren Generation noch = Strumpf, as. hosa,

mnd. Jiose; [knougij] Knochen, mnd. Jmoke; [koubmj Stall, besonders für

Schweine, ags. cofa, mnd. l<ore[n)
;
[kougij] kochen, ahd. l-ochon, mnd. Ji-oken ;

[koii8l] Kohle, ahd. cholo, mnd. /,7>A^; [kout] Kate, mnd. Ivte, cf. •A^i.hjf-hnid:

[noum] genommen, as. ghiouimi. mnd. nomen: [oubmj Ofen, ahd. oran, mnd.

Oven; [uubm] offen, as. ojicm, mnd. opt^i; foub./] über, as.ohar, ntxir, mnd. orcy.

[poudn] pfropfen, mnd. poten = pflanzen, Pflänzlinge setzen; [pouznstealj

Federhalter, hochd. Federpose aus dem Nd., ahd.j>/Wo = Beutel; [sprougijl

gesprochen, as. fjisprokanj mnd. sprol-en\ [zöutj eine Portion Fische für eine

Mahlzeit, mnd. sode.

Der Umlaut zu as. u

erscheint als fö]

:

[bog/nj schlagen, stoßen, namentlich vom Winde, vgl. nl. hrul-oi vom
Sturm, mnd. hohen = klopfen, schlagen; [drön] weinen, mnd. dronen =
dröhnen; [hobnij hoffen, ags. hopian, mnd. Jiopcn; [höf] Höfe, PI. zu [hof];

[klöbm] Korinthenbrötchen, as. Jdofjo, mnd. liovc = Spalte, Kicliey Klön/

= ein längliches Semmelbrodt, so nicht quer über, sondern in die Länge

eingeschnitten; [kod.i] kleiner Bauer, zu [kout] =^ kleines Bauernhaus;

[rögij] Fischrogen, ahd. ror/an, mnd. rof/en; [sei] spülen, anord. slvla =
mnd. scholen = strömen, Wellen schlagen, splilen; [trö] Tröge, PI. zu [trox];

[vrogl] sich balgen, sich plagen, cf. mnd. uirtJ:. irnil: =^ Haß. Zwietracht,

mnd. irroken = zanken, sti-eiten.

As. n

wird zu [ou|

:

[fougl] Vogel, 'A^.fnijo]. mnd. rofid; |vounl wohnen, as. tnnnnt. mnd.

n-onen.

Der Umlaut zu as. n

erscheint als lö]:

Ibögl] Bügel, mnd. Iiof/cl aus germ. *hiif/i/(i; [böm| Hausboden, das m
ist wohl in Analogie zu (bobni] = Fußboden entstanden aus früherem n,

vgl. Kichey unter Böhn, mhd. hiin{e). mnd. hone = Decke. Boden; [döblj

eine Fischart: Squalius cephalus L.. vielleicht zu mnd. dore/. ahd. tid)/'//

= Zapfen; Idözi/J dumm, nM. hisifj. mnd. <hjsi(//\ [flögl] Windfahne, iiind.

rJ(jfjeI aus germ. ''/fi(f/ifa-\ |g(tt| Dachrinne, mnd. (/ofc: Ihngijl freuen, as.
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]u(gi, mw^.hofjru] [jitg-ij] jucken, as.jiilid = es juckt, nmd. jolrn; [k0dlj

Exkremente, mud. l:otcl aus Huf IIa-; [kok] Küche, ahd. luchina, mnd.

lioke(ne)[ [koksj Köchin; [köm] Kümmel ahd. kumil, kmnm, mnd. homen\

[krobl] lahm, g'ebrechlich, mnd. l:ropel aus "krupila-; [häfg-rj] Ltige, as. liigina.

mnd. logene; [möal] Mühle, as. mulina, mnd. moJe\ [not] Nüsse, PI. zu [nut];

[öbl] übel. as. >if>iU mnd. ovele; [peol] PfühU as. puli, pulhri, mnd. //o/e;

[sl0dl] Schlüssel, as. sluHJ, mnd. sloteJ\ [tö] Züge. Eigenheiten, mnd. iogc

aus wgerm. *^?r,^/; [tegl] Ziigel, ahd. zugil, mnd. %e/; [zö] Sau, SiS. suga.

nuid. ,vo//r\

Anmerkung. Die Wörter [koiniyj = König, as. kuning, mnd.

konink und [mor/jix] = möglich, as. mugan, mnd. mogelik sind

aus dem Hochdeutschen übernommen.

3. Ursprünglich lange Vokale In geschlossener und offener Silbe.

As. ä
wird zu [ou]:

[blouzn] blasen, ahd. hläsan, mnd. hläsxm; [döuk] Nebel, mnd. däk; [dröu]

bald, ahd. dräto, mnd. drädei^i); [dröut] Draht, as. fhräd, mnd. drät; [frougg]

fragen, n».frage}), mnd. vrägen] [gnöu] Gnade, as. ginätha, mnd. gnäde\ [giöu]

Gräte, mnd. grade: [höi^gf)] Haken, as. häko, mnd. liakc] [jou] ja, as. mnd..y7?;

[knüllt] gekochte Krabben, mwd. gar7iäi\ [kroum] Kram, mnd. kräui\ [loucb

ti] Niedrigwasser, wohl aus nl. laag = niedrig, mit d für g ;
[loudn] lassen,

as. Jätan, mnd. läten; [monal] Mal, ahd. mnd. m(d\ [noubj] Nachbar, ahd.

näJigilrür, mnd. nfdjer- [noudl] Nadel, as. ndihUi, nädla, mnd. nät(e)Ie, nälde:

[oubmt] Abend, as. äband, mnd. dvent\ [oudn] Atem, as. ätham, mnd. ädern;

[oud.i] Ader, as. äthera, mnd. äder; [Öus] Aas, as. mnd. äs; [pouall Pfahl, as.

mnd. pä/; [pröudu] sprechen, mnd. p7-äfen; [rouzn] viel reden, mnd. rasen =
toll sein, wüten; [sloup] Schlaf, as. mnd. s/äp; [spröiik] Sprache, as. spräka.

mnd. sjjräke; [ströut] Straße, as. strafa, mnd. strafe; [soup] Schaf, as. skäp,

mnd. scJiäp; [tröu] Wagenspur, as. fräda, mnd. trade; [töux] zäh, ahd. zähi,

mnd. fä. tei{g)e; [zout] Saat, as. säd, mnd. sät.

Anmerkung. Das hochd. lange a in Lehnwörtern wird als [ö]

ausgesprochen. So z. B. in dem als Schimpfwort gebräuchlichen

[ös] = Aas. mnd. äs.

As. e = i-Umlaut zu ä

erscheint als [ti]:

[küs] Käse, as. kesi, mnd. kese; [Iti/J in dem Ausdruck [an leiga val

zidn] = in ungünstiger Lage sein, vgl. nl. aan Jäger iral, mnd. lege, leck

aus wgerm. läp[a)-. Ferner im Prät. der st. Yerba IV (wohl Konj.-Form):
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[hei keiml er kam, a^. (juämi, [hei^ieim] er iialim, ;{>>. nänii, [lici zti/]

er sah, as. säg/, fvy ztidn] wir saßen, as. säfin.

Anmerkung. Die Rundung zu [oi] und [0], welche das e in

einigen Wörtern erfährt, ist wolil eine Anlehnung an die

Rundung des unumgelauteten d :

1. zu [01] in: [denöis] nachher (Sup. zu [nou]), [noig.v] näher

(Komp. zu [nou]) und im Prät. der st. Verba IV das neben

[n] ebenso häufig [01] hat: fhei koim] = er kam, [hei

noim] = er nahm.

2. zu [ej in: [dro] Drähte, PI. zu [drout], [es] Äser, PI. zu

[ous], [p09l] Pfähle, PI. zu [pou9l], [sop] Schafe, PI. zu [söup].

As. e = ahd. /n

wird zu [ei]:

[breif] Brief, a^. hrff, ahd. hriaf, mnd. ?>/v'/; [dei] die, der, as. tJie,

thie, mM.de; [feib./s] (PI.) Fieber, as.fffra, nM.ßehar, mnd. rerer, aus

lat./e&m; [hei] er, as. ///^ hifi, hl, mnd. Ju^; [hti] Hede, mnd. hede, heide;

[hei leit] er ließ, as. IH, ahd. Hetz, mnd. Ißt, Jeit\ [ptid.miantje] Peter-

männchen, Trachinus draco L., cf. as. Peter, ahd. Pietar, aus gr.-lat. Petrus;

[reim] Riemen, ahd. rieni.o, mnd. rem{e), vielleicht aus lat. remus; [vti]

Wiege, mnd. ivege, mhd. iviege.

Anmerkung (siehe die Anm. auf S. 45). [ai] hat [spaigl] (veraltet)

Spiegel, ahd. sj/iaf/al, mnd. sj)f'fjel, si)ri((/)el, aus lat. sprcnJitm.

As. e = urgerm. n/

wird zu" [e 1]

:

[beidl] Meißel, mnd. hetel, heitel, mhd. lieigel; [hei bhif] er blieb, as. hilef,

mnd. Uef; [bleikj blaß, die Bleiche, as. mnd. hjeh; [brtit] breit, as. hred,

mnd. hret; [deix] Teig, ahd. teig, mnd. dech; [deiel] Teil, as. del, mnd. del,

deil; [eib.i] Ewer, mnd. enrnre = ecer?; [eigl] Eichel, ahd. eihJula, mnd.

ekel; [eigi)] eigen, as. egcut, mnd. egen, eigen; [tik] Eiche, as. el; cf. mnd.

eJihdm; [fleis] Fleisch, ns.ßese, mnd. rtesch; [heial] ganz, as. Ae/, mnd. hei,

heil; [heidn] heißen, as. hetan,, mnd. heten: [h(is| heiser, as. hes, mnd.

hesch; [htit] heiß, as. mnd. Jief; [kleib.y] Klee, mnd. hierer, wsch. aus *Jiini-

Jn-iön; [kkit] Kleid, mnd. Jdet aus germ. 'Idaipn-: [lein] leihen, as. lehnon,

mnd. lenen, lehenen, leinen; [leit] Leid. as. /i'th, mnd. let, Icif; [mein]

meinen, as. menian, mnd. nienen, meinen \ [meist] meist, as. viest. mnd.

inest, meist; [ptik] Stange mit eiserner Spitze zum Fortbewegen der

[kreigr)] (Schlitten), mnd. peh, peik = Speer, spitzes Eisenwerkzeug, germ.

*2mika; [rup] Tau, ahd. reif. mnd. rep; [hei reit] er riß, as. {n-)ret, mnd.

ret; [sleif] Holzlöffel, Schlingel, mnd. slPf, slcif aus germ. *sl(iifn-; [snci]
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Schnee, as. sneo, miid, sne\ [sptikj Speiche, as. speha. miid. spehe, speike;

[spreidek] Spreite, ahd. spreiten, mnd. spreden, spre/'den; [svtit] Schweiß,

as. mnd. .s;r^^^, [.stif] schief, [seifsnut] eine Fischart: Zeugopterus Lepido-

rhombus meg-astoma [Don.], nind. sehe/ aus germ. *d-aifa-; [tugij] Zeichen,

as. U'lrin, mnd. fi'kcii; [tvtij zwei, as. hre, nind. ftr(\ ticei; [v€i] Weh, as.

mnd. ice\ [vddn] ^^'eize^, as. Jnivf/. mnd. /i-rfr. nrife; [vtik] weich, as.

mnd. n-i'k; [vemj weinen, ahd. nehwii, mnd. irenen, ivemen\ [veimx] wenig,

ahd. R-f'iKKj, mnd. ivhiirh, treinicJr. [z€i] See, as. seo, mnd. se; [zeib.ai]

sabbern, den Speicliel aus dem Munde verlieren, mnd. st'^rer, mhd. seifer;

[z(ip] Seife, ahd. seija, mnd. sfpe.

Anmerkung. Einige Wörter haben [ai] statt [ei]:

[bait] beide, as. heflua, mnd. hede, beide; [nouhäit] Nachbar-

schaft, as. hed, mnd. naheit; [ouläit] (mit mouilliertem t,

also ursprünglich Diminutiv) Adelheid; [vaitj Weide, ahd.

(ceida, mnd. weide.

Vergleicht man diese Wörter mit [ai] mit denen in der Anm.

auf S. 40, so erscheint die Vermutung, daß hier oft der Um-
laut eingespielt hat, berechtigt.

As.«
1. bleibt [i]:

[bij bei, as. mnd. hi; [bidnj beißen, as. Infcm, mnd. hiten; [bial] Beil,

mnd. Ml
;

[blibm] bleiben, as. hilitjan, mnd. hliven
;

[dik] Deich, as. mnd.

<Z?Ä-; [disl] Deichsel, Pfosten mitten in der Scheunentoröffnung, as. thisla,

mnd. dwel; [dribm] treiben, as. diiban, mnd. drrven; [dristj dreist, as.

ihrisfi, m\\&. drm
;

[fif] fünf, as. /?/, mnd. i//'; [fi/J Feige, as. ßga, mnd.

dge; [flidix] fleißig, -äs.ß'd, mnd. c/ifich; [fubist.?n] verirren, mnd. vorMstei'en;

[fustrit] quer, cf. as. strul, mnd. sfrit; [glik] gleich, as. gilik, mnd. geM;

[gribm] greifen, ?i^. gripan, mnd. gr^pen; [gris] grau, as.mnd.grk; [is]

Eis, as. mnd. Is; [izn] Eisen, as. isarfi, mnd. ?s'e(y)w; [kigtj] gucken, mnd.

Jdken; [kip] Kiepe, mnd. /.yje; [knibm] kneifen, mnd. Imipen; [knip] A\'äsche-

klammer, mnd. liüpe; [lidlountj Kosename der Kinder für die Ente, wohl

zu got. /eifils, mnl. I/tcI; [lif] Leib, as. mnd. /(/'; [lik] Leiche, as. mnd. Uk;

[lik] gerade, üii. gillk, mnd. //'/,•; [lim] Leim, as. mnd. lim; [migij] harnen,

mnd. ymgen\ [pip] Pfeife, as. pipa, mnd. pipe; [ribm] reiben, ahd. rihan,

mnd. kirnen
;

[rif] reichlich, verschwenderisch, ags. rif = gewaltig, mnd.

rive = verschwenderisch, freigebig, reichlich, [ridn] reißen, [ritstigij]

Streichhölzer, cf. as. rUian, mnd. rlten; [sibm] Schifferausdruck für „ein

bißchen leck sein'', mnd. sipen = sickern; [smidn] schmeißen, ahd. smi^an,

mnd. snüten\ [snidj] Schneider, AVeißfisch: Alburnus lucidus, Weigand

Schneiderfisch = Name kleiner wertloser Fische; [stif] steif, ags. mnd.

stif; [stigij] steigen, as. mnd. stigen; [strigij] streichen, ahd. strihJ/an, mnd.
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sfnlrn; [stritsitu] Sclilittschuh, nmd. strU-srhö; |svig"i)] schweigen, as.

sifigon, mild, sunien; fsidii] scheißen, ahd. sclgan, mnd. scliiten
;

[sit] Kot,

mnd. .s'cAz/c^; [sribni] schreiben, ns. sJ{nt)an, mnd. sehn lym; [ti] Gezeit, ahd.

///>/7/, mnd. (()c]thh'\ [tit] Zeit, as. üd, mnd. /?/; [vif] AVeib, as. mnd. /c?/;

[vim] Sitzstangen der Hühner, Ph\tz im Schornstein, wo das Fleisch auf-

bewahrt wird. mnd. ivhne, iv7m\ [vis] Weise, as. mnd. ins: [vit] weit, as.

iv'/d, mnd. ini\ [viz./] Zeiger, mnd. nisere\ [zi] Seide, ahd. slda, mnd. xhle;

zial] Siel. as. mnd. .svV; [zit] niedrig', ags. snl, mnd. s'if, sule\ [zit] Seite,

as. sldd, mnd. n/7.

2. Es wild zu |ei] vor Vokal, ausfallendem h oder w und im Auslaut:

[blei] Blei. as. mnd. W/; [brei] Brei, ahd. ?>/7o, mnd. 6;?; [frei] frei, as.

fn, mnd. /r/: [freidax] Freitag, SiM. friatag, mnd. vrulach : [kki] Kleie,

ahd. /•/'?/rr^, /./?«, mnd. Ä-/(?e, ä%p; [rei] Eeihe. ahd. >77/r^ mnd. ngp, rege;

[slfci] Schleie, Tinea vulgaris Cuv., ahd. .§/?o, mnd. sJJ.

As. ö^ = ahd. uu

wird zu [jeu]

:

[bieux] Bug. as. hüg, ahd. hiwg. mnd. ?>o(7^ /^/7r// : [bgeu] Bude, [ribaeu]

Karussell, mnd. höde, mhd. hiiode; [baeuk] Buche, as. böka, ahd. huoJ/ha,

mnd. höke] [b?eiik] Buch, as. mnd. hol; ahd. htioJi: [blaeut] Blut, as. blöd,

ahd. hhiot, mnd. Jddf; [flyeut] Flut. as. ßod, ahd. /^«o/, mnd. rW/; [fraeii]

früh, 'Ahd. fruo, mnd. rro; [g*iit] gut, as. god, ahd. giiof, mnd. gdt, [hseiit]

Hut, as. Jiöd, ahd. huof, mnd. //o/; [kaeu] Kuh, as. kd, ahd. cAd^o, mnd. ko;

[kgeugg] Kuchen, ahd. kuor/io, mnd. A-öAe; [ktöuk] klug, mnd. klök, mhd.

khior; [kr?ei.x] Gastwirtschaft, mnd. krixli, nl. Ä/w^ ^ Kneipe; [kr?eus]

Becher, mnd. krös, nl. kroes; [maeud./] (veraltet) Mutter, as. modar, ahd.

miioter, mnd. möder\ [mseiit] Mut; [tumaeu] zumute, as. möd, ahd. »»^o/,

mnd. möt\ [naeux] genug, as. ginög, ahd. giniioc, mnd. genöch; [paeu9l[

Tümpel, Rhd. 2)fII oJ, mnd. pol; [plaeux] Vüug, ahd. pßuog, mnd. p/orh\ [rseic]

Rute =14 Fuß. as. roda, ahd. rnota, mnd. rör^e; [rieubiii] rufen, as.

]ir(')i)an, ahd. iiiafan, mnd. röpen; [r»un] rudern, mnd. r<'>(i)en\ [snaeiibni]

naschen, ostfries. snöpcn. nl. snoepen; [spaeuel] Spule, ahd. spnolo, mnd.

.vyvo/e; [spaeü] sputen, mit 1 für d?, vgl. as. spodian, mnd. spöden;

[staeual] Stuhl, as. mnd. stol, ahd. stuol; [saeu] Schuh, as. sköli, ahd. sr^o/*!,

mnd. .<;r//o; |ta?u] zu, as. iö. ahd. zuo, mnd. /ö.

Der Umlaut zu as. ö' (ahd. ;^>j

erscheint als (oij:

|b;»idiil Netze flicken, heizen, as. hdtian, ahd. huogen, mnd. höten;

[fugnör/t] vergnügt, cf. mnd. (ge)nogen = gefallen; |k;)i] Kühe, PI. zu [k;vu];
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[koils]') ^^'ilKl, ZU ahd. diiioU, miid. holen = kühlen: |kroig\/| Gast-

wirt, als Eig-emiame geschrieben: Kroger, mnd. krdger: [niöi] Mühe,

ahd. niuo(Jip, mnd. tiwie; [möi] müde, as. mothi, ahd. wuod?, mnd.

möde; |mi»it] in: [ina möitgQun] = entgegengehen, as. mOf, mnd. mofe\

[moim] frühere Bezeichnung für Mutter, ahd. muoma, mnd. möme; [oih.i]

Ufer, mnd. örer, mhd. Kofer: [proibm] kosten, mnd. prOreji, mhd. jri'iieren;

Irrtif] Bube. ahd. ruoha. mnd. ynre\ [spoil] spülen, ahd. i^imolen, mnd. spölen;

[stoial] Stühle, PI. zu [stipual]; [toibni] warten, mnd. töven, nl. toeven;

[zjigij] suchen, as. xo/.vVn/, -Ahd. suoJ/J/an, mnd. sdl-en; [zoit] süß, as. siuöti^

ahd. •<(ir)u(),^/, mnd. söfe.

Anmerkung, [o] statt [01 1 hat [modn] müssen, as. mötaUf

mnd. möfen.

As. ('/ = urgerm. (ik

wird zu [*it]

:

[baei.n] Bohne, ahd. höna, mnd. hi'mc: [bryeiit] Brot. as. hrod, ahd.

mnd. ])i-ot\ [ditufj taub, ahd. fouh, mnd. <lof\ [dyeut] tot, as. dod, ahd.

föf. mnd. döt; [dmeiira] Traum, as. mnd. drom, ahd. iroimw [geuCx)] Auge,

as. d(ja, ahd. oityn, mnd. oge: [;euk] auch, as. mnd. nl\ ahd. ouh\ [yeusn]

r>sten, as. dstan(a), spätahd. ösfan, mnd. dsten(e)\ [fla^u] Floh, ahd. ßöh,

mnd. idö; [gatryeiist] getrost, ahd. (jUrdsi, mnd. (je-trost; [gr*iit] groß, as.

mnd. fp-dt, ahd. grog'^ [hieux] hoch. as. ahd. Iwh. mnd. hoch;

[k;Teui] Koje, wohl aus dem Nl., vgl. mnd. knje aus ''lauja ; [k?eii9l]

Kohl, ahd. cöl, mnd. /.-ö/: [knieup] Knopf, mnd. knoj), mhd. knouf\

[hieu] Lohe, mnd. /o, mhd. lohe, lö ; [heubm] laufen, as. Jdöpan, ahd.

üi)Iou{f)fan, mnd. A>^^(";^ ; [heufj Laub. as. mnd. löf, ahd. Zohjj;

[heiis] los, as. ahd. mnd. /o.s^; [l*ut] Lot der Fischer, mnd. Iof\ [nyei.t]

Not. as. nöd, ahd. mnd. nöt\ [pyeLg./] Schüreisen, nnid. pnk = Dolch, nl.

/yoo/.- = Schüreisen
;

[päeut] Bein. Pfote, nmd. jjöfe. lü.jioof; [neukl Eauch,

as. mnd. rol\ ahd. ivuJc [ra:'un] Eahm. mnd. röm{e). mhd. roum\ [r;tut]

rot, as. rod. ahd. mnd. rot; [straeum] Strom, as. ström, ahd. sirown, mnd.

siröm.
;

[syeuf] Schober, as. scöf, ahd. .s-ro/^/y. mnd. sdiüf: [sjeut] Schote,

Segeltau, anord. slduf. mnd. schote; [t?eii(mjbai]k] Ladentisch, nl. toonhank,

mnd. /ö;?r;^ = zeigen, vgl. got. at-auf/jnir. [z;ei.t] Brunnen, mnd. söt,

mhd. söt.

Der Umlaut zu as. ö- = urgerm. an

erscheint als [01]:

[blOi] blöde, as. Jdöthi. ahd. htödi, mnd. Idöde: [böi] Boote, PI. zu

IbieutJ; [böis] böse, as. ahd. hösi, mnd. ltös{(')\ [brOi] Brote, PI. zu [bnvut];

') In diesem Worte muß eine Nomiualableitung auf -ens stecken. Ich habe diese

Ableitungen auf -ens sehr häulig im Westfriesischen gehört, z. B. (/Icddens, Glätte,

rcddens, Röte.
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[doibm] taufen, as. döp/cui, alid. totifan, mnd. ddpcn] [droim] träumen, ahd.

troumen, mnd. drömcn; [dr;)ibl| triefen, urspr. Kausat. zu *dreupan, vgl.

ahd. froiifau. mnd. dröpen\ [droi(x)] trocken, [droixeiba] Ewer ohne Bünn

(Fischbehälter), as. *drögi, anord. dravgr, mnd. dröge; [hei flöi] er flog,

mnd. vloch; [fitsloipt] verschlissen, as. slöpian = loswickeln; [hoift] in

[hoiftsten.i] Ständer im Bauernhause und [hoifdik] (daneben auch fälschlich

[höixdik]) Hauptdeich, as. hut>id, ahd. houhif. mnd. höret, hdft\ [hoig-.?]

höher, zu [hjtux]; [haixt] Höhe, got. JtauJ/ipa. mnd. JwfjJiede, JiöcJite; [kloibm]

spalten, Fakt, zu as. clioban, vgl. mnd. Idöven; [knoip] Knöpfe, PI. zu

[kn?eup]; [koibm] kaufen, as. hqnan, ahd. Jwvfan, mnd. l-öpen; [loibm]

glauben, as. gUotian, ahd. giloiihan. mnd. Jöven\ [löib./] Schnellkügelchen,

zu [Igeubm]; [löif] Laube, ahd. loidia, Joupypia, mnd. löveine); [noidixJ nötig,

zu [nseutj; [oisfat] Wasserschaufel, mnd. öse-vat = Gefäß zum Ausschöpfen,

anord. ausa. aiis-l-cr. vgl. nl. hoozen; [röip] Raufe, mnd. röpe, zu ahd. ranfan;

[sloibm] abgetragene Kleider tragen, as. sldpian, nl. doopjen = (ein Haus)

abbrechen; [sloip] Schlitten in der Landwirtschaft, Bettüberzug, [sloipbj'ks]

Arbeitshose zum Überziehen über die gewöhnlichen Beinkleider, cf. ahd.

sJouf, mxiA. sh'ype, urspr. Bedeutung: „was über etwas hingleitet"' ; [stoidn]

stoßen, as. stotan, ahd. stögan, mnd. sföfen; [ströibl] streifen, umherziehen,

ahd. stronfcn, mwfX. siröpen: [söif] Schober, PI. zu [saeuf]; [troisn] trösten,

as. trösHan, ahd. fi-ösfan, mnd. trösten] [utsoibm] schlechte Kartoffeln

auswerfen.

As. ö='

wird zu [seit]:

[givus] Gans, mnd. (/ös\ [jieu] ja, cf. Minister jau, as. miid../^/; [strieu],

Stroh, as. ahd. mnd. strö\ [taeu] dann, as. tliö, mnd. dö, vgl. nl. t<>eii\ [za?u]

so, as. ahd. mnd. so.

Der Umlaut zu as.
ö'^

erscheint als [oi] in [göis] Gänse, PI. zu [gseus].

As. ü

1. Es bleibt [ii]:

[brugij] brauchen, as. hnUan, mnd. hnlhen: [brutj Braut, as. hrftd,

mnd. hrfit; [buk] Bauch, ahd. hui/, mnd. Ijfdr, [budii] draußen, as. h{i)fdcm,

mnd. hötoi] [drüf] Traube, as. thrfito, mnd. drfif: [dugij] tauchen, ahd.

tühhan. mnd. dfdien; [dum] Daumen, as. tJifimo. mnd. dfouie); [düvok]

oder [düvop] Schachtelhalm, mnd. dna-eniroeh'\ [duzii] tausend, as.

tlifmindifi, mnd. dnsent; [fustugij] verstauchen, mnd. stnhe = Baum-

stumpf; [fuall unrein, faul, ahd. /)'(/, mnd. rfd\ [fus(t)] Faust, nii-filst, mnd.

vüst; [glubm] heimtückisch aus den Augen sehen, mnd. (ilfipen; [hiibni]

Haufen, ahd. linfh neben Ixrtif, mnd. hupe: [hus] Haus. as. mnd. lius; [juxij]
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das Kreischen junger Mädchen, mm\. jfichen: [kludn] Klumpen, mnd. /.7/7/e;

[knust] Brotrinde, nind. kriMsf; [kruk] Krug, as. h-fila, mnd. l-rfihe; [krus]

kraus, mnd. krfis; [küal] Grube, mnd. l'fiJe; [kiizn] Backenzähne, mnd. kfise,

germ. "^Jx-nsoiu); [luk] Luke, mnd. Ifd-e; [his] Laus, ahd. mnd. Jus; [mii9l]

Maul, ahd. muht, mnd. mül{(i)\ [mus] Maus, as. mnd. müs\ [prusn] niesen.

mwA. prC(Hten\ [pül] entwirren, mündlich auseinandersetzen, mwü. piden =
mit den Fingern langsam und mühsam losmachen; [vecbpudfi] (PI.) Schlamm-

pitzger, Cobitis fossilis L., ags. pfiie, ostfries. püi-äl, nl. imit\ [pugij]

stochern in der Nase, mwfl. pnl-en = klauben, scharren, stehlen, Richej^

afpul-en = abkneipen, wie die Kinder an den Blattern und Narben tun

;

[puk] Bett, mnd. 2jfigJie = Bett, Oberbett. bes. wenn es alt und schlecht

ist; [rup] Kaupe, mnd. ru2)e; [rut] Fensterscheibe, mnd. rufe; [slü] Schale

von Eiern, Hülsenfrüchten usw., mnd. slfi; [snnbm] schnauben, mnd. .muren;

[snut] Schnauze, mnd. m.fite\ [struf] rauh, as. mnd. sirfif\ [studn] Stuten,

imuX. stnie; [srfif] Schraube, mwA. sc]nfifc; [sübm] schieben, m\\i\. scliuren;

[sül] verborgen sein, mnd. sHn'ilcn; [sum] Schaum, ahd. seum, mnd. schnmc;

[nalj Eule, ahd. Cnrila. mnd. u]e\ [ut] aus. as. mnd. fit: [zubm] saufen, ahd.

sufmi, mnd. supon.

2. Es wird zu [a?ic] vor Vokal und ausfallendem w und im Auslaut:

[fmeitl Frau, -di^.frua. mnd. fifinr; [jseu] euch, as. /?^ mnd. y'/h |mi

£T*ut] mir graut, '<\\id. inr/rfifn, mhd. f/rfin-cn; [sseu] scheu, mnd. srJifiue.

Anmerkung, [u] hat [du] du, as. tJiu, mnd. du.

Der Umlaut zu as. u

erscheint als (}'J:

[bydl] Beutel, as. hudil, mnd. hudcl; [bytj Beute, mnd. hüte; [dryt]

Scliimpfname für Mädchen, vgl. mnl. drunf, druijt = Freund, Freundin,

Kauz; [dynugk] Dünung, Br. Wb. dunen = aufschwellen. Kil. dui/uhif/he =
fluctus decumanus; [dyg.^] Taucher, mnd. duher; [dyzi/J, [d}'z9li/J schwindlig,

ahd. tusic, mnd. dusicJi; [fyst] Fäuste, PI. zu [tust]; [hybm] häufen, z. B.

von Kartoffeln, zu mnd. Jifrpe; [hys] Häuser, PI. zu [hus]; [klyb./] Klüver,

nl. kJuirer zu mnd. kluven = spalten, klauben; [kryg.^hof] Blumengarten,

[kryg./piit] Blumentoi)f, wohl g ftir d, mit Anlehnung an [kruk] = Krug?

vgl. mnd. hrüf-Ju)f = Garten für Kräuter, Dithm. Kruihof = Gemüse-

garten; [klyslag./] (seem.) Klüsen, aus nl. hhiis. vgl. mnd. kluse; [klydn] Klöi3e,

mnd. Mute; [kryzl] eine altmodische Hängelampe, mnd. Irusel; [kyt] Eiter,

zu mnd. kCitie) = die weichen Teile im Tierkörper; [kyzl] Wasserwirbel,

mnd. Msel = Kreisel; [lys] Läuse, PI. zu [lusj; [lyst./n] horchen, ahd.

hlüstren, mnd. lusteren; [mys] Mäuse, PL zu [mus]; [pyst.?] Blasebalg, mnd.

jyüstei-; [rygij] riechen, mnd. ruken; [rys] Reuse, die einzelnen Teile der
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Reuse heißen [ms], das Wort ist also wsch. Pluralform, vgl. alid. rHs{.s}a,

rin.^a, mnd. rnse; [tyt] Tüte, mnd. ffifr = alles, was hornförmig gestaltet

ist; [zyt] Süden, as. sßp, mnd. ,<nt.

As. in.

wird zu ly]:

[dybl] Teufel, as. diut/aK mnd. dnrel; [dystj] dunkel, as. thiusfrL mnd. dnster\

[dytsl deutsch, a.s. tJimdisl; mnd. dfidesrh: [kygij] Küken, mnd. Äv7Äm, ags.

tycm; |(kadn)kyl] Fruchtstangen an den Binsen, cf. as. kiula, mnd. h-/Vp.\

[lyn] Sperling-, as. Idhoiing. mnd. Ifininl-: [ly] Leute, as. Ihid, mnd. 1M\

[tyx] Zeug. as. (()i)i im/, mnd. finl/: [zyk] Krankheit, ahd. sinhh?, mnd. .w/.-^'.

Anmerkung, [a-u] (vgl. S. 49, 2) hat: [tn^eu] treu, as. triuai, mnd.
f)-riu-e neben froim-c = Treue.

As. io

wird zu [ei]:

[btistnu ,,k] erste Milch der Kuh nach dem Kalben, as. })iost, mnd.
hi'sf\ [beizn] Binsen, mnd. Jx'sp, nl. hies\ [dtif] Dieb, as. fhioj] mnd. f?p/,

dief, deif\ [dtin] dienen, as. thionon, mnd. d('nen\ [dtip] tief, as. r?/^^;, mnd.

^/pjj(e); [flfi] Fliege, ahd. .///o//^/, mnd. i-%(^; [fltit] Flet, Kanal, cf. 'A^.ßiotan,

mnd. rh'd: [gtidn] gießen, as. //iofrni. mnd. f/ffor. [keibm] Kiemen, ahd.

chieini, kio, chfiiri, dtiira. mnd. liice, keur; [knti] Knie, as. knio, mnd. kne;

[krubm] kriechen, as. kn'opau. ahd. kriochan, germ. -^kreuj)-; [Itif] lieb, as.

//o/, mnd. U'f\ [rtit] Schilfrohr, as. hriod, mnd. /vV; [sadn] schießen, as.

skiota)), mnd. s-rkPfor. [ztik] krank, as. sink. mnd. .syV.-.

As. tli {(Ij) = mnd. ei, eiß

bleibt lail

|krai| Krähe, as. knlja, nnid. kreip, krcif/e; [nun] Mai, lat. mnius^

mnd. ;;?^^/. Ferner in den Konjugationsformen der Verba [drüpi] drehen

usw.. die man auf S. 54 verzeichnet findet.

As. tht {(hl-) (mnd. (in. ainc, otiir)

wird zu |aii|:

[blai.| blau. as. hh'm. mnd. hJau: |llai.| Hau. mml ßruf. vielleicht

wgerm. "^ßdira } "^ßhufn:, Igrai.] grau, ahd. f/rdo. nnid. f/n'H/rc). fjrnti:

[klau] Klaue, ahd. chlän-a. mnd. kJni/rc): |rai.| Kühe. ahd. i-nini. mnd.

roinrc. rdtrc

Anmerkung. Dieselbe EntAvicklung hat: [gai.| schnell, as.

(jähum, mnd. (jovn-c. gamre.

[fpu] statt |au| liat lla-i.] lau. ahd. h'io. mnd. Jana-, lau:.
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Urgerm. aair und airj

wird zu [ciu]

:

[hau] Heu, as. homvi, Gen. Jtogins, ahd. liouiri, mnd. hoi, hau; [hti

haut] er haut. Infin. [hqun]. as. hawvan, mnd. liowven
;

[kraul] kitzeln,

Freq. 7A\\m\(\..liranu(.'n, ahd. /ira?rY>>i, chrouivön; [mäu] Ärmel, mnd. moyüre,

germ. *maun-d\ [tau] Tau. ahd. zmuhi = vonstatten gehen, as. ton, mnd.

Iowve aus germ. *fauu-(i-.

Urgerm. ajj

wird zu [ai]:

[ai] Ei, as. ei, germ. *ajjaz, mnd. e/, eig; [kläi] fette IVIarscherde,

germ. *klai}a. mnd. ä7p? ; [tväi] entzwei, as. bceio, got. twaddje, ahd. zweno,

mnd. /?(;e/.

B. Veränderungen durch den Einfluß eines folgenden n.

1. Kurzer Vokal + n + Zischlaut wird zu langem Nasalvokal ! Zischlaut.

As. a:

[qs] sonst, ahd. andiejres, mnd. anders; [gas] ganz, ahd. ganz. mnd.

qans; [hqsn] Handschuhe, mnd. hantsche; [kr^s] Kranz, mnd. h-anz; [p^s]

Pansen, Kulimagen, mnd. panse.

As. e (i-Umlaut zu a):

[mp] Mensch, as. mennisko, mnd. minsche, mensche.

As. e:

[fjst.v] Fenster, ahd. fenstar. mnd. ve7isfer{e) , nsfer(e),

As. /:

Die Wörter [linzn] Linsen, ahd. iinsi. [prms] Prinz verraten durch

das erhaltene n ihre hochdeutsche Herkunft.

As. o:

[du k(jst] du könntest, as. konsfi.

As. II :

[dos] Qualm, Dust, ahd. mnd. dunst; [kQstJ Kunst, as. mnd. kirnst;

[ys] uns, ahd. nns, as. us.

Anmerkung. Umlaut [y] statt [o] hat [z\.s] sonst, as. sns, mnd.

smist mit sekundärem Nasal.
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2. Lange Vokale und Diphthonge werden vor gleichsilbigem, ungedecktem n

nasaliert^).

a) Toiilang-e Vokale:

As. n

:

[boun] Bahn, mnd. haue; [bOun] baden, ahd. haddn. mnd. liaden;

[t(}\CL\] Fahne, as. fano, mnd. rane\ [fuj0^.in] erschrecken, mnd. rorjagen;

[svQvn] Schwan, mnd. siuane; [trnun] Träne, as. frnhiti. mnd. fraiir; [vO\,in]

Wagen, as. u-agan, mnd. vrif/oi.

As. e (i-ümlaut zu a):

[br^nkasn] Hirnschale, Schädel, mnd. hragen, hregen
;
[en] eg-gen, mnd.

er/en, eggen; [h^n] Henne, -äM. Jianinna, henna, mwd.lienne, hinne; [t^n]

Zahn, ahd. PI. zen{<l)i, mnd. tene.

As. e:

[fin] fegen, na.fego», mwd. regen; [kn^n] kneten, an. hiedan, mnd.
Imeden; [kv^n] Kuh, as. quena, mnd. quene = eine alte Frau; [ren] regnen,

ahd. reganon, mnd. regenen; [v^n] sein, as. ivesan, mnd. yrew^^.

As. ?:

[gl^n] geglitten, mwd. gleden; [snen] geschnitten, mnd. .s-^^rY/pj?; [sr^n]

geschrien.

As. o:

[bQVn] geboten, as. gihodan, mnd. ?^of?ej/; [fl(,)Uii] geflogen, mnd. r/w/«^;

[iQVn] gelogen, as. gilogcm, mnd. %e:?<; [tgvn] gezogen, as. /or/a?^, mnd. fogeu.

Umlaut zu as. u:

[h^n] sich freuen, ns. hugi, mnd. hogen; [z~n] Sohn, iis. mim, mnd.

. b) Ursprünglich lange Vokale und Diphthonge:

As. ä:

[bryun] braten, •A^.ighhrädan, mnd. hraden; [mQ\^,n] Mond, mnd. mnnie^,

aber ohne Nasalierung [moundaxj Montag, ahd. rndnetag, mnd. mdn{en)dar]i;

[rg^iu] raten, as. rndan, mnd. rdden
; [sto^n] stehen, as. mnd. stdn.

As. (' (i-Umlaut zu d)

wird zu [(,1] in [vy lün] wir lagen, as. Idgin, mnd. lagen.

zu [ral (siehe die Anm. auf S. 44) in [spoin] Spähne. ahd. spdn.

mnd. spdn.

In den wenigen Wörtern, wo dem n noch ein Zischlaut folgte, trat auch
Nasalierung ein. Bei ihnen ist von der Artikulation eines n nichts mehr zu spüren,

z.B.: [ir^st] Ernst, [vrysn] wiehern, vgl. übrigens S. 29, 4.
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As. e = urgerm. ai:

[b(,iii] Bein, as. &eM, mw^.h'n^lmn; [^jn] ein, as. e>^, mnd. pw, em;

[n l(in figj] ein böser Finger, as. Mh, mnd. let, le'd\ [spr^pi] spreiten, ahd.

spreiten, mnd. spreden, spreiden; [sttp] Stein, as. mnd. steu; [vr^^sn] wiehern,

as. irrenio = Hengst, mnd. icrenscJ/eti, ivrhischen.

As. /:

1. Es wird zu [i]:

[din] dein, -ds. fhnr, [im] fein, mnd.fin; [gl|n] gleiten, as. glidan,

mnd. (jUden\ [kr|n] kriegen, mnd. liiyen; [l|n] leiden, ahd. Udan, mnd.

/'?ffe»i; [min] mein, as. mnd. inni\ [r|n] reiten, as. ndan, mnd. rtden\ [snfn]

schneiden, as. s7iUhan, mnd. suiden; [stfn] steigen, SiS. stigati, mr\ä. stlgen;

[strpi] streiten, as. stndian, mnd. strklen\ [zin] sein ^ suus, as. mnd. sfw.

2. Es wird zu [t^] (siehe S. 46. 2) in:

[fr^n] freien, as. fnehan, mnd. vnen; [r^p] oberflächlich zusammen-

nähen, ahd. r/han, mnd. ngen; [spe^n] speien, as. sphücin, mwd. spien, sptgen;

[sr^;n] schreien, as. scruin; [z^|n] seihen, ahd. sihan, mnd. sien, stJien, sigen.

As. ö'

:

[dcvun] tun, as. dön, ahd. fiion, mnd. dön; [kl^v^l Knäuel, mnd. klön,

11 1. kioen.

Umlaut zu as. ö^:

[blOpi] blühen, as. hlöian, ahd. hhiojan, mnd. hlöien; [bioin] bluten,

ahd. Uuoten, mnd. Moden; [glQin] glühen, as. gloian, ahd. gluoen, mnd.

glöien; [gr's)in] grün, as. .^ro;^/, ahd. gruoni, mnd. gröne; [ro^n] bewegen,

regen, mnd. >Y5;^e« (ö^?).

As. ö^

:

[dr^Vin] drohen, as. gifluMn, ahd. droiiwen, mnd. dromcen; [l^un]

gerben, zu ahd. mnd. /ö.

Umlaut zu as. ö^:

[drOin] trocknen, zu as. drögl, iwad. drC>ge\ [flgin] Flöhe, a^d.ßöh,

mnd. vJö\ [sQjn] schön, as. i^lcöni, ahd. 5fö>i/, mnd. schone.

Umlaut zu as. o^:

[t'viinj Zehe, mnd. /'u;^

As. n:

1. Es wird zu [[i]:

[dyn] betrunken, mnd. ri'rn/r'; [slün] schälen, zu mnd. slü.
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2. Es wird zu [$vJ (vgl. S. 49, 2):

[b^Vn] bauen, as. hnan, mnd. haiueu] [gr^i^ai] grauen, ahd. ingrüen,

lük^. grüwen; [j^\,ai] euer, a^.euiva, ifura, mnd. jface; [vöJSigv^i] warnen,

aufpassen, mnd. irarsrhilarn.

Umlaut zu as. n:

[lyja] leuten, as. hlüdon, mnd. Jaden
;
[zyn] Süden, mnd. süden.

As. m:

[br^Vn] brauen, as. hreuwan, ahd. hriuivan, mnd. hrfucen, hroiven.

As. io:

[bedr^iu] betrügen, as. {hi)dnogan, mnd. hedj-Pgen; [b^inJ bieten, as.

Modan, mnd. heden; [fl^p] fliegen, eLhd.ßiogan, mnd. liegen; [l^pi] lügen,

as. liogan, mnd. %e^, leigen\ [t^pi] ziehen, as. tiohan, mnd. /'eii, ^ee»; [v^in]

jäten, as. uiodon, mnd. iveden, iveideii.

As. ff/ (4/") (mnd. e/, fvV/):

[äyi] streicheln; [drqpi] drehen, as. ihräian, mnd. dreien, dreig&n;

[krlp] krähen, ahd. chräen, mnd. kreien, kreigen; [mäpi] mähen, ahd. »«aew,

mnd. meiert, meigen] [nip] nähen, ahd. näjan, mnd. neien, neigen; [väyi]

wehen, ahd. ituijan. mnd. weien, iveigen; [zä^n] säen, as. säian, mnd. .*?e/e/^,

As. ffo (rt/r) (mnd. ff^/, ff<(?r, oi^t^r):

[kl^\in] stehlen, zu ahd. chläira, mnd. klä{we)\ [rq^n] ruhen, zu ahd.

räwa, mnd. rouive, räive.

C. Veränderungen durch den Einfluß eines folgenden r^).

1. Kurze Vokale in geschlossener und offener Silbe.

As. ri)--.

1. Es wird zu [a] vor Labialen und Velaren:

[äbait] Arbeit, as. arhedi. mnd. nrheit; [am] Arm, as. mnd. arm;

[bäft] barfuß, as. har, mnd. harft = barfuß
;
[dam] Darm, as. thann. mnd.

dann; [fäf] Farbe, as. faraivi, mnd. vance, vaiife; [gäf] Garbe, as. gartta,

mnd. garve; [hak] Harke, mnd. harle, herke; [käbm] Karpfen, Cj'primus

cario L., ahd. rharpfo, mnd. Ixarpe; [mäk] Markt, as. viarlrif. mnd. market.

') Die große Verschiedenheit der Entwicklung der Vokale vor r weist wohl auf

Dialektmischuug.
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markt, mark; [rnük] Mark als Geldstück, mnd. marl-\ [näf] Narbe, alid.

nanra. mnd. nare. nanve; Lsnäg'lj] schnarchen, mnd. snarken, snorhen;

[spägijj plätschern, m\\^. sparlen\ [stak] stark, as. mnd. .'<^/;7,-; [säp] scharf,

as. sl-arp. mnd. sdiarp
;

[vaf] Werft, as. hwarf = Versamraluno:, Menge,
mnd. iverf, urirf; [väm] warm, as. mnd. tcarm.

2. Vor stimmlosen Dentalen steht im allgemeinen kurzes [a]:

[badlt] Bartholomeus
;

[bas] stark, mnd. hairjscli. z. B. [basn peb./]:

[hagkij] Wiesel, i\s. homio. mnd. //c/;;;?
;

[hat] hart, rs. hard, miuL hart;

[madn] Martin; [spadl] plätschern, sich im Wasser tummeln, aM. sp)ataJo)i.

mnd. Spartelen, spertelen, sportelen; [svat] schwarz, as. mnd. strart.

0. Sonst steht vor Dentalen und auch im absoluten Auslaut [ö.^]:

[bö.7s] Barsch, Perca fluviatilis L.. as. hars; [tö.t] alte Bezeichnung

für Vater, as.fadar, nmd. rader; [fö.?t] Fahrt, as.fard, mnd. r«r/; [gavö.?]

gewahr, rs. ghuar, mnd. geware; [gö.?] gar. mnd. gar; [hö./tj Hartje (Eigen-

name); [köa] Karre, ahd. charro. mnd. kare; [kö.tt] Karte, mnd. karte;

[ö.7s] Podex, as. mnd. ars; [möÄ] Marder, ahd. mardar, mnd. marte;

[naxtmö.^] Alpdi-ücken. ahd. marah, mnd. mar{e); [ö.?t] Art, as. ard, mnd.

art; [svö.^] Schwarte (mnd. .s?rrtyY?e); [tü.?t] Torte, frz. tarte; [vö.^ScTeun] auf-

passen, warnen, mnd. ivarscliuicen; [vö.?] die Ware, mnd. wäre; [vö./ft)]

Warze, as. warta, mnd. warte; [vü.^t] Enterich, mnd, warte.

Mit Nasalierung: [fQ^m] fahren, as. faraji, mnd. varen; [gO>jn] Garn.

as. mnd. garn; [gg^n] Garten, as. gardo, mnd. garde; [O.jn] Ernte, ahd.

aran, mnd. arne, aren; [spg.jn] Sparren, as. sparro. mnd. spare; [spQ.jn]

sparen, as. sparon, mnd. sparen: [vö.m] wahren, as. waron. mnd. waren.

Anmerkung. Langes [a] hat: [snä] Schlinge für den Fischfang.

z. B. [hcksnä], mnd. snare. snar = Saite eines Instrumentes.

As. er:

1. Es wü"d zu [ä] vor Labialen und Velaren:

[af] Erbse, as. erit, mnd. erwete: [ag./n] ärgern, alid. ergir<yn, arglrön.

nmd. ärgeren, ergeren
;

[fägij] Ferkel, ahd. farah. farh, mnd. cerk, verken,

varken; [häfs] Herbst, ahd. herhist. mnd. lierrest; [häm] Hermann, ahd.

hari. herwian: [mägij] merken, as. markon. nmd. merken, marken: [mäml]

Spielkügelchen der Kinder, Schusser, mnd. mermeJ; [stäg.i] stärker, mnd.

stei'ker; [stak] Kuh, welche einmal gekalbt hat, mnd. stcrke; [tädn] foppen,

ärgern, mit d für g, cf. mnd. tergen, targen. germ. '^targian.

Mit Nasalierung: [nqs] neben [näms] nirgendwo, as. nihirergin. vgl.

as. hwar, mnd. nerne, neriie.

Anmerkung. Langes [a] vor Dental hat [vad.^] in [fiijkväd./]

Finkenwärder, ahd. werid. a-arid. mnd. luerder.
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2. Es wird zu [i.i]:

[hi.i] Beere, as. her/, miul. here; \iu] Fähre, zu Ra.fcriau = schiffen,

übersetzen, überführen, mnd. rcre; [pi.^t] Pferd, as. perid. mnd. pert.

3. Es wird zu \h]:

(Mit Nasalierung-): [hi.jn] Hering", as. hering, mnd. lieriulx. liariul:;

[spijn] sperren, ahd. sperren, mnd. i<peren, vgl. ostfries. speren.

As. (^'r:

1. Es wird zu [ä] vor Labialen und Velaren:

[bäx] Berg, as. herr/, mnd. herrh
;
[fudäbm] verderben, mnd. rorderveti

;

[käf] Kerbe, mnd. h'rre, karf; [stabm] sterben, as. sterbau, mnd. sterven;

[väk] Werk, as. iverl\ mnd. iverk, ivarl:.

Anmerkung. Langes [ä] vor Dental hat [padlj Perle, SlS. perti/a,

mnd. pfArJe, perle.

Mit Nasalierung: [kän] Butterfaß, mnd. Ixerne aus ^kernö-;

[vän] werden, as. ireräan, mnd. iverden.

2. Vor stimmlosen Dentalen steht im allgemeinen kurzes [a]:

[basn] bersten, as. hrestan, mnd. hersfen, harsfen., horsten; [bamhadixJ

barmherzig, mnd. harmhertieh; [dvas] quer, as. thicerh, mnd. divers, diuass;

[gasn] Gerste, as. gersta, mnd. gersfe, gast; [hat] Herz, as. Jterta, mnd. herte,

harte; [smadn] weh tun, ahd. smerzan, mnd. smerten, smarten; [-vat] z. B.

[afvat] -wärts, as. tverd, mnd. a-ert, wart.

3. Es wird zu [ij]:

[ni.ikavn] wiederkäuen, mit anorganischem n, zu ahd. ita-, it-, as. ed-,

mnd. ederkouiuen, aderkoaiven; [snii.?] Schmer, as. smero. mnd. siuer; [sij]

in [putsi.i] Scherbe, as. skerhiu. mnd. selierf; [si.^bm] Schirm, ahd. srer)n,

mnd. selierm.

Mit Nasalierung: [nL'nJ nähren, as. {gi)iier/an, mnd. neren; [smyn]

schmieren, mnd. snieren; [sl^n] ein Schiffsmanöver: ausweichen, as. skeran,

mnd. seheren; [tl._/n] teeren, germ. *terwa-, mnd. Atc^ = Teer.

4. Es wird zu \h]:

[fiidvi./] quer, as. titwerh, mnd. divers; fhi./t] Herd, as. //cy^A. mnl.

heert, Itaert; [\.i] Erde, as. ertlia, mnd. errfe; [spij] Baumstamm, [r^bmspij]

Rippenspeer, as. mnd. sper; [sti./t] Schwanz, mnd. stert; [svi.^t] Schwert

am Schiff, as. siverd, mnd. sivert; [vi.?] Eisendraht vom (4itter, ags. irer,

mnd. n-ere; [vi./t] w^rt, as. ?i'eri5, mnd. u:ert.

Mit Nasalierung: [bi^?s] Behrens, cf. ahd. herinliart; [gi.nij gern, as.

1;ern(), mnd. //hv?; [i._/st] Ernst, as. ernust, mnd. eni{e)sf; [kj.ynj Kern, as.

gerno. mnd. h-rnie); [stün] Stern, as. stcj-ro. mnd. steriie.
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As. ir:

1. Es wird zu |aj vor Labialen und Velaren:

Ibak] Birke, as. hirhi, mnd. hirl-e; [käk] Kirche, as. kiril-a, mnd.

kerh', h(rh'\ [väbl] Wirbel, alid. u-/rh?I, mnd. irervel.

2. Kurzes [a] vor stimmlosen Dentalen haben:

[kasbi./] Kirsche, cf. as. kirshom, ahd. kersa. J:irsa, aus röm. ceresia,

mnd. l-crsehere; [kasn] Christian.

3. Es wird zu [u]:

\h\.i\ Birne, ahd. bira, mnd. heiv; [nustriTeum] Gegenstrom, as. nifJiar,

mnd. ried{d)er; [slijgi]] schleichen, mnd. sj/reii, slinken = achmeidiehi.

4. Es wird zu [li]:

[hudj] Hirt. as. h/rdi, mnd. J/erder.

Mit Nasalierung': [tvün] Zwirn, mnd. .nf/rn, mnd. tivemXe).

As. or:

1. Es wird zu [;»] vor Labialen und Velaren:

[böbm] Fußboden. Boden im Faß, mit sek. r, as. Jiodom, mnd. hodeme,

hoddeme; [bök] Rinde, mnd. borke; [föbm] Form, mnd. forme, aus lat. /orm«;

göx] Georg; [kOfj Korb, ahd. korb, mnd. korf; [kr>k] Kork, aus span.

[corcho; [mögrj] morgen, as. morgan, mnd. morgen; [söf] Hautausschlag,

ahd. svorf, mnd. sdiorf, sdiorvet.

2. Kurzes [o] vor Dentalen haben

:

[dos] Dorsch, Gadus morrhua L., anord. ^orx/,y, mwd. dorsich); [oli/J

ordentlich, mnd. ordcJ/k; [sost^^n] Schornstein, mnd. sd/orsfi'n.

3. Es wird zu [u.i]:

[büjt] Bord, as. bord, mnd. bort; [Ixus] sofort, as. fort//, mnd. rorf;

[nn.i] Norden, as. nordau, mnd. norf. iiorf; [\mj] Pforte, as. porta, mnd.

porfe; [ü.;t] Ort, as. ord, mnd. ort; [vü./] Wort, as. ivord. mnd. ivort.

Mit Nasalierung: [dü.jn] Dorn, as. thorn, mnd. dorn\ [hij.jnj Hörn,

as. Tiorn. mnd. hören; [kü.jn] Korn, as. korii, mnd. l.or)}, l.-orcii.

4. Es wird zu [u]:

[gnüdn] knurren, rs. guornoii, m\\\. gnoi-reti. citorrnr, [gnühoiiii] Knurr-

hahn, Trigia gurnardus L. und Trigla hiiundo Bl.; [snudn] schnurren,

mnd. snorrcu. sjnirreii.

Umlaut zu as. or:

l. Es erscheint als [bj] vor Labialen:

[däjp] Dorf. as. tl/orj). mnd. dorp; [köjt] Körbe, PI. zu [k;")f]; [stä^^bm]

Sturm, as. mnd. sfonu.
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2. Kurzes [o] vor Dentalen haben:

[tadi] Vorteil, nmd. rordH; [fedm] fordern, diYi^.fordarfm, mnd. vorderen;

[fos] Dachfirst, mnd. nl. vorst\ [odl] Org-el, mit d für g-, alid. oryda, mnd.

orgel] [spat] Leitersprosse, as. gisprut, mnd. sprote.

Anmerkung-. [ä.^J vor Dental hat [sä^dn] Scharte, wohl Ablaut

zu mnd. shirf. nach dem Brem. Wb. in Hamburg: SrJ/Hrfr.

3. Es erscheint als [y.i]:

(Mit Nasalierung): [fi,tv../nl erzürnen, as. fofii. mnd. ioiiKni; [hy.ni]

Hörner, PI. zu [hijijn].

4. Es erscheint als [>.?]:

(Mit Nasalierung): [f5..?n] vorne, -äM. Jörne, mnd. vorne; [gl>.an] glühen,

nl. fjloren, mnd. glosen; [^yan] kören, ahd. {hi)koren, -ön, mnd. koren.

As. ur:

1. Es wird zu [u] vor Labialen und Velaren:

[fök] Heugabel, -ci^.ßirka, mnd. rorke; [vöbm] Wurm, [rsfeUöbm] \\'urm

in Schiffen, as. irurm, mnd. n-orm] [ömix] wurmstichig, faul (lautliches

Zusammenfallen von einem zu mnd. ivorm gebildeten Adjektiv und mnd.

uhuicli = von Fäulnis angefressen).

2. Kurzes [o] vor stimmlosem Dental haben:

[best] Brust, as. hrusi, mnd. hor^t\ [kot] kurz, ahd. eltm-z, mnd. hni.

3. Es wird zu [w.i]-.

(Mit Nasalierung): [{\}.m\ Turm, as. farn. mnd. iuru, iorn, foren.

4. Es wird zu [i.]:

[hi.k] in [ina hi\k zidn] = kauern, mnd. Juirhe)t; [kü] Kurre, Schlepp-

netz, ostfries. lurre. nl. korre, westfries. koer = Kovh] [kudnkceui] Platz,

Avo die Kurren aufbewahrt werden; [pudn] jemand an etwas erinnern,

mnd. jnirJeu; [smiidn] Schramme, mnd. sinurre; [süb./is] zerbrechliches Lufteis

am Ufer, ahd. smrfan =^ entblößen, ritzen.

5. Kurzes [u| vor stimmlosem Dental haben:

[busj Riß im Eise, Gefäßen usw., mnd. borst; [gnusl Knorpel. Molema
gi/ors, mnd. knorre = Knorren, verw. mit knurren; [vu<tl| Wurzel, ahd.

irurzahi, mnd. ivorfe/e; fvust] Wurst, ahd. icursf, mnd. irorsf.

Umlaut zu as. m--.

1. Es erscheint als [r» J vor Labialen und Velaren:

[bä.^bnij Tränke, Graben, tränken, as. hnii/uo, nmd. horiie; (tö^f]

Torf, as. fiirj'. mnd. forf.
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2. Kurzes [0] vor Dental haben:

[bas] Bürste, Borste, as. hur^fa. miid. horste] [das] Durst, as. thursi,

nind. (h)rst\ [gatvus] Grützwurst, ahd. (jrmzi, mnd. (jorie; [gadl] Gurg:el, mit

d für g-, ahd. ijnrfjula. mnd. r/or//e/; [sadn] knoten, westgerm. *skwfirtn.

mnd. Schorfen
;
[sat] Schleife an der Schürze, mnd. srhorte, ahd. smrz = kurz.

3. Es erscheint als [y./]:

(Mit Nasalierung- 1: [ty./n] Türme, PI. zu [ty.vnj.

4. Es erscheint als [yj]:

[ily.i] Tür, as. (Jnj-/i, dora. mnd. dor{e)\ [dj.^] durch, as. tluiniiji), mnd.

dor{cJi); [tyj] für, as. /J/yv, mnd. ror; [fj.?] Furche beim Pflügen, mnd.

7-or(e), aus germ. */'^nx-: [m\.?] weich, morsch, ahd. munnui, mnd. morie),

nwrice; [st5j] Stör, Acipenser sturio. as. sfwiih, mnd. stor{e)\ [sn>.7gij]

schnarchen, mnd. s)iorh')i; [v5.>g-ij] würgen, as. *ni(r(/km, ahd. inirgen.

mnd. trorf/eji.

Mit Nasalierung: [b},(?n] aufheben, ahd. hiiricm. nuid. ^^oyry/.

2. Lange Vokale und Diphthonge.

As. (()

wird zu [0:1]:

[hö.i] Bahre, as. hdra-, fdo./] da. as. fhdr, mnd. dar{e)\ [hü./J Haar,

as. mnd. här\ []().>] Jahr, as. mnd. jäv] [klö.v] fertig, mnd. Mär, aus lat.

clärus; [ö.?] Ähre, mnd. «r, ahd. «A/r, e/</r, as. ehh-; [pöa] Paar, ahd. mnd.

jiär; [SVÖ.7] schwer, as. mnd. su-är; [vö.?] wahr, as. mnd. ivär.

As. e (Umlaut zu r?) + r

erscheint als [ii]:

[si.?] Schere, as. slärii. mnd. schar{e).

^[it Nasalierung: [bi.m] sich benehmen, as. (jihärian. mnd. ?yeren.

As. ^ (= ahd. ta) + >•

erscheint als [1.?]:

[hi.?l hier, as. her, hir, ahd. hiar; [ti.?] [ga^udn ti.? htbmj. nl. iieroi

= wachsen, gedeihen, mnd. tere = Art und Weise, ahd. ziar'i = Schönheit.

As. i' {= urgerm. ai) + r

erscheint als |i./]:

\u\ bevor, as. mnd. ei-\ [i./s] erst, as. erisf. mnd. erst; [i.?] Ehre. as.

era, nuid. err\ [gi.ii] Gerhard, alid. (jerliart; [kli./sap] (veraltet) Kleider-
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scliraiik, mild. L-Icif. miid. /.7rV; |li./k] Lerche, alid. Irradm, niiid. Irice}ii)ke;

[mi.?.] mehr, as. nifra, mnd. »lir.

Mit Nasalierung- : [gi^ni] herausschneiden, z. B. einen Sektor aus einem

Kuchen, mnd. r/ere ^= keilförmig-es Zeug^stück; [kun] kehren, alid. keran,

mnd. Ixeren ; [lyn] lernen, as. Urian, mnd. leren,

As. ?/•

wird zu [\.t]:

[tu] Feier, -ds.ßiion, mnd. //rle); [si.?] reinlich, as. skhii), rand. 8(7/?/-.

Mit Nasalierung: [gi.jnj ausscheren, ausweichen von Schiffen, nl.

f/ieren, norw. dial. grra; [spi.^] Grashalm, [k(,in spi./ vö.?] kein Wort
wahr, mnd. sjr/r == Grasspitze, eine Kleinigkeit; [svj^ai] umherschwärmen,

wgerm. swirön.

As. ö^r

wird zu [iL?]:

[hü./] Hure, ahd. huora, mnd, /i-ore; [mü.?] Moor, as. mör, ahd. mun)\

nnid. »;('>/•, mnl. moßr; [ni.i] Ruder, ahd. ruodar, mnd. röder.

Der Umlaut zu as. o^ + r

erscheint als [yj]:

(Mit Nasalierung): [sny.^yn] schnüren, cf. ahd. .^nuor, mnd. snören.

As. ö^y

wird zu [ü./]:

[w.i] Ohr, as. or«, mnd. ör; [zu.?] vertrocknet von Holz, cf. ahd. sören

= vertrocknen, mnd. .so?-.

Der Umlaut zu as. ö^ + r

erscheint als [y.?]:

(Mit Nasalierung): [hy:,jn] hören, as. Jiörian, ahd. hören, mnd. hören.

As. nr
wird zu [u./]:

• \hn.i] Vogelbauer, as. mnd. hftr; [bü.?] Bauei-, ahd. giburio), mnd. lmr\

[\\n.i\ Miete (veraltet), as. hür{i)a, mnd. Jifire; [mn.i] Mauer, as. mar-, mnd.

innre; [stü.?] stark (vom Wind), aufrecht (vom Menschen), ahd. sfnri, mnd.

s/fir] [stü.?(b().is)] Kaulbarsch, Acerina cernua L., mnd. siftre; [trn./] Trauer,

ahd. tnlren, mnd. frnren; [sü.?] Scheune, ahd. swlr, mnd. sehnr\ [zu./] sauer,

ahd. mnd. 677?-; [zu./dikj Süderdeich in Altenwärder, 'ä>i. sfit/tar, mnd. ,'^fider-,

(die echt niederdeutsche Form mit n ist nur in dieser Verbindung erhalten,

sonst wird immer y gesprochen).
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Mit Nasalieruiig-: [dijjn] dauern, mnd. (Jtliot; [\{ijn] warten, nnid.

Ifiren = lauern, warten; [tr\;un] trauern, ahd. frftren, mnd. frfnoi.

Der Umlaut zu as. ft + r

erscheint als [y.i]:

[hyj] Kissenüberzug-, mnd. hnre; [byjs] bäurisch, mnd. hfir(e)sc]i. mhd.

qehiuyiscli.

Mit Nasalierung: [sn.\:.jn] schnüren; [sy.jn] scheuern, mnd. schnroi.

Anmerkung-. AVie kurzes /ir entwickelt sich: [z}.?g-|j] Sauer-

ampfer, mnd. sürclr\ .<!Mihil\

As. iur

wird zu [y.i]:

[dy.?J teuer, as. d/nr/. mnd. dnir\ [fy.?] Feuer, a^.ßm-, mnd. rüi\ i-lnr,

nur, vner\ [sty.O Steuer, as. stinria, mnd. sifire.

Mit Nasalierung: [stÄi.ai] stören, wehren.

As. ior

wird zu [i.^J:

[bi.?] Bier, as. hior, mnd. h'r, heir; [di./k] Dietrich, ahd. Liotnh, mnd.

Dieierich; [di./t] Tier, as. äior, mnd. cUr{e), derf, deirt; [ih] vier, as.ßoj\

mnd. m-; [ni.y] Niere, ahd. nioro. mnd. iiere.

Mit Nasalierung: [dun] Mädchen, as. fJuorna, mnd. dente; [f'ijn!

frieren, ahd. fr/osrui, mwd. vrescv; [fuli.jn] verlieren, nf^. farliosan, mnd.

/Ol -Irse) i, vorJeisei

i

.

D. Veränderungen durch den Einfluß eines folgenden 1.

As. a vor Id (mnd. olt(d))

wird zu [*u] (wegen der Entwicklung eines Gleitlautes vgl. S. 31):

[?eualt] alt, as. idd, mnd. o]t\ [f^iual] Falte, ahd. ßdt, mnd. roJde;

[h?eU] halten, as. haldan. nnid. holden; [kaeusltj kalt, as. kn/f, mnd. /.v)/;'.

Anmerkung, rr vor // ist zu kurzem [u] geworden in: [smiJtJ

Schmalz, ahd. smalz, mnd. snnilf. sninlf: [ziJt] Salz, as. mit,

mnd. soll.

As. f? vor /

ist in einigen Fällen zur Länge gedehnt, zuweilen mit Schwund des 1:

[äl] all, as. nnid. (d: [akieu] Alkoven, frz. nlcove; [ältnoi.] Altona;

[bäg-g] Balken, as. halho. mnd. halle: [bäl] kleine A\'anne, mnd. hidf/e. Jmllige;
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[fäl] Leine zum Hissen eines Segels usw.. iil. ral, nhd. Fall: [fall fallen,

as. fallan, mnd. raUen; [haf] halb, as. innd. /nUf; [hals] Hals, as. mnd.

hals; [käf] Kalb, ahd. cha/p, mnd. InJf: |kak| Kalk, as. mnd. /.vy//,-; [sal]

Sehlickvorland ; [tnil] Gitter, mnd. fraUie.

Anmerkung-. Kürzung ist eingetreten bei [as] als, as. (tUo,

mnd. (tisi). n/si'. als.

Sonstige Beeinflussungen durch /.

Auch bei andern Vokalen kommt Dehnung zur Länge voi':

[gult] (jold, as. gold, nuid. f/olt; [ilf] Elbe. mnd. cUr = Flußbett, idg.

'^alhM- = die weiße; [mi\l] Napf, [fud.miül] Futternapf, ahd. miilhfra, mnd.

molde, molle\ [tv;">lf] zwölf, as. f/i-clif. mnd. furJf, firchf.

Manchmal wird das 1 mit einem vorhergehenden Vokal zu einem

Diphthong mit [.i] als zweitem Komponenten:

[t.vktin] jeder, zu mnd. dl:, dlil:; [vt ^k] welk, ahd. urJc, mnd. /reJl-;

[mt ,k] Milch, as. milul: mnd. melk; [p>.?sn] pantschen, mnd. jujlsen, p/ilseit =
im Wasser rühren, aus \at. 2)iilsare. Brem, AVb. fo j)iilsl:en = zu schütten;

[t} ;?gr)lant] oder [t).7bmlant] Wiese auf der neben Finkenwärder gelegenen

Insel Dradenau, wo die tulpenähnliche Schachblume. Fritillaria meleagris,

wächst, zu Kil. fiillpa.

E. Rundung.

As. c (i-Umlaut zu. n):

1. Es wird zu [>]:

[g^nt] dort, mnd. f/imf, f/ciif, ncnicn.jinf = doit. germ. '\/(iii-: [li>l| Hölle,

as. hei, hellia, mnd. helle; [kvl| Kälte, ahd. i-IhiII/, mnd. holde, knldc. hiihlene;

[v\lt] Walze, [v>ldn] walzen, ahd. /i-<ilieii, irel'.eu, mnd. icellchlol: = Walze.

Anmerkung. Auf ursprüngliche Länge geht zurück: [stvdr/l

beständig, ahd. stälk/, mnd. sfädich. slrdhh.

2. Es wird zu [;i]:

[flatsj Maul, vielleicht zu mnd. lirl.ieii = breit daliegen; |g.>fll (4abel

in der Landwirtschaft und zum Aufhängen von Fleisch in den [vini[, as.

gafala, mnd. fpiffele, fjefele; [gops] eine Handvoll, mnd. rjaspe. tjespc. r/epse.

f/fipse; [mogij] Regenwürmer, ahd. inado, mnd, iiied{d)ehe, med-, uiod-. nifiddd::

\Ai] älter, as. eldiro, mnd. ehler: ipnkt] das Innerste des Baumstammes,

mnd. jj('d{d)d:.

Mit Dehnung vor 1: [tvölf] zwrdf, as. fn-clif, nuid. lirclf. l/erlef.
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3. Es wird zu [o]:

[blöd.mj blättern, [blöj (PL zu [blat]) Blätter, zu as. hlad, vgl. mnd.

bledeken = Blättchen; [flöglj Dreschflegel, as.ßegU, mnä. vlegel{e); [glös]

(PI. zu [glas]) Gläser, zu ?is. glas, vgl. mnd. glesen = gläsern; [kled.^n]

klatschen, rauschen, [klod.Abj's] Klingelbüchse für Kinder, [klodmat] klitsch-

naß, [klodenx] schäbig, schlecht, nl. l-Jafer''ii = plätschern, klatschen;

[rül (PI. zu frat]) Räder, zu as. rafi/, vgl. mnd. redeker = Wagner und

federen = rädern; [rod.m] rasseln, [r()djb}'s] Klingelbüchse, mnd. rcftelen,

nl. rafelen, Ricliey röfeln, rätern.

As. e:

1. Es wird zu [>|:

[dj-sö] diese, as. tltese, -a, mnd. /lese, desse, disse, dnsse, dosse; [t'^ld).^]

große Tür des Bauernhauses, zu -As.feJd, mnd. reif; [grj'p] kleiner Graben,

mnd. griqype, mnl. greppe, grippe, nl. greppel; [g>st.7n] gestern, ahd. gesferon,

mnl. gh/sterdach: [h>lp] Hilfe, as. helpa, mnd. helpe, hulpe\ [sm>ldn] schmelzen,

as. smelfan. mnd. snielfen; [stj'ldn] Stelzen, ahd. sfelza, mnd. sfelfe; [t>l./]

Teller, mnd. feller aus frz. fiulloir; [z^s] sechs, as. sehs, mnd. ses, in

Hamburg [zosj.

Mit Dehnung und Ausfall von urspr. 1: [z>s] selbst, as. seif. mnd.

sulcen, selves.

2. Es wird zu [o]:

[bä.^gg] schreien, mnd. hdlien; wegen der Entwicklung zum Diphthong

vgl. S. 62; [dasn] dreschen, ahd. dresean, mnd. dersehen, dosken; [from]

die Fremde, 3i9,.freiiiifJN. mnd. rremede; [k3^dn]Kern. as. /.v'r;/o, mnd. /.V'/y/^\

Anmerkung. Dieselbe Entwicklung haben [dodix] dreißig, as.

fhrUig, mnd. derfkli; [dotqin] dreizehn, ahd. drl-rcehan, mnd.

derfen, druffen.

3. Es wird zu [e]:

[pregl] Stachel, as. prel-iinga. mnd. prekel.

As. /:

1. Es wird zu [>]:

|drvt9]') dritte, as. fliriddio, mnd. dridde, dnidde; \dyi] dies, as. fhif,

mnd. dif, did\ [fl>stm] flüstern, ahd. ßisfiraii ..fovere, palpare, blandiri*',

mnd. vUsferen\ [kr^p] Raufe, as. krihhia, mnd. krihhe. krnhhe; |r}n] Rinde,

as. rindd, mnd. rinde; [r>n] Dachrinne, ahd. rinna, ct. mnd. ihtne)i\ [r\p]

Rippe, as. rihh/, mnd. r/hhc: |sv>m] schwimmen, as. su-niDuaii. mnd. sit-cDDueir.

') Die Ordinalzahlen endii>en auf -ta und nicht, wie zu erwarten, auf -d,».
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[tv>sn] zwischen, as. tirisl: mnd. tiriscJ/en; [v>p] Schaukelbrett. alid. ir/pf,

mild, wippe \ [hti v^st] er wußte, as. irissa, mnd. reiste, wusfe; [z\l] Schwelle,

mild. sifl<\ si(J{J<').

2. Es wird zu [dj:

[l0nst?ei.9l! Lehnstuhl, cf. as. J//ii/oir. Izöbni] sieben, a^. siftini. mnd.

sevni, svroi.

Anmerkung-. Urspr. langes / wurde gekürzt und gerundet in

[faftap] fünfzehn, mnd. v?ff-ein.

As. ?

wurde zu [yj in:

[jy] ihr, as. ///. mnd. //^ ji: Ivyj wir. as. mnd. /r?.

F. Kürzung von ursprünglich langen Vokalen und

Diphthongen und Unterbleiben der Dehnung bei

Vokalen in offener Silbe.

1. Kürzung von ursprünglich langen Vokalen und Diphthongen.

As. a :

zu [a]:

[daxt] dachte, as. thahfa. mnd. (la<hfi'\ [vaxsoualj Wage. as. irfina.

mnd. irarhsvhah-: [zaxs] schon, freilich, as. sfifto. mnd. xavhfic). sfichfe':'^

As. i-.

1. zu [fc]:

[ftt] fett. ahd. fi'i^^ii. mnd. n't\ [lut./] Leiter, alid. lilciiani. mnd.

h'dder.

'

2. zu [i]:

[hilbut] Heilbutt. Hippoglossus vulgaris Tl.; [tvini/J zwanzig, as.

tive)iti(j, ahd. .in-ciniiif/. mnd. fn-iiificJr. [inglt] einzeln, mnd. oilrHf) zu 'Utiixi.

As. i

wird zu [ij:

fgmd./bantj Sehnenscheidenentzündung an der Hand. cf. ahd. f/ii/fini.

mnd. fpii(len\ (kniijk] Kaninchen, mnd. hin'ni. l(»t/)ieh'ir. [Ir/t] leicht, as.

ü/d, mnd. Iic//f\ [siblj Zwiebel, ags. (q)e, mnd. sipolla, aus lat. ((i(pidla\

[hei smit] er schmeißt, zu mnd. smifen, ahd. smi^an; [triijky] Catharina;

[vit] weiß, as. lurit, mnd. ii-ii: [vitliijk] Weißfisch, Gadus meiiangus L.,

mnd. ifit/iiil-.
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As. <)'

wird zu fo|:

fbosn] Busen, as. hdson), alid. htiositm. mud. liösenHc), hossrir. [hosn]

linsten. |host] Husten, ahd. htiosfo. mnd, //ösfc

Umlaut zu as. ö^:

1. Es wird zu [;»]:

[bl.it] geblutet, zu [blOin] bluten; [du bots]. [hti b;)t]. [hti litt bat], zu

ib »itlnj heizen, Netze tlieken; [du z;)xs], [hei z.ix]. [hti litt syx], zu [zöig'ij]

suchen.

2. Es wird zu [\]:

[ik (hti) ni\t| ich (er) muß. [ik m>s] ich mußte, zu [modn] müssen.

As. o'

wird zu [o]:

[lioxtit] Hochzeit, as. J/o//f//f/<l, mnd. luKlifhl.

Umlaut zu as. o^:

1. Es wird zu [i/]:

|du d:)fs| du tautst. zu [doibni]; [du kofs] du kaufst, zu [koibm];

[hti btptj er läuft, zu |l:eubm]; [d;tfj getauft; [k;:>f] gekauft.

'2. Es Avird zu [>]:

|r\s] der Rost, as. nist, mnd. rösfer.

As. Ö^:

1. Es wird zu [u(:

[zun] ein solcher, zu as. sä == so.

2. Es wird zu [o]:

[goslj kleine Gans, Dim. zu [g^eus].

As. n
wird zu [u|

:

[pluni] rtlaumeii, ahd. p/rfmid, mnd. plu)iic\ [hti snii] er schnaiibtf

zu [snnbm]; [hti zupt] er säuft, zu [zubm].

Umlaut zu as. f(

wird zu [>]:

[d\fl] Tauberich, zu as. ätiba, vgl. mnd. ätwer, aufer; [jyxt] Jauche,

mnd. jnrhc aus slav. jnrJ/a; [ydj] Euter, ahd. fitnr. üf/ro. mnd. vder.
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As. ia

wird zu [}]:

[fnnt]. [fi'vndin] Venvandte(r), Freimdiinl, as fr'ninf. nmd. rnint.

rrent, rrinf. Ferner in der 2. und 3. Pers. S. Ind. Präs. der st. Verba II:

[datfr\s] es friert, zu [friai]: [du (htij fiJ\s] du verlierst, er verliert, zu

[fuli.m]: [du t\ts]. [hti t\t] du ziehst, er zieht, zu [ttin].

As. io

wird zu [}]:

[Ij-xt] Laterne, as. fiofif. mnd. lerhf. lirJit.

2. Unterbleiben der Dehnung bei Voi<alen in offener Silbe.

As. n

bleibt [a] in:

[fadj] (wenn =) Vater, a^. fadlar. mnd. rrukr: [flad?]. [ka^uHad/] Kot-

haufen der Kühe. mnd. rladr = flacher Kuchen, aber cf. Eichey flnddern =
dünne scheißen, wie die Kühe ihre Fladen fallen lassen; [gafj] Gaffel,

as. gnfala: [gaml] schlecht, ags. (/ainol. an. (jamaU. mnd. ganiiniVh')!:

[kabljau] Kabeljau. Gadus morrhua L.. mnd. hihfloir-. [mazl] Masern,

ahd. mnsala. mnd. inas{s)ele.

As. e:

1. Es wird zu [t]:

[ntdlj Nessel, as. lu-Mn aus g'erm. '^iinfilOn-. mnd. nefMi-. nefe^e.

2. Es wird zu [i]:

[himp] Hanf. as. hiomp. ahd. Itanaf. hen'tj. mnd. J/i-uuep: [himt] Hemd,

as. hemiih/. mnd. /ii'mmi'th', Jiii/xdf/: [il./] Erle. ahd. eJ/ra aus germ. 'Uilisö-.

mwd.eJre: [krimpm]. [krimpl] krempeln, ahd. <hrnwp]i = Eand: [minixein]

mancher, mnd. mennkh; [vidi] wedeln, cf. ahd. initlil. mnd. iredih'l ans dem

Hochdeutschen.

As. p

bleibt |t] in:

[efnivt/J immerfort, as. rhait. mnd. pcph. i\if'pn : [fed.?] Feder. i\ü./ef/iani.

mnd. reder. reddr-r: [fltd.Mnus] Fledermaus, ahd. ßedannüs. mnd. rJe{d)drr-

)na.<\ [Itb./] Leber. i\]n\. /efxoa. mnd. lerer: [kdr/] leer. mnd. /<^^/(7^ leddkJi.

laddivh; [ledj] Leder, as. h-tJuir. nmd. leder. ledder. lädier: [vtd./] Wetter,

as. trrdar. mnd. irrdn-, in-ddrr.
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As^. i:

1. Es bleibt [i] in:

[gavicb] Gewittei'. as. giaidiri: [ngls] Zaun. alid. rigiL mnd. regel =
Latte an Geländern: [tif] Hündin, mnd. fecf. ags. tifr.

2. I""s wird zu [e] in:

[kedl] kitzeln, as, hitUon. mnd. l:etteJen: [sedarr/J schmierig, z. B.

[stdanx laxij]. mnd. srheferivh = mit Durchfall behaftet, zu Avestgerm. "^^^nfi:

[vfcd./] -wieder, as. uißar. mnd. iipfJer. tredder.

As. u

wird zu [o] in:

[honi/J Honig, as. ]«nmj. Jmtu;/. mnd. hounirlr. [dod.?] Dotter, ahd.

toturo. R^.dodro. mnd. doder. dodder. dndder: [vol] wohl. as. /ro/^. mnd. uol.

As. n

wird zu [o] in:

[bod./] Butter, ahd. hiifna. mnd. hofhr.

Der Umlaut zu as. u

1. erscheint als [>] in:

[drAbl] Tropfen, as. drup/I. mnd. dropd: [d\n./] Donner, [djn./dax]

Donnerstag, as. Thnner. mnd. doner. dünner, donner, doner-dach; [kvl]

Pfefferkraut. Bohnenkiaut. Satiu'eia hortensis. nl. keale. as. cunele. ahd.

Ji'oniila.

2. als [;»] in:

[s;»<tl] Schüssel, as. sJmfahi. mnd. sihofele.

II. Die Vokale der Nebensilben.

A. Komposita.

Für die Vokale der nebentonigen Glieder von Kompositis gelten im

allgemeinen dieselben Regeln wie für die Vokale der haupttonigen Silben.

Nur wird oft die Quantität reduziert, namentlich bei überlangen Vokalen

und Diphthongen, z. B.

:

[äkieu] Alkoven, frz. r^Ao/v: [bitste] Bettstelle, mnd. hedde.-^fede. aber

[ste] ^Muide Stelle, as. sttdi: [fi-aeusly] Frauen, aber [ly] Leute; [htitve]

HeißAvecken. mnd. hefivegge: [ribaeu] Kanissell. aber [bäii] Bude, mnd,

Jjöde: [rotaeii(x)J eine Fischart: Lenciscus rutüus L.. aber [^Uxj] Auge,

as. fi<in. mnd. oge: [si.^bre] Scheerbretter (große Bretter, die beim Fisch-
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fang benutzt worden und dazu dienen, die Netze auseinanderzuziehen),

aber [bre] Bretter.

Anmerkung 1. Auch im ersten Glied kann Verkürzung statt-

finden, z. B.: [stifsnut] eine Fischart: Zeugopterus Lepido-

rhombus megastoma. aber [stif] schief, mnd. schef\ [vetfrieu]

([e] statt [e]) AMttwe. as. iridoira. mnd. iredewe.

Anmerkung 2. Den as. Kompositis auf -slrpi, -slipi entsprechen

in unserem Dialekt die AN'örter auf [sup|: [noub.?sup] Nachbar-

schaft, [ztlsup] Gesellschaft.

Bei einigen A\'örtern. die ursprünglicli Komposita waren, ist das

zweite Glied so reduziert, daß die Beziehung zum Simplex nicht mehr

gefühlt wird:

[baftj barfuß, mnd. Jxirft: [b>ks] Hose, aus hiKh-Jiose = Beinkleider

aus Bocksfell; [tibj] Ewer, mnd. fnixire = erer?; [fodl] Vorteil, mnd.

vordeJ] [hqs] Handschuh, as. handsko; [hävix] halb, z. B. [havix täin]

halb zehn, mnd. halvewec/e, JiaJin'f/c\ [livedou] Leibschmerzen, mnd. (l/f)wedage

(siehe S. 39); [mäiik] ]\[eerrettich. ahd. mcrirätkh, mnd. mvrre{d)dil:\ [niest]

Messer, ahd. mi^^^fi-sahx, mnd. uirfset. incsf: [noiib.?] Nachbar, ahd. ii(Vi-f//J)Mr,

mnd. näher.

B. Die Vokale der Vorsilben.

As. (Ulf- {y-'YH ltdin.

Die letzten Spuren dieser Vorsilbe sind noch erhalten in:

[sebmtix] (mit stimmlosem s) siebzig, as. (fiifsibuiifu. ags. /nind-

seofontlg, mnd. tsrfeuf/cJr. [sjsti/J sechzig, mnd. se.^f/ch, mnl. fsrsticlr. [taxnti/l

achtzig, as. (i)diihtodn. ags. linnd-eühtatifj. mnd. tarhfentiih.

As. hi-

wird zu [b9]:

[badrün] betrügen. ',\^. (hi)drio{iaUj mnd. hcdrrt/cii; [b'^him.l] behalten,

mnd. heho/dor. [batoU] bezahlen, mnd. hrfaleu: [b^zoun] Besahn, aus nl.

herioan.

Anmerkung. Der Vokal wurde synkopiert in: [bay] bange,

aus be-coirje; [bin] binnen, aus lii und 'nnipn\ [blibni] bleiben,

as. JyiHtan, mnd. hln-rir. [boubm] oben. as. hi-ohan. mnd. horor.

[budn] draußen as. hiCdnn. mnd. hfdi')i. Nach [boubm], [bin]

wurde wohl gebildet [m~ ^dii] unten, cf. mnd. hr))rdi-n mit J»--.
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Xii.far-

wmde zu [fi.|:

[fiidabnil verderben, miid. rordcrrcn; [fudvij] quer, miid. dwers; [fugedn]

vergessen, •ä>>. fnir/rfan. mnd. ron/cfru: [fi.gnör/t] vergnügt; [fitgrilt] zornig,

nnid. ron/reUcii: [fiijoun] crschrerken. mnd. rorjat/en; [fusl'»ipt] verschlissen;

[tustiitj quer; [fiiStugij] verstauchen: (fi.t5:.jn] erzürnen, mnd. roiionwn.

Anmerkung. Synkope des Vokals fand statt in [fledn] ver-

gangen, verflossen, mnd. corlcden.

As. ///'-.

1. Die ^^'örter, in denen sich ///- zu \g?i\ entAvickeltc sind verhältnismäßig

selten und zum größten Teil wohl aus dem Hoclid. entlehnt:

[garixt] Gericht, mnd. <jt'richfc\ [gasrixt] Geschrei, mnd. schrichf;

[gatneust] getrost, ahd. </it)vsf, nuid. f/e-tröst; [gavid./] Gewitter, a^. giu-idiri;

Igavö»/] gewahr, as. (jurar, mnd. (/eicare; [gevylf] Gewölbe, ahd. (jiwelhi,

mnd. (fcirelft; [gezi/t] Gesicht, mnd. rje-sichte; [g8zunt] gesund, as. ijmmd,

mnd. f/esniif.

2. Der Vokal wurde synkopiert in:

[glik] gleich, as. f/if/l-: [gl\k] Glück, mnd. f/e/uclv; [gnou] Gnade, as.

((/i)iiäfha. mnd. [/itndc; [gröutj grade, mnd. fjerade] Ig} n] gönnen, as. (/i-minau.

?). Normalerweise ist gi- geschwunden in:

[bl.jn] sich gebärden, rs. f/ihfolait. mnd. hi^reir. [lik] gerade, as. ///7/7.-;

[(g)loibm] glauben, as. (/iJ(jt)J((ii, mnd. /nmi: [moiit] 'Mmxt, ahd. u'nttn,^go,

mnd. iiKifc. vgl. Geselle. Gefährte, Genosse mit ge-; [n«feux] genug, as.

f/inög: [re] fertig, Kommando beim Überstaggehen der Segelschiffe, mnd.

irdr. rcidr, vgl.nl. ijcrccd: |tij Gezeit. wliiX. giiiti. mml. gef/dc: [vis] gewiß,

as. glif/sso.

Ebenso im zweiten Partizip: Inoian] genommen: [ednl gegessen usw.

:\rnd. fo-

wurde zu |tu]:

[tUre] zufrieden, mnd. forreädji); [tiJueivp] zusannnen, nnid. foliopc;

[tumSii] zunuite; [ti.sik] fertig, mnd foschirlr.

Anmerkung. Synkope des Vokals hat |tr>ki zurück, mnd.

forKggc.

Vokale in vortonigen Sil1)en von Fremdwörtern

werden gern synkopiert:

lakrout] akkurat: Iklnul Kalender: [knii]k] Kaninchen, aus afrz.

roiuir. Iknout] gekochte Krabben, mnd. ganiaf: [knudn] Freunde, mnd.
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kornüte, aus lat. cornfifiis; [krodn] Karotten, aus fi/. cm-offr; Iplit.s] schlau,

politisch; [prti] Porree, nnil. poreyi-, aus frz. porrfc: [pi-out] bereit, aus

lat. poratus.

C. Die Vokale der Endsilben.

Mnd. -e.

Auslautendes e fiel ab in allen Ableitungs- und Flexionssilben (aus-

genommen in der adjektivischen Flexion):

[ik et] ich esse; [h>l] Hölle, as. Jicl, hrllin. nnid. helle; [rot] Ratte,

as. ratta, mnd. rotte; [rvk] Rücken, as. hnififji mnd. ni//r/e; [sroup] Pferde-'

kämm. mnd. schr((pe\ fsrüf] vSchraube. mnd. sehrüre; [yul| '\\'olle. ahd. ivol/n,

mnd. iriiJ/e.

Anmerkung. Hei vielen Substantiva hat der Nominativ die

Form der cas. obl. erhalten: [bul] Bulle, mnd. hiif/e; [knuugij]

Knochen, mnd. kiioke; [kvbm] Tasse, mlat. cnppa; [osii] Ochs,

as. oJ/so. mnd. os-se; [viigij] Wocken, as. irorco, mnd. icocl-e.

Mnd. -el, -en:

Die Endsilben -el, -eii verlieren ihr e und entAvickeln sich zu silbischem

I, m, 11, ij, je nach dem vorhergehenden Konsonanten:

[aijkij] stöhnen, mnd. aiikeii; [boubm] oben; [briii] brennen, mnd.

hreiine)!; [iiigl] Knöchel. mw\. eiih't\ [svoitbl] Schwefel, mnd. sii-areJ; [zidn]

sitzen; [ziij] singen.

Anmerkung. Die Endung ist abgefallen in: [regij] regnen, mnd.

regenen; [regij] rechnen, mnd. reJ:enen; [ttig'ij] zeichnen, mnd.

tekenen; [zegy] segnen, mnd. segeneii.

^Fnd. -ei\ -ereti.

Die Endung -er erscheint als [./]. den mnd. Verben auf -eren ent-

sprechen Zeitwörter auf [.ni]:

[an.?] ander; [beb./n| zittern: [fii].?] Finger: [stod./ii] stottern;

[peb.?] Pfeffer.

As. -(III. -ifi

ist als [i/J erhalten:

(dj-xtix]] tüchtig, mnd. (Inelifiilr, [flidi/] fleißig, mnd. r/H/ch; [velix]

üppig, as. irehifi. mnd. irelicli.

As. -/;///.

Von dieser Endung ist nur der Nasal erhalten:

[hil| Helling auf dei Schiffswerft, mnd. hell'nik: |huii] Hering, as.

hering, mnd. herinir, [lyn] Sperling, as. hUiniing. mnd. Ifin/nir. [piii]

Pfenning, as. pei/ilhif/. nuid. itenninl:.
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Anmerkung, [dynuijk] Dünung'. Kil. dii/juinghe ist Lehnwort.

Dem mnd. mriny = Sauerampfer entspricht [z^agij].

Andere Ableitungssilben.

[ags(t)] Angst, alid. anfjust; [äf] Erbse, as. erlt, enrete; [di.?.k] Dietrich,,

ahd. Diotnli, mnd. Diefericli; [dyts] Deutsch, as. thiud'tsl{, mnd. düdescli;

[häfs] Herbst, ahd. hcrhist. nuid. hcrrcsf; [j.ist] Ernst, as, enuist, mnd.

eniesf; [li.7k] Lerche, ahd. /erarlta. nnid. letrcrih'; [m\k] Mensch, as.

iiieiiiudv, mnd. ii)/iiscJie; [nutgi]] Eegenwiirnier. mnd. iiK'dUljeke; [oubnit]

Abend, as. äbaud, mnd. Cwent] [p^'kt] das Luierste des Baumstammes,

mnd. jH'did)//:: [temh/J ziemlicli, mnd. fcmcl/'k (die niederdeutsche Endung

-///: ist in unserem Dialekt nicht mehr vorhanden; dafür ist das hochd.

[lix] eingetreten und produktiv geworden).

Nasalierung.

Beim [./j der P^ndung [.m] findet Nasalierung nicht statt, wenigstens

fällt sie nicht ins Gehör.

Vollständige Nasalierung tritt aber ein beim 1:

[bil] bellen, mnl. helle}! \ [foul] Füllen. i\\\di.fid}u. mnd. rolen; [grabl]

grabbeln, mnd. urahheleii] [h}bl] hüpfen, Freq. zu mnd. Itappen^ [köuglj

gackern, mnd. l-ah-elen; [sil] schelten, mnd, sehelden; [spadl] plätschern,

mnd. spartelen; [til] zählen, mnd. feilen] [zabl] sabbeln.

Anmerkung. Der Endung -ling entspricht [1]: [drtil] eine Mimze

(Viertel von einem Schilling); [sil] Schilling, as. sküUng,

mnd. Schillini-.

© Biodiversity Heritage Library, http://www.biodiversitylibrary.org/; www.zobodat.at



72 Gesinus Kloeke.

Kurze Übersicht der Vokale unserer Mundart

von mittelniederdeutschem Standpunkt aus:

1. Ursprünglich kurze Vokale in gesctilossener Silbe.

nmd. r^>[a] (S. 31), z.B.: [(lan| miid. (hmnr.

mnd.

., , , [>[fc] GS. 33). z.B.: [litbinj mild, hehhcn.= Umlaut zu as. a Kr. .o .3.,, ^ r n 1
i>[il (S. 33), z. B. : [ujk] mnd. emjo.

_ _ .. f>[t] (S. 34). z. B.: [spek] mnd. syW.-.

~ '^^* '^

i>[i] (S. 34). z. B.: [gilt] mnd. (jrJf.

mnd. Ofi] (S. 35). z.B.: [tis] mnd. risch.

as.
f>[o] (8. 36), z. B.: [fosj nmd. ros

mnd. ^.» und « i

"""

'

"
l>[i.] (S. 3(5), z. B.: [buk] mnd. hoch, huck.

=-- as. /f>[u] (S. 37), z.B.: [vulf] mnd. iralf, wolf.

Umlaut zu as. o

Umlaut zu mnd. o und //

>[,.] (S. 37). z. B.: [fns]

Füchse. PI. zu mnd. ras.

>[\] (S. 37). z. B.: [l)}kj

Böcke,PI. z.mnd.ftw7.-,/>/^(7.-.

I

= Umlaut zu as. 11} [y] (S. 38), z. B. : [v> If] ^^'ölte.

PI. zu mnd. icu/f. iro/f.[

2. Ursprünglich kurze Vokale in offener Silbe.

mnd. rt>[ou] (8. 30). z. B. : [groubm] mnd. (jrdi-cti.

1 = Umlaut zu as. r/>[e] (8.40), z.B.: [ezl] mnd. psd.

mnd. ('
]
= as. e>[e] (8. 41), z. B.: [pleg-ij] mnd. plcfint.

= as. />[e] (8.41), z.B.: [neg-ij] mnd. iKycii.

mnd.
\ = as. o>[ou] (8. 42), z. B.: [boubm] mnd. horot

\ = as. /^[oii] (8. 42), z. B.: [foug-1] mnd. lOf/eL

TT 1 . , f
= Umlaut zu as. oy[l)] (8. 42), z. B.: [h(d)ni] mnd. I/dix-i/.

Umlaut zu mnd. <>
{ ,, , v ,_. ! ,

i
= L miaut zu as. 11)10] (8. 42), z. B.: bügl mnd. Ihk/c/.
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3. Ursprünglich lange Vokale in geschlossener und offener Silbe.

mild. rO[ou] (S. 43), z. B.: [froug-ij] miul. rrnnrii.

= Umlaut zu as. rr>[u] (S. 431. z.B.: Ilti/J iiiiid. %(^ lech.

mnd. ly {ei)

= ahd. /VO[tiJ (S. 44), z. B.: [bieif] mud. Jnef.

= urg'orm. rt/>[ei] (S. 44), z. B.: [mtin] mnd. inenen, iiwiurn.

= as. /V^>ftil (S. 50), z. B. : [deipl mnd. dep.

mnd. /

f>[i] (S. 45), z. B.: [blibin] iniul. h/h-m.
'

l>[ei] (S. 4()). z. B.: Ibrtil mnd. hri.

mnd. ö

= ahd. //(Olit^J '^- -^ö), z. B.: [kteu] mnd. //ö, /.v7.

= urgerm. o^Ol*^^] <§• -^"^h z. B. :
[dr^um] mnd. dröin.

= 0=' (vg-l. Heehnann Xd. Jb. IS. 141 If.) > [im.] (S. 48), z. B.:

[gyeiis] mnd. gös.

^
= Umlaut zu ahd. /^o>[oi] (8. 46), z. B.: [zoig-i)] mnd.

I

sölceti.

Umlaut zu mnd. ö = Umlaut zu urgerm. (iii)\o\\ (S. 47), z. B.: [kloibm]

mnd. klOven.

= o-'>[oi] (S. 48). z. B.: [gOis] PI. zu mnd. r/o.s\

mnd. n
^

. f
>[n] (S. 48), z. B. : [simbm] mnd. stincen.

"|>[«u] (S. 49), z. B.: [fraeu] mw^.frrure.

( = Umlaut zu as. fi > [v] (S. 49). z. B. : [kryzl] mnd. krüseL
Umlaut zu mnd. f,

^ _ ^^^ .^^^|_,^ ^^^ .,,^; ^^_ ^^_^ 1^^^^^^^ ^^^^^^ ^^.^.^^^

4. Diphthonge.

1" = as. r// (r(;)>[ai] (S. 50). z. B.: [krai] mnd. kreie, kreige
mnd. p/, r/^

I
^ urgerm. V/jy>[ai] (S. 51), z. B.: [ai] nnid. ei, dg.

mnd. ^f</, auw, oini

as. r7o 0?^7-)>[aii] (S. 50), z. B.: [bläu] mnd. hlan.

urg-erm. (((nr und (lnj)>\•A\^\ (S. 51). z. B. :
[mai.]

mnd. ivotitre.

Wegen der Entwicklung der Vokale in beeinflußter Stellung' vor

n. r. 1 siehe S. 51

—

&2.
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